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Vl > rw o r 1 .

Die nachstehenden Erzählungen aus Polynesien bringen
Übersetzungen , solchen Gewährsmännern entnommen , die Ge¬
legenheit und Neigung gehabt haben , während eines längeren
Aufenthaltes in dortiger Inselwelt den Volkseigenthümlichkeiten
derselben näher zu treten .

Zu gleichem Vorstellungskreis gehörig , ist früher bereits
Einiges veröffentlicht , wie aus Gill ' s „ N ^ tbs anä Songs krom
tbo pacitic " : „ Die Lehre von der Geisterwelt " ( ok. „ Allerlei aus
Volks - und Menschenkunde " , Bd . I , Berlin 1888 , S . 72 ) , dann
die tonganische Dichtung aus Mariner 's Landsitz , von Martin
aufgezeichnet ( ei . „ Beiträge zur naturwissenschaftlichen Behandlung
der Psychologie " , Berlin 1883 , S . 121 ) , sowie die vom Kreis¬
richter Manning mitgetheilte Mani - Mythe , ( ok. „ Heilige Sage der
Polynesier " , Leipzig 1881 , S . in ihrer Version auf Neu -
feeland , wo sie sich ebenfalls mit dem Feuerbringer verbindet ,
wie in der ersten Erzählung der hier folgenden Reihe , aus Turner 's
„ Lamoa , n bunärocl ^ ears ago nncl long kekoro " . Und , ( wie
die ethnologische Autorität , der die Vorrede zu diesem Buche zu
danken ist , zufügt ) , „ sven in tlio tielä ok practioal politios wo
rna ^ learn sometbing ok tlro Sanroans ^ ( 1884 ) .



Auch zur Unterhaltungslectüre könnte sich Verwendung bieten ,
bei Anlegung stylistischer Feilung zum Glätten der Härten , die
aus einem in seiner Fremdartigkeit noch unvertrauten Gedanken¬
gange entgegenzutreten Pflegen , und wenn vorn Leser in den vor¬
liegenden Seiten angetroffen , zu Gunsten der sachlichen Gesichts¬
punkte dieser Veröffentlichung , übersehen , oder doch entschuldigt ,
werden mögen .

März 1889 .

Kastiarr .



Ursprung des Feuers und andre Zagen .
( ek . Turner . )

1 . Die Samoaner sagen , daß es eine Zeit gegeben , in

welcher ihre Vorfahren Alles im rohen Zustande verzehrten , und

daß sie den Luxus gekochter Speisen einem gewissen Ti ' iti ' i , dem

Sohne Talanga ' s , verdanken . Dieser Talanga stand in hoher

Gunst bei dem Gotte des Erdbebens Mafuie , der in den unter¬

irdischen Regionen wohnte , wo ein ewiges Feuer brannte . So¬

bald dieser an einen bestimmten steilen Felsen trat und rief :

„ Felsen , thu Dich auf ! Ich bin Talanga und bin hierher ge¬

kommen , um zu arbeiten ! " öffnete sich der Fels , und Talanga

ging hinein nach der Anpflanzung im Lande des Gottes Mafuie .

Eines Tages folgte Ti ' iti ' i , der Sohn Talanga ' s , seinem Vater

nach und beobachtete ihn , wie er in den Fels trat . Nach

einiger Zeit trat auch der Jüngling an den Fels , und indem er

die Stimme seines Vaters nachahmte , sprach er : „ Felsen , thu

Dich auf ! Ich bin Talanga und bin gekommen um zu arbeiten ! "

und der Fels ließ ihn eintreten . Der Vater , welcher in der

Anpflanzung beschäftigt war , erschrak , als er seinen Sohn vor

sich sah und bat ihn , nicht so laut zu reden , damit der Gott

Mafuie ihn nicht höre und zornig werde . Als er dort Rauch

aufsteigen sah , fragte er den Vater , was das sei . Dieser sagte

ihm , es sei das Feuer Mafuie ' s . „ Ich werde hingehen und

mir welches mitnehmen , " sagte der Sohn . „ Nein , " rief der

Vater , „ er wird zornig werden , weißt Du denn nicht , daß er

Menschen frißt ? " „ Was frage ich viel nach ihm , " sagte der
Bastian , Samoa . 1



kühne Jüngling und ging ein Lied summend auf den rauchenden
Heerd los .

„ Wer bist Du ? " rief Mafuie .
„ Ich bin Ti ' iti ' i , der Sohn Talanga ' s . Ich bin gekommen ,

um mir Feuer *) zu holen . " „ Nimm es Dir , " sagte Mafuie .
Er kehrte zu seinem Vater mit einigen Kohlen zurück , und

beide machten sich daran , Taro zu backen . Sie zündeten ein
Feuer an und waren eben dabei das Taro auf den heißen
Steinen zu bereiten , als plötzlich Gott Mafuie den Ofen in die
Luft sprengte , die Steine nmherwarf und das Feuer auslöschte .
„ Nun , " sagte Talanga , „ bemerkte ich Dir nicht vorhin , daß
Mafuie zornig werden würde ? " Ti ' iti ' i ging in Wuth zum
Mafuie zurück und sprach zu ihm ohne jegliche Umstände :
„ Weshalb hast Du unsere Ofen gesprengt und unser Feuer
ausgelöscht ? " Mafuie , erbost über solchen Ton und solche
Sprache , rannte ungestüm auf ihn ein und beide rangen mit
einander . Ti ' iti ' i erfaßte den rechten Arm Mafuie ' s , griff mit
beiden Händen zu , drehte heftig um und brach den Arm ab .
Dann ergriff er den andern Arm und stand im Begriff , den¬
selben abzudrehen , als Mafuie sich für besiegt erklärte , und
Ti ' iti ' i um Gnade bat , seinen linken Arm zu schonen .

„ Laß mich diesen Arm behalten , " sagte er ; „ ich brauche
ihn , um Samoa grade und eben zu erhalten . Gieb ihn mir , .
und Du sollst meine hundert Weiber haben . "

„ Nein , dafür nicht , " sagte Ti ' iti ' i .
„ Gut also , willst Du dann Feuer haben ? Wenn Du mir

meinen linken Arm lässest , so sollst Du Feuer haben , und Du
kannst alsdann immer gekochte Speisen essen . "

„ Zugestanden , " rief Ti ' iti ' i , „ Du behältst Deinen Arm und
ich bekomme Feuer . "

„ Gehe hin , " sagte Mafuie ; Du wirst Feuer in jedem
Holze anfinden , das Du Dir schneidest . "

Und seit der Zeit , fügt die Sage hinzu , hat der Samoaucr

*) Den Maori wird das Feuer von Maui gebracht , der die Inseln
aufgefischt hat , mit heiliger Angel (blutton -no -ü'Iavvo ) . k .



mir gekochte Nahrung genossen durch das Feuer , welches durch
Reibung von trockenen Hölzern entsteht .

An diesen Mythus knüpft sich die Vorstellung , daß
Mafuie irgendwo unter Samoa sich befinde ; daß die Erde dort
einen langen Handgriff habe , ähnlich einem Spazierstock , dem
Mafuie dann und wann einen Stoß gäbe . Sie pflegten dann
zu sagen , sobald sie ein Erdbeben verspürten : „ Ti ' iti ' i sei Dank ,
daß Mafuie nur einen Arm hat ; hätte er deren zwei , welche

-Erschütterung würde er erzeugen !"
Die Bewohner von Savage Island , 300 Meilen südlich

von Samoa , haben eine ähnliche Sage über den Ursprung des
Feuers . Statt Talanga und Ti ' iti ' i sprachen sie vom Maui ,
dem Vater , und Maui , dem Sohne . Anstatt durch einen Fels
zu gehen , befand sich für sie der Eingang durch ein Rohr¬
gestrüpp . Und statt einer Verabredung wegen des Feuers be¬
haupten sie , der junge Maui habe , einem zweiten Prometheus
gleich , es gestohlen , sei heimwärts geflohen und habe das ganze
Gestrüpp in Flammen gesetzt , ehe der Vater ihn einholen konnte .
Dieser versuchte nun vergeblich das Feuer zu löschen ; und sie
fügen hinzu , daß seit der That des jungen Maui sie Feuer be¬
sessen hätten und Speisen kochen könnten auf Savage Island .

2 . Die Samoaner haben auch ihre Sagen vom „ goldenen
Zeitalter " in längst vergangenen Tagen , als noch alle Dinge
die Fähigkeit besaßen zu sprechen . Sie konnten nicht bloß
sprechen , sondern besaßen ebensowohl böse Gesinnungen , zankten
und schlugen auf einander , gerade wie die Menschenkinder .

In der Mythologie findet sich eine Erwähnung von den
ehemaligen Kämpfen der Schöpfung , von den Kriegen , welche
Fels und Feuer und Erde und Gesteine mit einander führten .
Dasselbe war der Fall mit der Pflanzen - und Thierwelt .
Oder um es in ihren eigenen Worten zu erzählen . *) „ Die
kleinen Steine kämpften mit deu Gräsern , die Steine wurden

'0 Eine solche Evolution , im „ struAglo kor sxistoueo " , liegt auch in

der Kosmogeuie Hawaii ' s ausgesprochen , ek , „ Heilige Sage der Polp -
uesicr », Leipzig 188t ( S . 70 ) . I ! .

1*



geschlagen und das Gras siegte . Das kurze Gras focht nun

mit dem starken Unkraut , das kurze Gras wurde geschlagen und

das starke Gras siegte . Das starke Unkraut focht nun gegen

das hohe Gras der Gebüsche , aber das Unkraut wurde ge¬

schlagen und das Gebüsch siegte . Das Gebüsch kämpfte mit

den Bäumen , das erstere wurde geschlagen und die Bäume siegten ;

die Bäume kämpften mit den Kriechtieren , die Bäume wurden

geschlagen und die Kriecher siegten — und nun begannen die

Kriege der Menschen . "

Nur Schade , daß die Kämpfe der Menschheit nicht ebenso

unblutig gewesen sind , als diejenigen , welche ihnen vorangingen k

3 . Alan erzählt eine Sage von einen : Kampfe zwischen

zwei Bäumen : einer Fijischen Banane und der Samoauischen

Tatangia ( neuem Innrikolin ) . Es gelangte ein Gerücht nach

Samoa , daß die Bäume vor Fiji mit dem Bananen - Baume ge -

kämpst hätten , und daß derselbe sie Alle besiegt habe . Darauf¬

hin zogen der Tatangia und noch ein anderer Baun : in Canoes

von Samoa hinüber , um mit den : Fijianischen Fechter , zu

kämpfen . Sie gelangten nach Fiji , gingen an ' s Ufer und da

stand der Bananen -Baum . „ Wo ist der Baum , " fragten sie ,

„ welcher all ' die andern Bäume besiegt hat ? " „ Ich bin der

Baum , " sagte die Banane . Darauf sprach die Tatangia : „ Zch

bin hierhergekommen , um mit Dir zu kämpfen . " „ Sehr gut ,

laß uns fechten , " erwiderte die Banane . Sie gingen auf ein¬

ander los . Ein Zweig des Banauen - Baumes fiel ab , aber Ta¬

tangia sprang auf die Seite und blieb unverletzt . Ein anderer

fiel , — und so fort — und Tatangia machte es ebenso . Zu¬

letzt fiel der Stamm . Abermals sprang Tatangia zur Seite

und entkam wiederum unverletzt . Darauf „ begrub ' der Bananen -

Baum seine Augen in der Erde " und erklärte sich für besiegt .

Da man von manchen Städten und Gegenden bildlich spricht

unter Namen von Bäumen , die durch Stärke oder Schönheit

berühmt sind , so ist eine Folgerung betreffs der wirklichen Fechter

in diesen Kämpfen deutlich . Die gegenwärtige Generation in¬

dessen will nur ungern zugeben , daß damit die Kriege von

Menschen beschrieben sein sollen .



Die folgende Sage ist eine Probe eines Fisch - Gefechtes : —

Ein Hay , der seinen Aufenthalt in einer Höhlung an der Süd -

Lüste von Savaii hatte , brachte alle Fische der Nachbarschaft zu¬

sammen , um mit dem großen , rothen Fisch von Manu ' a zu

kämpfen . Die Manu ' a Fische mit ihrem rothen Anführer trafen

sie im Ocean zwischen Tutuila und Manu ' a . Sie kämpften

gegeneinander . Die Savaii - Fische wurden geschlagen und flohen ,

verfolgt von den Siegern . Die Meisten von ihnen suchten Zu¬

flucht unter Steinen und Felsen und entkamen , ihr Anführer

aber , der Hay entfloh in seine Höhle . Er wurde indessen ver¬

folgt und von den rothen Fischen Manu ' a gctödtet . Als be¬

merkt wurde , daß der Hay , die rothen Fische rc . wohl nur bloß

figürliche Bezeichnungen für Anführer und Bezirke gewesen seien ,

und . die Krieger mit den Flossen seien zweifellos wirkliche Menschen

gewesen , zeigte sich in Bezug - auf alle solche Erzählungen , daß

die Samoaner streng an dem Worte hängen und unbedingt

an die wirklichen Worte der Ueberlieferung glauben . Und dennoch

haben sie bis zum heutigen Tage Städte und Bezirke mit solchen

figürlichen Namen , abweichend von wirklichen Namen derselben ,

wie z . B . Schwertfisch , stechender Noche , Hund , wilder Eber ,

tonganischer Hahn , Fregatten - Vogel rc . Und wenn ehedem der¬

artige Thiere auf Samoa bekannt gewesen wären , so würden sie

zweifellos auch ihren Bären , ihren Löwen , ihren Adler gehabt

haben , mitsammt den Geschichten von ihren Kämpfen .

4 . Wir treffen auch aus Berichte von Gefechten , die von

Vögeln einerseits und von Fischen andererseits ausgekämpft

worden . Fische und Vögel übten den Gebrauch , einander freund¬

schaftliche Besuche abzustatten . Die Jnamgas oder die kleinen

Süßwasser - Fische fühlten sich gekränkt , daß sie nicht gastfreund¬

lich genug am Ufer von den Vögeln aufgenommen wurden ; an¬

dererseits verachteten die Vögel die Jnamgas wegen ihrer win¬

zigen Kleinheit . Sie fochten mit einander , und die Fische siegten ,

und das Ende war , daß die Vögel in Fische und die Fische in

Vögel verwandelt wurden , und daher sagen sie , daß die Rücken¬

gräte der Jnamga so sehr hervorragt .

Aber hiernach fand eine andere Schlacht statt , in welcher



die Fische geschlagen wurden und die Vogel siegten ; und von

der Zeit her besitzen die Vögel Flügel und die Obergewalt , so¬

wie das Recht an das Meer oder die Flüsse zu gehen nach ihrem

Belieben und die Fische zu fassen , die in ihren Bereich kommen .

Noch ist ein Kampf zwischen der Eule und der Schlange

bemerkenswerth . Derselbe verläuft folgendermaßen : Es waren

einmal zehn Brüder mit Namen Sefulu , Jva , Valu , Fitu , Ono ,

Lima , Fa , Tolu , Lua und Tasi , so benannt nach den zehn

Zahlen , welche zu jener Zeit mit Sefulu als 1 anfingen und

mit Tasi als 10 aufhörten . Diese zehn Brüder gingen in derr

Wald , um Holz zu einem großen Canoe zu fällen . Sie kamen

dazu , wie eine Eule und eine Schlange mit einander kämpften .

Sefulu ging vorauf und ihm rief deshalb die Eule zu : „ Sefulu ,

komm her und todte meinen Feind , die Schlange , und wenn

Du das gethan hast , so sollst Du ein Anrecht auf die Jfilele

und Maota Zimmerhölzer haben . " ( ^ .t'rslia . dijuga und

Oysoxzüon 8p . )

„ Nein , laßt uns weiter gehen , " sagte Sefulu , „ es giebt

noch viele andere Bäume , die unserm Zwecke entsprechen . "

Dann wandte sich die .Eule an Jva und Alle die Andern bis

auf Lua , und flehte sie an ihr zu helfen die Schlange zu tödten ,,

aber jeglicher antwortete der Reihe nach wie Sefulu . Tasi aber

ging auf das Bitten der Eule ein und sprach : „ Ja , ich will ' s

thun , " und indem er seine Axt ergriff , holte er nach der Schlange

aus und tödtete sie . „ Gut gemacht , Tasi ! " sagte die Eule , „ und

damit für alle kommenden Tage Deine Tapferkeit und Rücksicht¬

nahme auf mich in Erinnerung bleibe , so sollst Du bei Allem ,

was gezählt wird , obenan zuerst stehen . Sefulu , der bislang

der Erste war , soll jetzt der Letzte werden , und Du , der Du

bisher der Letzte warst , sollst der Erste sein . " Und so ist es

geblieben bis auf den heutigen Tag : Tasi ist der Erste , und

Sefulu der Letzte .

5 . Das Aussehen und die Formen von Dingen , wie im

vorigen Beispiele , haben auch andere sagenhafte Erzählungen

erzeugt . Man sagt , daß die Ratte einstmals Flügel hatte und

daß die große Fledermaus oder fliegender Fuchs zu jener Zeit
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flügellos war . Eines Tages sagte die Fledermaus zur Ratte :

„ Laß mich einmal ein wenig Deine Flügel probiren , damit ich

sehe , wie mir das Fliegen gefällt . " Die Ratte lieh der Fleder¬

maus ihre Flügel , diese flog davon und kehrte nicht wieder , sie

zurückzugeben . Und daher rührt das Sprichwort aus einen

Menschen , welcher borgt und nicht zurückgiebt : „ Wie die Fleder¬

maus mit der Ratte . "

Es möge ein anderes Beispiel folgen . Mit Ausnahme des

Berg - Pisang ( Nusa nranospatba ) hängen die Fruchtbüschel der

Bananen sämtlich abwärts , der Erde zugeneigt , wie die Trauben .

Der Pisang treibt seine Fruchtbüschel gerade himmelwärts . Als

Grund hierfür erzählt man , daß zu alten Zeiten alle Bananen

ihre Köpfe aufrecht getragen , aber sie geriethen mit dem Pisang

in Streit , kämpften und wurden geschlagen , und seit jener Zeit

lassen sie die Köpfe hängen zum Zeichen ihrer Niederlage ,

während der Pisang noch heute aufrecht steht als Symbol des

eigenen Sieges .

6 . Sie haben noch eine Menge fabelhafter Erzählungen ,

die sich auf sprichwörtliche Reden des täglichen Lebens beziehen .

So die Geschichte von : Vogel und Schildkröte . Ein Vogel hatte

seinen Wohnsitz auf einem Felsen , von dem eine kühle Quelle

frischen Wassers in den nahen Strom sich ergoß . Eines Tages

erschien eine Schildkröte . Sie erfrischte sich in dem kühlen Bade ,

und da sie dann und wann emportauchte , um um sich zu schauen ,

wurde sie rauh von dem Vogel angeredet : „ Wer bist Du ? " —

„ Ich bin eine Schildkröte . " — „ Woher bist Du gekommen ? " —

„ Von dem heißen Salzmeere . " — „ Was thust Du hier ? " —

„ Ich bade und erfreue mich an dem schönen , kühlen , frischen

Wasser . " — „ Packe Dich fort , dies ist mein Wasser . " — „ Nein ,

es ist ebenso gut das Meinige , wie das Deinige . " — „ Nein ,

mir gehört es , und Du hast davon zu bleiben . " — „ Nein , das

thu ich nicht . Ich habe ebenso viel Recht , hier zu bleiben , wie

Du . " — „ Gut also , " sagte der Vogel , „ laß uns entscheiden ,

wer von uns Recht hat : Wir wollen Leide fortgehen , und wer

am Morgen zuerst wieder hier ist , soll eiu Recht auf die Quelle

haben . " „ Es mag so sein , " sagte die Schildkröte , „ ich gehe



hinab zur salzigen See , und Du machst Dich auf nach dein
Dorfe . "

Die Schildkröte * ) war schon vom Meere zurück , aufwärts den
Fluß , bis zur Quelle gekommen , als es noch früh am Morgen
war . Der Vogel dachte , es habe keine Noth mit großer Eile ,
da er mit einem einzigen Flügelschlage an dem Felsen sein
konnte . So sehte er sich nieder zum Schlafe bis die Sonne auf¬
ging , dann flog er hinüber zum Felsen , aber hier war schon die
Schildkröte vor ihm erschienen ! „ Du bist da , wie ich sehe , "
sagte der Vogel . „ Ja , " erwiderte die Schildkröte , „ und die
Quelle gehört mir . " Uud daher erklärt sich die Anwendung des
Sprichwortes auf die Trägen und Spätkommenden : „ Hier kommt
der Vogel , die Schildkröte ist vor Dir hier !"

7 . Eine andere Fabel ist folgende : Es waren einmal drei
Freunde , eine Ratte , eine Schnepfe und ein Krebs . Sie dachten ,
sie möchten einmal um sich sehen auf dem Meere und so entschlossen
sie sich , ein Canoe zu bauen und zu einer Kreuzerfahrt hinaus -
zurudern . Sie thaten , wie gedacht , und als das Canoe fertig
war , fahren sie ab . Die Schnepfe ruderte vorne , als Zweiter
der Krebs und die Ratte steuerte . Ein Windstoß kam , und das
Canoe schlug um . Die Schnepfe flog zum Ufer , der Krebs
versank und die Ratte schwamm . Sie war bald ermüdet , aber
ein Achtfüßler kam daher , und diesen bat die Ratte um Hülfe .
„ Komin auf meinen Rücken , " sagte der Achtfüßler . Die Ratte
war zu glücklich , das zu dürfen . Nach einer Zeit sagte der
Achtfüßler : „ Wie schwer Du bist ! mein Rücken schmerzt mich . "
„ Ja , " sagte die Ratte , „ ich schluckte zu viel Salzwasser , als ich
schwamm ; aber trage mich nur ein wenig länger , wir werden
bald am Ufer sein . "

Als der Achtfüßler das Ufer erreichte , rann die Ratte
davon in den Busch . Der Achtfüßter fühlte noch den Schmerz ,
und entdeckte nun , daß die Ratte an seinem Nacken genagt

* ) Die indochinesische Fabel erzählt voin Wettlauf der Schildkröte

mit Garuda ( G . u . E . B ., S . 287 ) , in der Parallele der einheimischen

vom Swinegel ( nnd Aehnliches wiederholt sich in Südamerika n . a . a . O .) .



hatte . Der Achtfüßler ward zornig , rief alle seine Freunde ,

darunter die Eulen , zusammen und bat sie die Ratte zu ver¬

folgen und zu vernichten . Das thaten sie , fingen sie , tödteten

und verzehrten sie ; aber es war kaum ein Bissen für Jeden , so

viele waren ihrer . Und daher rührt das Sprichwort als

Mahnung , nicht Gutes mit Bösem zu vergelten : „ Sei nicht

wie die Ratte mit dem Achtfüßler , es wird Dir Böses wider¬

fahren , wenn Du ( das thust ) so handelst " .

8 . Hier folgt eine Geschichte von Toa und Pale , oder

Hero und Helper .

Der König von Fiji war ein wilder Kannibale , und das

Volk schmolz unter ihm zusammen . Toa und Pale waren

Brüder , sie wünschten zu entfliehen , um nicht getödtet zu werden

für den Ofen . Sie flohen in den Wald und wurden zu

Bäumen . Es war nur einen Tag zuvor , als eine Gesellschaft

in den Wald zog , um einen geraden Baum auszusuchen für

den Kiel eines neuen Canoe des Königs . Das wußten sie ,

und deshalb verwandelte sich Pale in einen krummen Stamm ,

überwuchert von Gestrüpp , damit er von den Zimmerleuten des

Königs nicht möchte umgehauen werden , und rieth auch Toa ,

es ebenso zu machen . Er weigerte sich indessen und zog es vor ,

ausrecht da zustehen , als ein schöner gerader Baum .

Die Gesellschaft kam bei ihrem Suchen nach einem Kiel

an denselben Ort , freuten sich über das Aussehen von Toa und

beschlossen , ihn niederzuschlagen . Sie hieben auf ihn ein , und

Toa wurde zu Boden gefällt , aber Pale , welcher nahe dabei

war , richtete ihn sogleich wieder empor . Die Zimmerleute

waren betroffen — sie hieben wieder darauf los — aber es

war dasselbe . Sie fuhren fort , und Hauen , Fallen , Wieder¬

aufrichten ging so fort , bis die Nacht anbrach , und sie die

Sache aufgaben . Als sie fort waren , sagte Toa zu Pale :

„ Welch ein Toa ( Mühe ) bin ich Dir gewesen : " Und daher

rührt das Sprichwort bis auf diesen Tag , wenn Jemand oder

ein Gegenstand dem andern Mühe gemacht hat , so sagt er zu

dem , der es erduldet , im sympathischen und entschuldigenden

Tone : „ Welch ein Toa ist es für Dich gewesen . "
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9 . Folgende sind noch einige dieser Sprichwörter , nur
etwas kürzer dargestellt.

( 1 ) „ Eins und doch Tausend , " ist die gewöhnliche Be¬
schreibung eines geschickten Menschen , und entspricht unserem
Ausdruck : „ Er ist ein Feind gegen sich selber . "

( 2 ) „ Bloß der Schein einer Falte . " Gesagt von einen :
dünn gewachsenen Menschen , der fast zum Schatten zusammen¬
geschrumpft ist . Nicht eine wirkliche , gestaltete Matte , sondern
bloß der Schein einer solchen .

( 3 ) „ Viele Fußabdrücke . " Gesagt von einer großen Nieder¬
lassung , welche Viele besuchen bei einer Festlichkeit , einem nächt -
lichenTanze oder eineröffentlichenVersammlung irgend welcherArt .

( 4 ) „ Eine einfache Coco - Nuß . " In Bezug aus eine
einzelne Nuß , die am Baume hängt . Dies wird von Jemand
gesagt , der keine Brüder mehr hat , und der deshalb die einzige
Nuß der Familie genannt wird .

( 5 ) „ Groß und doch klein . " Angewendet auf einen be¬
völkerten Ort , der keinen Muth hat ; oder ' aus eine große
Familie , aber ohne irgend Jemand , der etwas Muth hat .

( 6 ) „ Die Leere eines großen Korbes . " Viele Nahrungs¬
mittel erscheinen nur gering , wenn in einen großen Korb gethan .
Auch die Bevölkerung eines großen Dorfes , wenn die Häuser weit¬
läufig stehen , scheint klein , bis sie wirklich Alle beisammen sind .

( 7 ) „ Der Bruch eines Coco - Nnß - Blatt - Netzes . " Dieses
Blattnetz ist eine Gebilde um Fische an einer langen Schnur
aus Coconuß - Blättern einzuschließen , welches leicht wieder
zusammengebunden werden kann , sobald die Blätter zerbrechen .
Dies wird von einem Häuptling gesagt , welcher stirbt , aber
eine Anzahl von Söhnen hinterläßt , die seinen Platz einnehmen .

( 8 ) „ Hinterwärts stark . " Wenn eine Familie an Zahl
sehr stark ist , so wagt es Niemand , sie zu beleidigen . Wenn
jedoch eine Anzahl davon stirbt , so sind die Ueberlebenden
leichter der Kränkung und Beleidigung der Nachbarschaft aus¬
gesetzt . Im Falle eines solchen bösen Unistandes werfen sie es
aus ihre Beleidiger zurück , indem sie sagen : „ Vorher durftet
Ihr uns nicht kränken . "
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( S ) „ Helfen bei der Last . " Wie Jemand hinzueilt und
seine Hand ausstreckt , um zu ( erleichtern ) stützen die Schulter
einer schwachen Person , die unter einer Last stolpert , so sagt
man von Jemand , der einem öffentlichen Redner bei einer
Schwierigkeit aushilft , er hilft bei der Last .

( 10 ) „ Den todten Vogel zudecken . " Wenn eine Taube
ihre Genossin fallen sieht , so fliegt sie herab und bedeckt den
Leichnam mit ihren Flügeln , als wolle sie auch getödtet werden .
Hiermit vergleichen die Samoaner einen Bruder , welcher sich in
den Feind stürzt , nachdem sein Bruder verwundet , wenn er
gleich selber getödtet würde .

Die Himmel und die Himmels - Körper .
( ck . Turner .)

1 . Die Samoaner behaupten , daß in früheren Zeiten die
Himmel einst herabgestürzt seien , und daß die Menschen ge¬
zwungen waren , umherzukriechen gleich den niederen Thieren .
Nach einer Zeit hoben die Pfeilwnrzel und andere ähnliche Pflan¬
zen die Himmel empor , *) und der Ort , an welchem die Pflanzen
wuchsen , wird noch heute ausgezeichnet und Teengalaneje oder
Ort des' Emporhebens der Himmel genannt . Aber die Häupter
des Volks fuhren fort an das Gewölbe zu klopfen , und der Ort
war außerordentlich heiß . Eines Tages kam eine Frau daher ,
welche Wasser geschöpft hatte . Ein Mann trat auf sie zu und
sagte , er wolle die Himmel emporrichten , wenn sie ihm etwas
Wasser zu trinken gäbe . „ Richte sie zuerst auf , " erwiederte sie .
Er hob sie empor und sagte : „ Ist das genug " ? „ Nein " , sagte
sie , „ ein wenig höher " . Erbrachte sie nun noch höher , und da¬
nach reichte sie ihm ihre Wasserflascheaus Caccouußschale . Eine
andere Sage erzählt , daß der Riesengott Ti ' iti ' i die Himmel

* ) Auf den Gilbert hebt ihn der Octopus empor ( Düchh unter¬
stützend ) , mährend sich bei den Maori Himmelspfostcn erforderlich zeigen ,
esi Inselgruppen in Occanien ( S . 113 ) . Il
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emporgehoben , und daß an der Stelle , wo er gestanden , sich
Löcher in dem Felsen vorfinden , nahezu sechs Fuß lang , welche
als seine Fußspuren bezeichnet werden .

2 . Die Ueberlieferungberichtet , daß die Leute aus der
Erde * ) in früheren Zeiten einen häufigen Verkehr mit den Himmeln
unterhielten . Einige dieser Besuche werden verschiedentlich erzählt .
Die Sagen gründen sich wahrscheinlich auf die Idee , daß die
Himmel am Horizonte zu Ende seien . Sie glaubten dieselben
seien fest und von gewisser Ausdehnung ; und deshalb nannten
sie eine weite Reise nach einer andern Insel einen Besuch nach
einem andern Himmelstheile . Wenn Weiße erschienen , so glaubte
man , diese und ihr Schiff , das sie trug , seien in irgend einer Art
durch die Himmel gefahren , und noch bis heutigen Tag werden
die Weißen von ihnen Papalangi oder Himmelsbrecher genannt .

Aber die Einbildung verlangte eine größere Umständlichkeit ,
und daher rührt die Verschiedenartigkeitder Ueberlieferungen ,
wonach die Menschen auf uud ab wandeln bei ihren Besuchen ,
welche sie den Himmeln abstatten . Eine Sage erzählt von einem
Berge , dessen Spitze in den Himmel reichte . Eine andere be¬
sagt , daß eine sehr dichte Rauchsäule die Menschen empor hebe .
Eine andere erzählt von einem Baume , der nach dem Fallen
gemessen , sechszig Meilen lang war . Ein anderer Baum wird
erwähnt , der wie eine Art Leiter gestaltet war , aber in verschie¬
denen Abtheilungen gab es Insekten , welche die Steigenden
zurücktrieben durch Stiche , weshalb nur Wenige , und zwar die
Muthigsten ihren Weg verfolgten . Zuerst gab es einen Theil ,
der mit cockroaches ( Rochen ) umherschwärmte ; dann einen Ort ,
der voller Anreisen war ; dann kam eine Abtheilung , welche mit
großen giftigen Ameisen bedeckt war ; darüber war wieder ein
Theil des Baumes mit Hundertfüßlern bedeckt , von wo Mancher
wieder zur torra llrma herabkletterte . War indessen die Region
der Hundertfüßler überwunden , so erreichte man bald einige

*) Auch am Alt - Calabar kennt die Schöpfungsgeschichte den Verkehr
zwischen Himmel und Erde , vor dem Fall . ek. „ Der Fetisch " , Berlin 1881
( S . 91 ) . R .
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schönere Zweige , auf welche die Touristen sich niederließen

und aus einen Windzug nach oben warteten , der sie eine Zeit¬

lang auf und abschaukelte und sie dann plötzlich in den Him¬

mel hob .

3 . Einige merkwürdige Sagen werden auch über die Sonne

erzählt . Eine Frau , genannt Mangamangeie wurde schwanger ,

als sie in die aufgehende Sonne blickte . Ihr Sohn wuchs auf

und wurde „ Kind der Sonne " genannt . Bei seiner Verhei¬

ratung wandte er sich an seine Mutter wegen der Mitgift ;

diese schickte ihn zu seinem Vater , der Sonne , um diesen darum

zu bitten . Sie zeigte ihm den Weg , welchen er machen mußte

zu ihm . Indem er ihren Weisungen folgte ging er eines

Morgens mit einer langen Schlingrebe aus dem Gehölz —

welche das beste Ersatzmittel für ein Seil liefert , erklomm

einen Baum , warf sein Seil , welches einen Haken am Ende

trug und erfaßte die Sonne . Er trug sein Anliegen vor und

empfing wie ( Pandora ) ein Geschenk für seine Braut . Die

Sonne fragte anfangs , worauf seine Wahl gefallen — auf Segen

oder Unglück ? — „ Segen " , war seine Erwiderung , und er kam

herab mit einer Ladung Segen in einem Korbe . Es wird noch

eine andere Sage über den Samoanischen Phaethon erzählt ,

ähnlich derjenigen über den Hawaiischen Maui . Er und seine

Mutter waren ärgerlich über die Schnelligkeit , mit welcher die

Sonne in jenen Tagen ihren Lauf vollbrachte , sie ging auf , kam

zum Meridian und ging unter , „ ehe sie beide ihre Matten lüf¬

ten und trocknen konnten " . Er beschloß deshalb , sie zum Lang¬

samergehen zu zwingen . Früh des Morgens erklomm er einen

Baun », versehen mit einem Seil , an dessen Ende ein Haken war ;

dieses schleuderte er auf die Sonne und fing sie . gerade wie sie

am Horizonte auftauchte . Die Sonne machte alle Anstrengungen ,

um sich zu befreien , aber vergebens . Als sie zuletzt befürchtete

erdrosselt zu werden , rief sie aus : „ Habe Mitleid , Erbarmen

mit mir , schone mein Leben , was willst du " ? — „ Wir wollen ,

daß du langsamer gehst " , war die Antwort , „ wir können keine

Arbeit vollenden " . „ Gut , so laß mich gehen ; zukünftig will ich

langsamer wandeln " . Er ließ sein Seil los , und seit der Zeit
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ist die Sonne langsamer gegangen und hat längere Tage ge¬
geben . *)

Die Sonne war der gewöhnliche Zeithalter des Tages .
Die Nacht war in drei Abschnitte eingetheilt : Mitternacht , und
der erste und zweite Hahnenschrei . Alsdann erschien die Sonne :
Zuerst im Aufgange , dann das Emporsteigen ihrer hellen Bahn ,
ferner die Stellung senkrecht , alsdann die Wendung zum Ab¬
wärtsgehen , und schließlich der Untergang .* *) Sie glaubten , die
leuchtende Sonne versänke im Ozean , durchfahre denselben und
käme am Morgen an der andern Seite wieder empor . Man
glaubte , daß die Auffuhr unter den Wogen bei ihrer Berührung
des Horizonts sehr groß war , und es galt für eine der schlimm¬
sten Verwünschungen , wenn Jemand in den Ozean versinken
sollte und die Sonne glühend * **) auf seinem Scheitel untergehe .

In noch älteren Sagen wird auch von Menschenopfern ge¬
sprochen , die man der Sonne darbrachte . Hiermit kommt Pa -
patea im Osten nochmals als derjenige Ort in Verbindung ,
wo die Opfer dargebracht wurden . Wenn die Sonne aufging ,
so rief sie nach Opfern , und ebenso , wenn sie unterging . Dies
währte achtzig Tage , und die Bewohner waren beinahe ver¬
schwunden . Ein Mädchen Namens Ui und ihr Bruder Luamaa
entflohen von Papatea uud gelangten nach Manua , aber ach !
die Sonne verlangte auch hier ihre täglichen Opfer . Sie ging
die Häuser der Reihe nach durch , und wenn ein jedes ein Op¬
fer aus der Zahl ihrer Bewohner geliefert hatte , so begann die
Forderung eines Opfers wieder beim ersten Hause . Der Leich¬
nam wurde auf einem Peradanusbaum niedergelegt und dort
verschlang ihn die Sonne . Nun kam auch die Reihe au den
Luamaa geopfert zu werden , aber seine Schwester wurde von

' ) Der ( auch den Indianern bekannte ) Schlingenfänger der Sonne

wird ( anf Neuseeland ) von seinen Brudern unterstützt , ei . Jnsclgr . i . Oc .

( S . 158 ) . ' R .
Bei den Maori geht die Sonne nieder in die Höhle Uranga - o - te - Ra

( Ra oder Sonne ) , im Westen als Amenthes (für Ra oder Tmu ) . I ! .

^ ) Zu Sertorius ' Zeit hörte man das Zischen im westlichen Ocean

( bei Sonnenuntergang ) . H .
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Mitleid erfüllt und verlangte , statt seiner geopfert zu werden .

Sie legte sich nieder und rief : „ O , du grausame Sonne , komm

und verzehre dein Opfer , wir alle werden von dir verschlungen

werden " . Die Sonne sah dies Mädchen Ui an und fühlte Be¬

gierde mit ihr zusammen zu leben , und deshalb machte sie den

Opfern ein Ende und nahm sie zum Weibe . Eine andere Sage

erzählt , daß Ui die Tochter des Königs von Manu ' a gewesen ,

und daß dieser seine Tochter als ein Opfer darbrachte und so

die Opfer zu Ende führte , indem er sie zur Retterin seines

Volkes machte .

4 . Einige der Planeten waren bekannt und benannt . Mi

Fetu benennt man alle himmlischen Körper mit Ausnahme

von Sonne und Mond . Die Venus wird der Morgen - und

Abendstern genannt . Mars ist der Natainomoa , oder der Stern

mit dem verdörrten Blatt - Gesicht . Die Plejaden werden Im

oder Uatalii , Augen des Häuptlings , genannt . Der Gürtel

des Orion ist der ^ inon ^ n oder die Last , welche auf einer

.Stange zwischen den Schultern getragen wird . Die Milchstraße

heißt Ho lelo , Lo lo ' a und die ^ niva . ^ .o lolo bedeutet

fliegende Wolke und ^ .o to ' a stehende Wolke . Meteore werden

I ' stu all all , oder Stern , die ein Licht holen , genannt , und

Kometen heißen k ' usa Ion oder verlängerter Rauch .

5 . Wie in allen Theilen der Welt , so umspielt auch in

Samoa den Mond ein Sagenkreis . Man erzählt , daß zwei

junge Leute , Punifanga und Tafalin den Mond besucht hätten .

Der Eine stieg an einem Baume hinauf , und der Andere an

einer dichten Rauchsäule aus einem Feuer , das er selber zu

diesem Zwecke entzündet hatte . Man sagt auch von einer Frau

Sina , oder der Weißen , daß diese lange Zeit mit ihrem Kinde

dort gewesen sei . Sie war eines Abends damit beschäftigt , mit

einem Hammer auf einem Brett aus der Rinde des Papier -

Maulbeerbaumes den Stoff zur Kleidung zu schlagen . Dies

geschah während einer Hungersnoth . Der Mond ging just auf

und erinnerte sie an eine große Brodfrucht , und indem sie

empor blickte , sagte sie : „ Weshalb kommst Du nicht herab ,

und läßt mein Kind einen Bissen von Dir nehmen ? " Der
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Mond ward zornig über den Gedanken , gegessen zu werden ,

und kam unverzüglich herab und nahm sie mit hinaus , mitsammt

ihrem Kinde , dem Brette , dem Hammer und Allem . Wenn es

Vollmond ist , so schaut die Jugend Samoa ' s noch hinauf und

spürt dem Gesichte Sina ' s , dem Antlitz des Kindes , dem Brett

und Hammer nach zur Bekräftigung der alten Sage .

Der Mond war der Zeithalter des Jahres . Das Jahr

war in zwölf Mond - Monate eingetheilt , und jeder Monat war

durch einen Namen bekannt und allgemein gebräuchlich durch

die ganze Gruppe . Hierbei gab es freilich einige lokale Aus¬

nahmen , und ein Monat wurde oft nach einem Gotte benannt ,

der in jenem Monat speciell verehrt wurde . Man sagt , daß

in alten Zeiten es allgemein war , den Monat nach dem Gotte

zu benennen , dessen Anbetung in diesen Zeitraum fiel . Bei

einem Volke , das keine bestimmte astronomische Daten kannte ,

waren Einschaltungen leicht möglich und die Namen der zwölf

Monate blieben gleichmäßig .

Januar .

1 . Dieser Monat wurde Etu va inua oder das „ erste

Uamgraben " genannt , weil alsdann der wilde Aams gegraben

wurde , während der angebaute noch nicht reif war und auch

vom frühen Aamsgraben .

2 . Andere sagen , daß der Ittu va raun von zwei Brüdern

Herstamme , mit Namen Utuvamna und Utuvamuli , die einst bei

einem Kriege im Himmel , wobei ihre Partei geschlagen worden ,

auf die Erde flohen und die Januarstürme mitbrachten .

3 . Eine dritte Erzählung besagt , daß Utuvamna der

ältere Bruder und Utuvamuli der jüngere gewesen sei , und daß

diese znr Zeit eines großen Krieges auf der Erde in den

Himmel geflohen seien ; daß die Hügel Hausen Erschlagener

seien , mit Erde bedeckt , welche aus den Thälern gegraben und

daß dann , wenn die beiden Brüder hinabsehen auf sie , ihr

Weinen , Wehklagen und Seufzen den Sturm und den Wirbel¬

wind errege .

4 . Der Monat wurde auch ^ itu tole , großer Gott , genannt ,
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wegen des Hauptfestes in diesem Monat . Andern Ortes wurde
er lanssaloa tsls genannt aus einem ähnlichen Grunde .

Februar .

1 . Dieser Monat wurde los utu va , oder „ Wiederaus -
graben " genannt , wegen der Iam - Ernte .

2 . Der Name wird auch dadurch erklärt , daß ein weiteres
Aufwühlen der Winde stattfand und Stürme erregte .

3 . ^ .itu iti , oder kleine Götter , ist ein anderer Name wegen
der Verehrung der geringeren Hausgötter in diesem Monat .

März .

1 . Genannt lpaaaku , oder „ Verwelken , " wegen des Ver -
welkens des Aam und anderer Pflanzen , welche „ wie Muscheln "
gefärbt sind .

2 . laaulanua ist ein anderer Name des Monats , was
bedeutet : das Land durchstreifen und durchwandern , als Name
eines Gottes , der um diese Zeit verehrt wird .

3 . Auch 2Vitn iti genannt oder kleine Götter , wegen Ver¬
ehrung der Hausgötter , die man besonders anflehte , die Familie
in diesem Jahre mit Stärke zu segnen , um im Streit und Kamps
zu siegen .

April .

1 . Dieser Monat wurde lo genannt von einem kleinen
Fisch , der in ungeheuren Mengen zu dieser Zeit erscheint .

2 . Auch ItünonAo . genannt , oder Zerstörung , der Name
eines Gottes , welcher aus den östlichsten Inseln der Gruppe
während des Monats verehrt wird .

Mai .

Wird Lunurm genannt , oder „ zerquetschter Stengel , "
weil zu dieser Zeit der Stengel des Iam zerquetscht und pul -
verisirt wird . Andere sagen , der Monat würde so genannt ,
wegen der Menge boshafter Dämonen , welche zu dieser Zeit
umherwandeln sollen . Sogar die Seefische sollten um diese Zeit
besessen und ungewöhnlich wild sein . Der Mai ist meistens ein
ungesunder Monat , da er die Zeit des Uebergangs aus der

Bastian , Smnoa . 2
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feuchten Jahreszeit zur trockenen bildet , und daher rühren die
vernichtenden Krankheiten und abergläubischen Einfälle .

Juni .
Dieser Monat wird Olo amanu oder „ Singen der Vögel "

genannt , wegen der ungewöhnlichen Freude unter den Vögeln
über die reichliche Versorgung mit Knospen und Beeren . Die
herrlich rothen Blüthen der „ LrMrina inclioa " fangen an her¬
vorzukommen und als Gäste die Parrakants und andere Wägel¬
chen herbeizulocken .

Juli .
Er wird kalvlo inua oder „ der Erste des Palolo " genannt .

Dies ist der erste Monat des Halbjahres , welches die Palolo -
Jahreszeit heißt zur Unterscheidung vom andern Halbjahr , das
den Namen Jahreszeit der Passatwinde führt . Palolo ( ? aIolc>
viriäis ) ist jener eigenthümliche Meerwurm , welcher von
gewissen Theilen der Korallen - Barriere drei Tage lang im
Laufe des Jahres ausschwärmt , worüber die Eingeborenen sich
äußerst freuen , und zwar weil dies so selten geschieht . Wenn
das letzte Mondviertel spät fällt im October , so wird der Palolo
am Tage vor dem letzten Viertel gefunden , am selben Tage des
Viertels und am Tage nachher . Fällt das letzte Viertel zu
Anfang October , so erscheint der Palolo erst im letzten Viertel
des November . Der mittlere Tag , oder der Tag des Viertels
ist der Haupttag zum Einsammeln dieser Meerwürmer .

August .
Dieser Monat heißt ? alc>Ic> rnnli oder „ Nache - Palolo " ge¬

nannt . bedeutet „ brechen , bersten , " und lolo „ fettig oder
ölig , " wahrscheinlich rührt der Name her von der fettigen
oder öligen Beschaffenheit der Würmer , sobald sie zerbrechen oder
aufbersten und zu Hausen gleich nach dem Einsammeln aus¬
geschüttet werden . Man findet sie nur eine halbe Stunde vor
Sonnenaufgang , denn nach dieser Zeit sind sie verschwunden .

September .
1 . Der Name dieses Monats war Nulika , was so viel wie

„ Ende des Stengels " vom Nalo oder arnm eseulentuin be -



19

deutet . Da dieser Monat ungewöhnlich trocken und heiß ist , so

lassen die sengenden Sonnenstrahlen von dem Talo - Stengel wenig

mehr übrig , als ein kleines Ende .

2 . Eine andere Ableitung von Mulifa ist das „ Ende " der

Jahreszeit zum Fang des Fisches k ' a .

Octobcr .

Dieser Monat wurde I - otuaga oder „ Regen - Gebete " ge¬

nannt , weil um diese Zeit die besonderen Bitten an die Regen¬

götter gerichtet werden .

November .

Der Name dieses Monats war Naumala mna , „ der Erste

des Ueberflnsses , " denn Fische und andere Nahrungsmittel waren

in Menge da , und dann folgten die Palolo - und fliegende

Haken - Feste . In den Häusern der ( Anführer ) Vorsteher im

Dorfe waren öffentliche Mahlzeiten an der Tagesordnung .

December .

Dieser Monat hieß Ncwtaumata oder „ Beendigung der

Festlichkeiten . " Nahrungsmittel waren jetzt nicht mehr in Ueber -

fluß da , und nach ein paar Decemberstürmen und Cyclonen

herrschte großer Mangel .

In Falealupo ( im Westen von Savaii ) . Dort befanden

sich zwei runde Oeffnungcn in den Felsen , nahe der Bucht beim

Dorfe , in welche die Seelen der Verstorbenen eintraten , um zur

Geisterwelt zu gelangen , welche unter dem Ocean liegt und

Pulotu genannt wird . Die Häuptlinge pasfirten die größere

Oeffnung , während das gewöhnliche Volk durch die engere

gehen mußte . * ) Dorthin wurden sie von einer Schaar Geister

* ) Die Annainiten beachten ähnliche Nangtrennung bei der Ein¬
ladung znnr Todtensest , an verschiedenen Tagen für Reiche und Arinc ,
weil sonst die Seelen der Ersteren den Letzteren die geschenkten Opfergaben
zum Tragen aufbürden würde » (s. V . d . ö . As ., IV ) . II .

2 »



geleitet , welche über dem Hause , wo sie gestorben waren ,
schwebten und die gerade Richtung durch den Wald nach
Westen nahmen . Hier befindet sich ein Stein am westlichen
Ende von Upolu , der „ Springstein " genannt , von welchem die
Geister auf ihrer Fahrt in die See sprangen , nach Manon »
schwammen , auf dieser Insel wieder von einem Steine hüpften
und nach Savaii hinübergelangten , dann über Land nach dem
Fafa bei Falealupo , wie der Eingang zu ihrem Hades genannt
wurde , kamen . Die Dorfbewohner der Gegend lasten ihre Vor¬
hänge aus Cocosblättern mit dein Dunkelwerden dicht herunter ,
um die Geister abzuhalten , welche nach ihrer Meinung beständig
hin und wieder ziehen . Nahe am Eingänge in die unteren
Regionen stand ein Cocosnußbaum , welcher der Baum von
Leosia genannt wurde , oder der „ Wächter " . Stieß ein Geist
gegen diesen , so kehrte er wieder zurück zu seinem Körper . In
solchem Falle der Rückkehr von den Thoren des Todes freute
sich die Familie sehr und jubelte : „ Er ist zurückgekehrt von dein
Baume „ Wächter " . "

Imao oder Imaoo , was mit „ Hohler Abgrund " übersetzt
werden kann , ist eine andere Bezeichnung für den Ort , an
welchem die Geister der Verstorbenen hinabführen sollen . „ Mögest
Du hinabrumpeln in den hohlen Abgrund " war ein gewöhn¬
licher Fluch . Am Boden dieser Höhle war nach der Beschrei¬
bung derselben ein rinnender Bach , welcher die Seelen der Ver¬
storbenen hiuwegspülte nach Pulotu , dem Wohnsitz von Saveasiuleo .
Sobald sie das Wasser berührten , so durften sie weder rechts
noch links sehen , oder versuchen nach einer oder der andern
Seite sich zu wenden . Auch konnten sie nicht zurückgelangen ,
da die Heftigkeit des Stromes dieses verhinderte . Es gab in
der Geisterschaar eine sich gleichbleibende und gemischte Gesell¬
schaft . Alle , welche an verschiedenen Krankheiten gestorben -—
Gutaussehcnde und Häßliche , kleine Kinder und Alte , Häuptlinge
und gemeine Leute — Alle trieben gemeinsam dahin . Sie
waren indessen in einem Zustand , der kaum noch ( wenig mehr )
als lebendig zu nennen war , und dieser halbbewußtlose Zustand
währte , bis sie den Hades von Palotu erreichten , wo sich eine



Badestelle befand , Vaiola *) oder „ Wasser des Lebens " genannt .
Sobald sie hierin badeten , wurden sie lebendig , gesund und
kräftig . Krankheit jeder Art verschwand , und sogar der Aelteste
wurde wieder jung .

Man glaubte , daß es in diesen unteren Regionen Himmel ,
Erde und Meer gäbe , Früchte und Blumen , Pflanzen , Fische
und Kochen , Heirathen und Geheirathetwerden— Alles ebenso ,
wie in der Welt , von welcher sie kommen . Ihre neuen Körper
waren indessen geflügelt in eigenthümlicher Weise , sie konnten
sich des Nachts erheben , zn leuchtenden Funken oder Dünsten
sich verwandeln , ihre frühere Heimath wieder aufsuchen und sich
beim Morgengrauen wieder durchs Gebüsch in den Pulotu -Hades
zurückziehen . Solche Besuche wurden gefürchtet , sie galten als
Botschaften für irgend ein Unglück , das den Sterblichen drohe ,
besonders denen , mit welchen die Verstorbenen in Zwietracht ge¬
lebt hatten . Durch Geschenke und reuiges Bekenntniß bestrebten
sich die Beleidiger in ein gutes Einvernehmen mit den Ver¬
storbenen , welche sie beleidigt hatten , zu kommen . An einer
Stelle befand sich im Schattenreich eine Stadt bionoa genannt
oder „ Gränze " , in welcher alle Geister stumm waren und nur an
ihre Brust schlagen konnten , um die gegenseitige Liebe auszudrücken .

Saveasiuleo , * *) oder „ Savea des Echo ' s " , war der König
dieses Schattenreiches . Der obere Theil seines Körpers war
menschenähnlich und ruhete in Gesellschaft seiner Häuptlinge in
einem Hause ; der untere Theil war fischartig und streckte sich
hinab in das Meer . - Dieses königliche Versammlungshauswurde
gestützt von aufrechtstehenden Körpern von Häuptlingen , die auf
Erden von hohem Rang gewesen waren , und jetzt stolz darauf
waren , Pfeiler im Palast des Königs von Pnlotu zu sein .

Falealupo steht auch in eigenthümlicher Weise in der
Samoanischen Sage mit Tapuitea , oder dem Planet Venus , in

*) Jshtar sucht das Lebenswasser in der Unterwelt , während das

Vai -ora Tane ' s aus dritter Himmelsterrasse hergebracht wird , und Sonne

und Mond , — ttl I-Hao , der Pythagoräer ss . Jambl .) — , sich

beim Baden verjüngen saus der Nacht Hiiw -inii -to -po ' s ) . U .

* *) Hiknleo auf Tonga , ek . „ Inselgruppen in Oceanien " ( S . 30 ) . k .



22

Verbindung . Tapu war ein Mann , welcher mit seiner Frau

Tea dort wohnte . Sie hatten eine Tochter Namens Tapuitea ,.

aus der Vereinigung der Namen der Eltern . Den Ort , an

welchem ihr Haus stand , nannten sie Levinli oder „ Schwarz¬

apfel " wegen der Erscheinung , daß eines Tages die Sonne mit

einer Wolke bedeckt war . Als Tapuitea größer wurde , ward sie

die Frau des Königs von Fidschi und wohnte nun hier . Sie

hatte einen Sohn und bedachte sich eines Morgens lange ,

welchen Namen sie demselben geben solle , als einige Canoe -

Bauer vorüberzogen und mit ihren Gerathen in den Körben

rasselten , die sie auf den Schultern trugen . Wegen des Gerassels

der Werkzeuge nannte sie ihren Sohn Noi - va - i - totonu - o - Ioato -

a - tukrmga , oder , wie Einige schreiben , Noivaitotouuoloatoatu -

kunga . Dieses entsetzliche , vielsilbige Wort bedeutet einfach :

„ Rasselnde Beile in den Körben der Zimmerleute . " Es wurde

jedoch abgekürzt und der Knabe wurde einfach Toiva gerufen .

Sie hatte noch einen Sohn , welchen sie Tasi nannte , was „ Eins "
bedeutet .

Nach einiger Zeit wurde die Frau Tapuitea wild , Hörner

wuchsen aus ihrer Stirn , sie aß Menschenfleisch und zehn bis

fünfzehn Fidschianer waren für ihren Appetit erst hinreichend .

Der König erblickte mit Bestürzung die Hörner auf dem Kopfe

seiner Frau , ging hin und erzählte Toiva und Tasi , daß ihre

Mutter eine Menschensresserin geworden sei , und daß sie wohl

daran thäten , nach Samoa zu entfliehen . Das thaten sie auch .

Bald wurden Toiva und Tasi von ihrer Mutter vermißt . Sie

ging umher und suchte nach ihnen ; ihr Gatte sagte , er wisse

nicht , wo sie seien , und nachdem sie ganz Fidschi durchforscht

hatte , entdeckte sie ihre Fußspuren an der Bai in der Richtung

auf Samoa . Sie sprang ins Meer , schwamm nach Samoa und

erreichte Falealupo . Sie drang gerade aus ins Gebüsch und

lebte dort , aber befriedigte ihre cannibalischen Begierden , sobald

sie ein Opfer erlangen konnte . Viele der Falealuponer flohen

diesen Ort . Tasi wurde so bange vor seiner Mutter , daß er

seinen Bruder bat , ihn lebendig zu begraben . Das that Toiva

und daher kommt der Name eines Steines , welcher Tasi heißt .
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Eines Tages , als Tapuitea vom Gebüsch hinab dem Meere
zuging , sah sie plötzlich die Fußspuren ihres Sohnes Toiva im
Sande , folgte diesen bis zu einem Teiche und sah hier den
Schatten (Bild ) Toiva ' s im Wasser . Sie war toll vor Freude ,
sprang und lachte und schrie , und dann tauchte sie hinab ins
Wasser , wobei sie vergeblich nach dem Schatten haschte . Als sie
untertauchte , stieß sie ihre Hörner gegen einen Felsblock , daß sie
abbrachen . Sie war bald wieder an der Oberfläche , und Toiva ,
der in einem Pandanusbaum saß , rief aus : „ Siehe in die
Höhe ! " Sie sah nach oben und erblickte nun den wirklichen
Körper ihres vermißten Sohnes . Sie weinte laut , bat ihn herab -
zukommen und sagte , er sei recht unfreundlich gegen sie gewesen .
Er seinerseits schalt sie und tadelte sie wegen des Todes aller
ihrer Freunde , „ und nun , " sagte er , „ willst Du auch mich
fressen . " Sie gestand , daß sie grausam und die Ursache des
Todes vieler Leute gewesen sei , aber das wäre nun vorbei ; sie
beschloß nun , zu den Himmeln empor zu fahren und nie wieder
zurückzukehren . „ Gehe , " sagte er , „ gehe fort , " und sie ging fort .
Aber bevor sie hinaufstieg , sagte sie , sie wolle scheinen als ein
Abendstern und ihm Licht spenden zu seiner Abendmahlzeit . Sie
versprach auch des Morgens zu leuchten , wenn er ins Gebüsch
zöge zur Zeit des Taubenfangs . Nachdem sie dieses gesagt
hatte , fuhr sie aus gen Himmel , wurde der Planet Venus , welcher
Tapuitea heißt . Wenn derselbe des Morgens erscheint , so wird
er l? otu ao , oder Morgenstern , genannt , und man sagt , er habe
den Himmel durchschritten . Der Grund , weshalb der Stern nie
höher hinaufstiege , fei der , daß Tapuitea nicht wünsche , höher
zu steigen , als der Baum sei , aus welchem ihr Sohn zu sitzen
pflegte . Nachdem sie zum Himmel hinaufgefahren , ging Toiva
in den Wald und rief alle Leute aus ihren Verstecken zurück ,
indem er ihnen erzählte , daß seine cannibalische Mutter gen
Himmel gefahren und daß jede Gefahr jetzt vorüber sei . Die
Namen Tasi und Toiva sind noch als Familiennamen in Falea -
lupo in Anwendung .



^ us Mangaia .
( ok . Gill . ) ^ , . . ^

Rangi war der erste Mensch ; denn Daten war halb Mensch ,

halb Fisch und wohnte in der unsichtbaren Welt . Als Rangi

das Land wohlgefällig betrachtete , das er glücklich ans den

Schatten emporgezogen hatte , beschloß er , jeden Winkel und jede

Ecke zu durchforschen , und zu sehen , ob es noch andere Bewoh¬

ner seines Besitzthums gäbe .

Nachdem er eine Strecke auf dem nördlichen Theile der

Insel dahingewandert war , ohne die geringste Spur eines leben¬

den Wesens zu entdecken , näherte er sich einem wunderbaren

Haufen von Felsblöcken , welche über einem furchtbaren Schlunde

hingen , in welchem die Gewässer der umliegenden Thäler sich

in den Ocean ergossen . Eine Anzahl von Höhlen stießen hier

aneinander , zu denen der Zugang durch weite Blöcke ver¬

sperrt ist . Rangi rief hier laut aus nach seiner Gewohnheit :

„ Oo " ( Hallo , da !) . Zu seiner Ueberraschnng antwortete sofort

eine Stimme aus den Felsen : „ Oo " . Rangi fragte : „ Wie heißt du ? "

Statt einer befriedigenden Antwort kam die trotzige Gegenfrage :

„ Wie heißt du ? " Erzürnt hierüber rief Rangi jetzt seinem unsicht¬

baren Gegner zu : „ Woher kommst du ? " Aber immer noch

schien der unsichtbare Sprecher abgeneigt , sich zu entdecken/ und

an Rangi ' s Ohren schlugen die erzürnten Worte : „ Woher

kommst du ? " Unfähig , dieses länger zu ertragen , verfluchte er

den verborgenen Bewohner der Höhle und schalt ihn „ Lätamg .-

rimcm " , d . i . „ der stets Entfernte " oder „ der Versteckspiel - Geist " ;

aber alsbald hörte er sich selber in demselben Ausdruck und

denselben Worten schelten . Offenbar nahm dieses spottende , un¬

sichtbare Wesen auf Menschen keine Rücksicht . Rangi sank in
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seiner eigenen Achtung bedeutend , da er so ungeziemend angere¬

det worden und es erschien ihm sicher , daß es in der Absicht

lag auf seine uneheliche Abkunft anzuspielen . Der erste Be¬

herrscher Mangaia ' s beschloß nun , unter allen Umständen das

freche Geschöpf , welches sich hartnäckig in den Felsen verborgen

hielt , zu Gesicht zu bekommen . Indem er vorsichtig von

Fels zu Fels sprang , betrat er die Schlucht , stets nach dem

bisher unsichtbaren Bewohner ausschauend ; aber auf seine Be¬

mühungen erfolgten nur sarkastische Antworten . Die Kluft

wurde dunkler und enger , aber Rangt hielt tapfer aus auf sei¬

nem Wege . Als er zufällig emporsah , gewahrte er , daß das

halbkreisförmige Dach überall mit durchscheinenden , blinkendem

Gehänge von Stalaktiten bedeckt war , weiß , wie eine Reihe schreck¬

licher Zähne , die beinahe seine Schultern berührten , Tropfen

kalten Wassers fielen zwischendurch herab auf den steinigen Bo¬

den . Von unten stieg eine Reihe Stalaktiten aus dem Boden

der Höhle empor . Ueberwältigt von dem Anblick dieser weiten ,

offenen Rachen , augenscheinlich bereit , ihn zu verschlingen , wich

er unwillkürlich einige Schritte zurück , und indem er nochmals

emporsah , siel zum ersten Male ein Heller Schein auf die Gestalt

einer weiblichen Fee , die herzlich lachte über seinen Schreck .

Sobald Rangi seinen Gleichmuth wiedergewonnen , wünschte

er den Namen dieser wunderbaren Erscheinung zu wissen . Die

Antwort war : „ Ich bin Tumuteanaoa " oder das Echo ( wört¬

lich : der sprechende Höhlengeist ) . Ich bin das Wesen , welches

überall auf Mangaia die Felsen bewohnte , bevor du noch dei¬

nen Fuß auf diesen Boden setztest . Rangi fragte , ob sie auch

Kinder habe . Das Echo antwortete : „ Ich habe eine große Zahl

Nachkommen , Tumu - te - erue - ma oder Erdgräber " genannt . „ Wo

sind diese ? " fragte der wißbegierige König . „ Sie sind auf den

Gebirgen , und schweifen fern in dem Farnkraut umher " , ant¬

wortete der höfliche Höhlengeist .

Dann verließ Rangi das Echo und mächte sich . auf , ihre

Kinder zu suchen . Er war noch nicht hoch an dem nächsten

Berge hinaufgelangt , wobei er das Farnkraut und das hohe

Gestrüpp zertrat , als er auf eine Schaar dieser „ Erdgräber " oder
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schaft der Mutter so sehr unähnlich sehe , die doch keineswegs
hätte überredet werden können , ihren Lieblingssitz in den Felsen
zu verlassen .

Die Höhle , in welcher Rangt zuerst die Bekanntschaft mit
Tumuteanaoa oder das Echo machte , wurde von da an Aitu -
mamaoa oder das Haus der stets Entfernten oder des Versteck¬
spiel - Geistes genannt .

Im Verlaufe seiner fortgesetzten Nachforschungen traf Rangt
noch öfters mit der bekannten Fee Echo zusammen , welche über¬
all zu sein schien , und er bemerkte , daß außer den „ Erdgräbern "
in dem trocknen Grase und Farn der Gebirge , sie auch noch
andere Nachkommen habe , welche die Thäler und die dunklen
Gewässer des kleinen Suos in Veitatei bewohnten , nämlich kleine
Garneelen , Aale und andere Süßwasserfische , die sich dort auf¬
halten , und innerhalb der Schlünde und Klüfte der benachbarten
Felsen , — wo ihr eigentlicher Ursprung ist .

Rangt fand , daß seine kleine Welt schon angefüllt war mit
Bewohnern , die alle von dem großen Tumu - to - arm - oa ent¬
sprangen . Hieraus entwickelte sich nicht die geringste Störung
noch Unannehmlichkeit , da das Echo eine höfliche und harmlose
Fee war ; ihr einziger Fehler war , daß sie ein wenig boshaft
war , wenn sie von Fremden angeredet wurde .

Es ist oft von den Weisen früherer Zeiten bestricken worden ,
ob Rangt wirklich als der erste Bewohner Mangaia ' s bezeichnet
werden darf , da er doch das Echo bereits im Besitz der Felsen
und Höhlen fand . Man kam zuletzt zu dem Schlüsse , daß
während Rangi der erste Mensch und König gewesen , so war
das Echo die erste und Mutter der Feen — welche als zahllose
Geister der Felsen , Thäler , Hügel und Flüsse bewohnen , was
die fruchtbare Nachkommenschaft des „ sprechenden Höhlengeistes "
beweist .

Bei den Marquesas werden noch bis zu diesem Tage den
Echo göttliche Ehrenbezeugungen dargebracht , da sie Nahrung
spenden sollen und „ zu den Anbetern aus den Felsen sprachen " .



Der Lesnch Capital » Cook ' s aus Ätin .
( ek . Gill . )

Die Insel Atiu , von Cook „ Wateeoo " genannt , liegt

120 Meilen nördlich von Mangaia . Es sind zwei Zwillings¬

inseln aus der Hevey - Gruppe , denn beide sind fast gleich hoch ,

gleich an Gestalt und Ausdehnung , sowie an geologischer

Formation und an Produkten . Es ist bemerkenswerth , daß

der große Seefahrer , von Neu - Seeland kommend , die Reihe von

Inseln Mangaia , Atiu , Tahutea ( in den „ Vogages " freilich

„ Olahootaia " gesprochen ) , Manuae oder Hervey ' s - Insel und

schließlich die Palmerstone ' s - Insel entdeckte , und dennoch die

beiden einzig reichen und fruchtbaren Inseln dieser Gruppe

( Rarotonga und Aitutahi ) nicht fand , welche Häfen auswiesen

und im Stande waren , die „ Resolution " und die „ Discovery "

mit Allem zu versehen , was sie dringend bedurften . Während

eines kürzlichen Besuches auf Atiu wurde gefragt , was ihre be¬

jahrten Bäter , die Capital « Cook noch gesehen hatten , ihnen von dein

ersten Besuche der weißen Männer auf ihren schroffen Korallen -

Jnselu erzählt hätten . Ihr mündlicher Bericht stimmte wohl

mit der gedruckten Erzählung überein , bis auf einzelne hinzu¬

gesetzte Kleinigkeiten .

Atiu wurde am 31 . März 1777 in Sicht bekommen . Am

folgenden Tage landete Lieutenant Gore von der „ Discovery " an

der südlichen Küste in einem Einschnitt des Riffes , genannt

„ Orovaru " , welche die Eingeborncn noch zeigten . Von da

wurden die Fremden aus einem passirbaren Wege iu ' s Innere

geleitet und ihnen alle Ehrenbezeugungen erwiesen . Es ist

gewiß , daß das Volk seine wunderbaren , hellhäutigen Freunde

gewaltsam würde gefangen genommen haben , wenn nicht Mai
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( Omai , der Dolmetsch ) übertriebene Aussagen gemacht hätte über

die Tapferkeit der Europäer und die Wirkung ihrer Feuerwaffen .

Die Eingebornen von Atiu sägen , daß sie sehr verwundert

gewesen sind über die Frage , ob sie je Menschenfleisch gegessen

hätten . Viele noch jetzt Lebenden haben mir versichert , daß

sie sich oft damit gesättigt . Ein Eingeborner der benachbarten

Insel Mauke erzählte , daß viele von seinen Landslenten im

Jahre 1819 erschlagen und von den obsiegenden Atiuanern ver¬

zehrt worden seien . Die Bewohner von Mitiaro wurden in

ähnlicher Weise von den „ sanft - blickenden Atiuanern " behandelt ,

wie letztere sich scherzweise selber nennen .

Ursprünglich gab es nur einen Häuptling auf Atiu . In

der Zeit von Cook ' s Besuch waren ihrer zwei dort , welche

gleiches Ansehen genossen , nämlich Tiaputa und Tangepatolo .

Capitaine Cook ging nicht selber ans Ufer . Bei der Landung

von Lieutenant Gore fragten ihn die Häuptlinge unter Anderem :

„ Seid Ihr einer von den Söhnen Tetumu ' s ? Seid Ihr ein

Sohn der Groß - Wurzel oder der Ursache , chessen Kinder halb

Götter und halb Menschen sind ? — Nach ihrer Mythologie

war Tetnmu der Vater der Götter und Menschen und der Ur¬

heber aller Dinge . Die weiße Gesichtsfarbe der Fremden , ihre

wunderbare Kleidung und Bewaffnung , alles deutete auf eine

göttliche Abstammung hin nach ihrer Ansicht . Auf diese Nach¬

forschungen gab mau keine Antwort . Aller Wahrscheinlichkeit nach

waren diese fürMai sowohl , wie für Lieutenant Gore unverständlich .

An diesem denkwürdigen Tage waren die Fremdlinge Gäste

des Tiaputa , der zu Ehren derselben Tänze und andere Ver¬

gnügungen anordnete . Das Kava - Getränk , der Nektar der

polynesischen Götter und Bewirthung ( Schmaus ) war in Ueber -

fluß vorhanden . Vierzig kleine Ferkel wurden gebraten und

den Fremdlingen vorgesetzt , die dann nach dem Marae

geleitet wurden , wo eine Art Verehrung ( Anbetung ) ihnen zu

Theil wurde , als Söhnen des Tetumn .

Die Atiuaner behaupten , daß die Schiffe vier Tage vor

ihrer Insel gelegen hätten , wohingegen der Berichts der

„ Vogages " offenbar nur einen einzigen Tag für die Unter -
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Handlungen angiebl . Aber wenn wir bedenken , daß die
Atiuaner das unbewohnte Eiland Takutea ( wo Cook einen
Proviant an Kokosnüssen re . einnahm ) als einen ihrem Besitz -
thum zugehörigen Theil ansahen , der von ihrer Hanpt - Jnsel
nur durch einen Canal von vierzehn Meilen getrennt war , so
verschwindet der Widerspruch . Atiu erschien am 31 . März in
Sicht und am 3 . April wurde endlich von Takutea abgesegelt ,
was die Korrektheit der einheimischen Tradition beweist . Eine
merkwürdige Prophezeiung war bei den Insulanern schon vor
der Entdeckung von Atiu , durch Capitain Cook , * ) bekannt .
Ein Gott mit Namen „ Uauö - inei - tai " ^ , ,1' anö vom Ocean
hervor " würde eines Tages ihre Küsten besuchen . Diese neue
Gottheit spräche eine fremdartige Sprache , führe fremde Gegen¬
stände und Gebräuche ein und würde die Eingebornen schlecht
behandeln . Dieses Orakel wurde nun mit einem Male auf
ihre berühmten Gäste bezogen , so daß kein geringes Mißtrauen
und große Furcht sich dem Vergnügen , den „ Tute " zu schauen ,
beimengte . „ Taue " wurde als einer „ der ruhmvollen Söhne
von Tetumu " angesehen . Deshalb war die Frage an Lieutenant
Gore bei seinem Erscheinen ganz angemessen .

Zum ersten Male wurden sie mit einer Rasse bekannt , die
so ganz verschieden von ihrer eigenen war . Viele Geschenke
wurden den Insulanern für ihre Gastfreundschaft gemacht ,
wie Perlen , eiserne Nägel , Messer , Streifen von Zeug und ver¬
schiedene eiserne Aexte , die genau mit der übereinstimmten ,
welche einige Tage vorher an Kirikovi , dem Häuptling von
Mangaia , geschenkt war .

Die Krone aller Geschenke war Mal ' s Hund , der erste ,
welcher je auf der Hervey - Gruppe gesehen wurde .

Capitain Cook spricht sein Erstaunen aus über ihre „ un¬
glaubliche Unwissenheit , " indem sie den „ sonderbaren Irrthum "
begehen , die Schafe und Ziegen an Bord der „ Resolution "
„ Böget " zu nennen . Das von ihnen in der That gebrauchte

In Hawaii wurde Cook als Lono empfangen , weil in dessen
heiligen Monat anlangend , in der Feierzeit , wie auf Fiji für Ratnmaim -
bnln beobachtet , den Erntcgott (wenn aus Bulu rückkehrend ) . II .
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Wort war „ Mann , " welches überhaupt jedes Wesen bezeichnet ,
das am Boden oder durch die Luft sich bewegt . Der Ausdruck
wird auch häufig für menschliche Wesen angewandt , so daß die
Atiuaner vollständig korrekt sich ausdrückten .

Atm soll der Name des ersten Menschen auf der Insel sein .
Eine merkwürdige Sage wird über diesen Adam von Atiu be¬
richtet : Eine Taube , der Lieblings - Vogel von Tangaroa , kam
aus dem Geisterreiche hierher und ließ sich auf eine Zeit in
einer Grotte , die noch als „ Tauben -Quelle " bekannt ist , nieder .
Große Wassertropfen fielen schwerfällig hernieder von dem Stein¬
gewölbe , kleine Wirbel im klaren Gewässer unten verursachend .

Als nun die Taube sich erfrischte , indem sie die kühlende
Flüssigkeit schlürfte , erblickte sie in der Quelle den Schatten ( das
Bild ) einer weiblichen Gestalt von großer Schönheit . Nun war
aber die Taube von Tangaroa in Wirklichkeit eine der Götter ,
die geschwind die liebliche Gestalt umarmte , und dann in die
Stätte der Unterwelt zurückkehrte . Das Kind , das auf diese
Weise entstand , wurde „ Atiu " --- Erste Frucht --- Erstgeborner
genannt , — und von ihm hat die Insel ihren Namen . Infolge
dieser Sage erhoben sie ihre Insel durch die Beuennung ein
Götterland , wobei sie sich selber als eine Art Götter betrach¬
teten , die mit dein Geist der Gottheiten begabt war .

Die Doppel - Canoe ' s auf Atiu sind für gewöhnlich fünfzig
Fuß lang , mit Mast und Segeln versehen . Das Tauwerk ist
aus der Rinde des Hibiscus - Citronenbaumes verfertigt . An
Hundert und fünfzig Männer , Weiber und Kinder machen es
sich öfters auf diesen primitiven Fahrzeugen bequem . Wenn
diese von : Stapel lausen , so kann man folgenden Gesang hören ,
der Bezug hat auf den Besuch von Capitain Cook auf Atiu .
Dieses Lied , ungefähr um ' s Jahr 1780 entstanden , lautet :

Das atma » ische Canse -Kied .
Solo : Ich segele nach Groß - Tahiti ; *)

Oh , Ihr Götter Tu und Tangaroa ,
Seid mir gnädig , dann fahre ich ab .

Um die vom König Tahitr ' s im Verlies; gehaltene Sonne zu be-
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Chor : Ziehe hinunter .
Solo : Oh , Freunde , es ist geschehn !
Chor : Ziehe hinunter .
Solo : Horchet ! Die Feuerwaffen , sie schießen .

Was bedeuten diese „ Knalle " ?
Schreckliche Waffen .
Wen sollen sie schrecken ?
All ' unsre Leute , welche schreien ,
Daß Cook 's Schiffe bei uns erschienen sind .
( Ich ) Ziehe hinunter .

Chor : Ach , zieh ' doch , ziehe hinunter .
Solo : Wem ruft diese Sprache der Flinten ? ( Gewehre ? )

Den Sprößling des göttlichen Tu ,
Der jetzt von der Geisterwelt abfährt .
Ach ! die Balken vom Helling geben nach !
Das Canoe wird umgeworfen !

Richtet sie aus !
Chor : Wir richten sie auf !
Solo : Jetzt haltet ( das Canoe ) an — Alle ,

Unser herrliches Schiff ist flott .
Chor : Oh , bravo ! Du Schiff !

Wenn man die besten Karten vom Pacific prüft , so er¬
scheint es dem Neuling auffällig , ( es kommt ihm verwirrend vor ) ,
zu finden , daß in sehr vielen Fällen ihrer zwei , drei , selbst vier
Korallenbauten als einzelne Inseln oder Riffs hingestellt werden ,
was man der Unkenntniß der Beobachter zuschreiben möchte .
Aber es ist kein geringes Lob , das dem großen Seefahrer Cook
gebührt , daß die Lage der Inseln , wie solche von ihm ver¬
zeichnet ist , noch heute unverändert dasteht .

freien , zogen Hawaiis Helden über das Meer , gleich den im Kalcvala
gefeierten , nnd die Mecrgebnrt wiederholt sich bei Mani der Maori (von
Tamanuikiterangi aufgenommen ) . II .



Ein Gott als Junggeselle ^ der eine
Frau sucht .Frau sucht

^ ( ok . G i ll . )/ ) . 7/ ^ - / . //« , / .

Unter den dreizehn Hauptgöttern von Mangaia , welche der

Errichtung des Christenthums den Missionaren angegeben wurden ,

befanden sich vier , welche den Namen Taue trugen . Es waren

einfache Stücke Eisenholz , roh in menschliche Gestalt geschnitzt ,

einst in die schönsten inländischen Gewänder gehüllt , in zahl¬

reichen Haltungen . Von diesen vier Tanes wurden drei : Tuns

l^ gakiau , Durw - i - ta - uto . und lärm Liü als dem Ersteren unter¬

geben betrachtet , der für gewöhnlich nur Taue , zuweilen jedoch

He - kapu - llai , d . i . „ Tana , der Anhäuser von Nahrungs¬

mitteln " hieß . In der Rangordnung kam Taue nach Rongo

und Motoro , den Hauptgottheiten von Mangaia . Taue soll der

fünfte Sohn von Vatea gewesen sein , in Avaiki oder der Unter¬

welt geboren . Folgende Sage schildert die Thaten Tane ' s auf

seiner Fahrt , eine Frau zu suchen . Auf Ukupolu lebte eine

Frau Namens Dekura - i - Nunoa , d . h . „ die Rothe von Tauoa , "

begabt mit ungewöhnlichen Reizen . Aber sie hatte einen bösen

Fehler , — ihr rechter Fuß war mit knolligem Aussatze behaftet .

Der Häuptling Ako entbrannte in Liebe zu ihr ; aber die Schöne

verschmähte seine Anträge , indem sie sagte : „ Wenn es Tane

gewesen wäre , so würde sie diesen Vorschlag günstig auf¬

genommen haben . " Nun war aber Ako ein großer Freund von

Taue ; deshalb ruderte er sogleich nach Avaiki hinüber , um Laue

zu holen , welcher freudig einwilligte , ihn zu begleiten . Die



33

beiden Freunde fuhren nach Ukupolu ab , jeder in seinem Canoe .
Einige Tage nach ihrer Ankunft gestand Ako dem Taue die
wirkliche Ursache , weshalb er ihn zum Besuche geholt habe auf
Ukupolu , und erbat dringend seine Hülfe , die „ Rothe von
Tanoa " zu erlangen . Taue sagte gutmüthig seine Hülfe zu .
Ako hatte zwei Schwestern , an die er sich wandte wegen zweier
Nackenkränze von süßduftenden Blumen , den einen für sich und
den anderen für seinen Freund , zu ihrem Besuche bei der unerbitt¬
lichen Schönen . Die Schwestern mußten die Kränze so binden ,
daß die wohlriechende Guirlande für Ako zahlreiche Reiser von
Myrthe , mit Blumen untermischt , enthalten sollte ; während die¬
jenige Tane ' s durch Beimischung von übelriechenden Pflanzen
sollte verdorben werden . Nachdem Alles geschmackvoll geordnet ,
wurden diese Guirlanden sorgsam in dünne , weiße Lagen des
Bananenstammes gehüllt , gemäß der unabänderlichen Sitte alter
Zeiten . Außen wurde ein Zeichen angebracht , um Irrthum zu
vermeiden . Tane konnte als Gott in dieser Weise nicht getäuscht
werden . Diese zwei Freunde , die nun Liebessachen wegen Neben¬
buhler geworden , schmückten sich mit ihren schönsten Gewändern ,
glätteten das Haar mit wohlriechendem Oel , daß es glänzte ,
und Tane legte die wohlriechende Guirlande an . Ako bemerkte
zu seinem Schrecken , daß sein listiger Freund sich in den Besitz
des schönsten Kranzes gesetzt hatte : weil er so überlistet worden ,
weigerte er sich , den eigenen anzulegen ; aber er fürchtete , daß
Tane ihm Vorwürfe machen möchte wegen seines Mangels an
Vertrauen . Und so fuhren die beiden Nebenbuhler ab zu der
Wohnung (Behausung ) der Rothhaarigen von Tanoa . Zuerst
trat Taue ein , in den Händen ein Geschenk , bestehend aus ver¬
schiedene » köstlich riechenden Gewändern ; der Geruch erfüllte das
ganze Haus . Dann erschien Ako . Ein Jeder trug seine Be¬
werbung in ernster Beredsamkeit vor , denn Tane war beim
ersten Anblick hingerissen von den Reizen des schönen Mädchens .
Aber die eigensinnige Teleura - i - Unnoa . nahm die Huldigungen
von Ako entgegen , und Tane zog sich ärgerlich zurück . Er
beschloß nun , unverzüglich nach Avaiki heimzukehren . Mit diesem
Vorsätze schritt er der sandigen Bucht zu , um sein Canoe in

Bastian , Samoa . Z



See zu bringen und nach Hause zu fahren . Aber bei näherer
Besichtigung fand er ein großes Loch in dem Boden , welches
sein verrätherischer Freund gemacht hatte . Tane setzte sich nieder
und beklagte laut weinend sein Unglück mit diesen Worten :

„ Oh , ich Unglücklicher ! Mein Canoe ist von Ako ruinirt
worden .

Wie soll ich nach Avaiki heimkehren ? Mögen meine Thrä¬
nen rinnen wie der Regen !"

Tane versenkte sich in Nachdenken , was er jetzt am besten
zu thun habe . Als er aufsah , gewahrte er zuerst einen riesigen
Bua - Baum (beslaria laurikolia ) , der seine kräftigen Zweige
weit ausbreitete . In einem Augenblick erklomm Taue den
Stamm dieses Baumes und kletterte bis zum äußersten Ende
eines der längsten Zweige . Tane gab dem weithin sich strecken¬
den Ast , aus dem er saß , einen kräftigen Schwung und schleu¬
derte sich so wohlbehalten in ein anderes Land , Enuakura , d . h .
„ Land der rothgesiederten Papageien " . Als er sein neuentdeck¬
tes Land durchwanderte , traf er eine alte Frau , mit Namen
„ Kui , die Blinde " , welche damit beschäftigt war , Aams zu
kochen . An ihrer Seite standen zehn Calabassen mit Wasser .
Nach einiger Zeit nahm die alte blinde Frau eine AamwurzelZ
aus dem Feuer und schabte sie rein mit einer Schaale der Kamin¬
muschel . Dann verschlang sie die ganze Iamwurzel , indem sie
dieselbe niederspülte mit einer Calabasfe voll Wasser . Aber Kui
die Blinde wußte nicht , daß in dem Augenblicke , wie sie eine
Uamwurzel nahm , auch Tane sich einer solchen bedient hatte
und gleichfalls eine Calabasfe Wasser leerte .

Die alte Frau hatte kaum die erste Wurzel und die erste
Calabasfe verzehrt , als sie sorgfältig den Rest zuzählen begann
mit ihren Fingern , und nun zu ihrer Verwunderung erkannte ,
daß eine Wurzel und eine Calabasfe fehlte . Aergerlich rief sie
aus : „ Welcher Dieb ist hierher gekommen ? Hätte ich mein
Gesicht , so würde ich ihn verschlingen ! "

* ) Die Gründungssage Meaday ' s erzählt den Blindcnbetrug beim
Reisessen ( s. Völker des östl . As ., S . 23 ) . R .



Nachdem sie so ihrem Zorn Luft gemacht hatte , aß sie eine

andere Wurzel und trank dazu die zweite Calabasse Wasser .

Tane bediente sich stillschweigend , wie zuvor . Und abermals

überzählte die alte Frau den Rest Ismus und die Calabassen

mit den Fingern und fand nur noch sechs Stück von Jedem .

Abermals machte sie ihrem Aerger Luft über den unbekannten

Dieb . Tane verhielt sich ganz still , um seine Gegenwart zu

verbergen . Auf diese Weise verschwanden die zehn Isams und

die zehn Calabassen mit Wasser , aber jedes Mal vermißte die

Kui eine Isam und eine Calabasse , und ihr Aerger ward immer

größer . Zuletzt war ihre Mahlzeit verzehrt , aber nur die Hälfte

des gewöhnlichen Quantums , und sie sann auf unverzügliche

Rache . Sie erhob sich also und fühlte nach ihrer großen Fisch¬

angel in ihrem Hause , sie hatte dieselbe nie vergebens benutzt .

Während sie die lange Leine ordnete , sang sie leise dies deu -

tungsvolle Lied :

„ Hier stehe ich bereit zu fischen . Es ist das Angeln von

„ Kui der Blinden " .

Die alte Frau muß . ihren Fisch ( d . i . Menschen - Opfer )

haben/ Hier , fahre hin zu diesem Zweck ! "

AIs sie diese letzten Worte aussprach , schwang sie heftig

rundum die schreckliche scharf - spitzige Fischangel . Tane war

hieraus vorbereitet und hatte eine Bananenstaude in der Hand ,

mit welcher er den Haken auffing und eine Sekunde zurückhielt ,

um Kui glauben zu machen , sie habe den zappelnden Dieb ge¬

fangen . Das boshafte alte Geschöpf zerrte kräftig an der Leine

in der Hoffnung , ein Opfer , zu bekommen zur Verspeisung , als

sie statt dessen eine miserable Bananenstaude ergriff . Kochend

vor Wuth über ihren Mißgriff , löste sie den Stumpf los und

entwirrte die Angel , wobei sie die vorigen Worte sang . Dieses

Mal benutzte Tane einen kleinen Strauch , welcher eßbare rothe

Leeren trug , die alte Frau zu plagen . Kui warf mit großer

Befriedigung ihre Angel aus , aber sie fing nur einen Strauch .

Nun fand ihr Zorn keine Grenzen , da sie wie zuvor ihr Opfer

verfehlt hatte . Zum dritten Male warf sie ihre Angel , aus und

bediente sich des alten Zauberliedes . Dieses Mal aber ließ



Tane sich selber fangen . Kui war erfreut , daß sie doch end¬

lich den Dieb erfaßt hatte . Sie ( befühlte ihn fest ) zog die

Schnur fest an und fragte nach seinem Namen . Er antwortete

ruhig : „ Ich bin Tane " . Augenblicklich vergaß Kui ihren

Aerger und rief aus : „ Was , du bist mein Enkel Tane ! Bleibe

bei mir !"

Bald darauf empfand Tane einen großen Durst und bat

feine Großmutter um Wasser zum Trinken . Kni die Blinde sagte :

„ Es giebt kein Wasser in diesem Lande , außer in den Nüssen

jenes hohen Cocosnnßbanmes . Aber versuche lieber nicht hinaufzu -

klimmen , denn sicherlich würdest Du umkommen . Du wirst von

meinen Kindern erschlagen werden , nämlich von den Wächtern

des Baumes , der Eidechse , dem Tausendfüßler , dem Käfer und

dem Mantis . " Tane war entschlossen , den Baum zu erklettern ,

dessen Spitze fast den Himmel zu erreichen schien . Sie sagte

zum Tane , als er furchtlos anfing zu klettern : „ Thu meinen

Kindern nichts zu Leide , die auf jenem Baum wohnen/ "

Dieser einsame Cocosnußbaum , das Eigenthum der blinden

Großmutter , war merkwürdig wegen ' seines Ueberflusses an

Früchten und wegen der großen Masse von trockenen Aesten

unterwärts der grünen Zweige . In diesen verwitterten Aesten

waren die feenhaften Wächter der Frucht verborgen , aus¬

genommen den Mantis , welcher , an der unteren Seite der

grünen Blätter Wache hielt . Ihre Aufgabe bestand darin ,

Acht zu geben , daß Niemand von den Früchten stahl . Beim

Anblick des Eindringlings Tane , der den Baum hinaufkletterte ,

kam eine große . Eidechse kühn aus ihrem Versteck hervor , um

ihn zu vertreiben . Tane ergriff die Eidechse , zerriß sie in

Stücke und warf sie hinab . Tane begann nun die trockenen

Zweige abzubrechen und die mattenartigen Hüllen , als eine

große Ceutipede zornig Hervorkam , Tane tödtlich zu verwunden

mit ihrem Stich . Aber der muthige Enkel der Kui tödtete auch

diesen Feind mit Bedacht . Die trockenen Zweige fielen nach

allen Richtungen und das Werk war nahezu vollendet , als ein

langsamer ( schwacher ) Käfer herankam zur Vertheidigung der

kostbaren Frucht . Aber bald theilte der Käfer das Schicksal
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der Eidechse und des Tausendfüßlers , und Taue klomm hinaus

bis zu den großen lebendigen ( grünen ) Blättern , und ließ sich

nieder , um ein wenig zu ruhen . In diesem Augenblick griff

den Eindringling ein Mantis , von unausstehlichem Geruch , au

und breitete seine hellrothen Flügel aus ; aber Taue machte es

mit dem Mantis , wie er es mit den Andern gemacht hatte .

Auf diese Weise hatte er alle seine Feinde besiegt . Voll Be¬

wunderung betrachtete er die mächtigen Büschel von Nüssen

auf allen Seiten . Nachdem er zwei oder drei derselben ab¬

gepflückt hatte , enthülste er sie auf dem „ Roro " , oder der

offenen Scheide , welche die jungen Blüthen und Früchte enthält .

Tane stillte nun gelassen seinen Durst . Indem er jetzt den

hohen Cocosnußbaum hin und her schwang , bis seine Spitze

tiber seinem Lande schwebte , wo sein Haus stand , schüttelte er

alle die Nüsse ab , die ihm bei seiner Rückkehr zur Speise dienen

sollten . Tane selber aber behauptete seinen Platz in der Spitze

des wunderbaren Baumes , der , als er sich zurückgebogen , seine

alte Stellung auf Enuakura , dem „ Lande der rothen Papagei -

federn " wieder einnahm . Auf dem Baum blieben bloß zwei

winzige Nüsse , jede nicht größer als eine kleine Muschel . Tane

Pflückte diese ab , und als er herabgestiegen war , sagte er zu Kni :

„ Wende mir Dein Gesicht zu !" Die alte Frau that es , als sie

einen heftigen Wurf an ihr rechtes Auge empfing durch eine

der Nüsse . Sie schrie auf vor Schmerz ; aber sofort erkannte

sie , daß ihr Gesicht wieder hergestellt war .

Wiederum sagte Tane zu Kni : „ Sieh mich an ! " Als sie

das that , erhielt sie einen Wurf auf ihrem linken Auge von

der anderen Nuß . Ihre Angst war sehr groß , aber der Lohn

war auch groß , denn sie konnte nun mit beiden Augen sehen .

Sie war überglücklich wegen der That ihres Enkels , denn

diejenige , weiche bisher „ Kni die Blinde " genannt worden war ,

war jetzt „ Kni die Sehende " . Tane fragte sie , ob sie auch

Töchter habe . „ Ja , " sagte sie , „ ich habe vier Töchter . Nimm

Dir , welche Du willst , zur Frau . " Nun befanden sich alle

diese Töchter nicht weit davon bei der Arbeit . Bald kam denn

auch die Aelteste herbei , Ina genannt , und war nicht wenig
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erstaunt , einen Fremden zu sehen und -ihrer Mutter Gesicht
geheilt . Taue gefiel die Ina nicht , die in der Folge den Mond
heirathete ( Naraina biui ) .

Nun forschte Tane nach den anderen Töchtern Kui ' s . Bald
erschien denn auch die zweite ; es war „ Ina , die mit dem Tage
Verschwindende " . Obwohl sie schön war , so gefiel sie Tane doch
nicht . Kui rief ihre dritte Tochter herbei , die „ Ina , welche um
Mitternacht erscheint " ; diese war sehr lieblich , aber sie vermochte
nicht den übermüthigen Tane zu fesseln . „ Nun habe ich nur
noch eine Tochter , " bemerkte Kui . „ Ich will sie rufen . " Sie
kam : es war „ Ina , welche mit dem Tagesschimmer wetteifert . "
Und sie war , wie schon ihr Name besagt , unübertrefflich schön .
Sie ward die Frau Tane ' s , der sich nun wohl belohnt sah dafür ,
daß er der Kni das Gesicht wieder verschafft hatte , die einstmals
„ die Blinde " genannt worden war . ,

Bald aber wurde Ina auf ihren Gemahl eifersüchtig . Sie
zankten Mit einander und Tane beschloß , in sein eigenes Land
heimzukehren . Zu diesem Zwecke bestieg er den bekannten
Cocosnnßbaum , den Ruhm des „ Landes der rothen Papagei¬
federn " und brachte einen Zweig mit herab , den er zn einem Korbe
verwob in der Form , welche als geschlossen bekannt ist , d . h . ohne
Oeffnung . Daraus verschaffte er sich einen zweiten Zweig und
wob einen zweiten Korb in gleicher Gestalt . Nachdem er an
jeden Arm einen Korb gebunden , benutzte er diese als Flügel ,
mit deren Hülfe er endlich seine Flucht in sein Vaterland Avaiki
bewerkstelligte , von dem er so lange abwesend gewesen war . So
entzog er sich der bösen Zunge der liebreizenden , aber eifer¬
süchtigen „ Ina , welche mit dein Tagesschimmer " wetteifert .

Der Ort dieser Sage wird in das Niederland verlegt . Die
Mythe weist indessen zweifellos auf Samoa hin , diejenige Insel¬
gruppe , von der jenes Volk ursprünglich abstammte . „ Ukupolu "
ist offenbar Upolu , und Avaiki ist nur eine andere Form für
Savaii . * )

* ) Das „ Land der rothen Papageicnfedern " spielt auch in den Sagen

Hawaii ' s saus melanesischen Rückerinnerungen ) , und Nwaiki bildet den

Ausgangspunkt der Wanderungen (für die Maori ) . N .



Sagen , wie die obige , machten die geheime Lehre der

Priester von Motors und Tane aus . Die Idee der Polynesier

von Gott ist bloß die der „ Kraft " , ohne irgendwelche Beziehung

zur Gottheit . Ihre Gottheiten hatten alle Fehler der heidnischen

Menschheit , nur in verstärktem Grade .

Tausendfüßler , Eidechsen rc . waren heilig ; daher ihre An¬

führung in den Mythen als geringere Gottheiten .

Ueber Mangaia ' s Mythus von „ Ikacleg or tlw äoetrino

ok tbs Lpirit - ^vorlä " vgl . „ Allerlei aus Volks - und Menschen¬

kunde " ( I , S . 72 ) . In der folgenden Erzählung ( Vestin ' s or

ttw Iminortalit ^ ok tbe Loui ) findet sich ( bei Gill ) der dem

Sonnenlauf folgende Todtenpfad der Abgeschiedenen beschrieben

( aus ägyptischer Parallele ) . Wie es wiederklingt vom Nil - Thal

in Ra ( als Sonne ) , so mesopotamisch in Sina oder Hina ( aus

dem Mond ) .



Aus Tahiti .
( ok. Bouvis .)

Nuro und Sena waren zwei Freunde ; sie gingen eines
Tages nach Tupai ; die Lebensmittel fingen an , ihnen auszu¬
gehen . Es wurde ausgemacht , daß Nuro nach Borabora gehen
sollte , um neue Vorräthe zu suchen ; als aber , während seiner
Abwesenheit , der Körper Sena 's starb , begrub er ihn selbst .
Nuro brachte die Lebensmittel am siebenten , anstatt , wie verab¬
redet , am fünften Tage , was den Tod Sena ' s verursacht hatte .
Der Geist Sena 's machte dem Freunde keinen Vorwarf , und
verzehrte mit ihm die Lebensrnittel , die jener gebracht hatte .
Aber während der Mahlzeit bemerkte Nuro , daß er nur noch
die Seele seines Freundes vor sich .habe ; er stellte sich , als ob
er nichts bemerke , und gab ihm die Schale aus Cocos , um
Trinkwasser zu holen . Dann benutzte er dessen Abwesenheit , uin
in seiner Piroge zu entfliehen . AIs Sena bei seiner Rückkehr
Nuro nicht mehr vorfand und aus einem fern auf dem Wasser
erblickten Schatten schloß , daß er verlassen sei , wurde er von
schrecklichem Zorn erfaßt ; erfuhr in den Leib eines Oten , holte
Nuro bei dem Riff Raanoro ein und tödtete ihn durch Schnabel -
hiebe .

In der Nachbarschaft von Opoa auf Raiatea giebt es
Geister , welche dem Wandrer die Kehle zudrücken , bis er
beinahe erstickt , oder die ihm mit einem Griff sein ganzes Haar
ausreißen , sodaß er sein ganzes Leben lang kahl bleibt . Man
trifft sie auch Nachts in Puhia , Distrikt Tevaltapu , doch be¬
gnügen sich diese , Schreie auszustoßen und verschiedenartige
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Töne hervorzubringen . Früher , zu der Zeit Puni ' s , fand ein¬
mal eine große Schlacht statt , die sehr blutig war , und die
Seelen der Gefallenen sind es , die diesen mächtigen Lärm ver¬
ursachen . In Topua , beim See , giebt es Kobolde . Sie sind
nicht sehr schädlich , springen einem nur mit Stock oder einer
langen Pagaje bewaffnet in die Piroge , und belustigen sich da¬
mit , die Piroge von der gewünschten Richtung abzubringen , bis
sie , schließlich davon gelangweilt , dem Schiff einen letzten Stoß
geben und in ' s Wasser tauchen . In Borabora giebt es wenig
Erscheinungen , der Grund davon ist der , daß säst sämmtliche
Geister sich nach dem Tode nach Tupai begeben , wo sie eine

ines mehr oder weniger umherschweifende Existenz führen . Doch der
szu - hauptsächlichste Tupanon von Tupa ist ein weiblicher Geist . Er
chen vergewaltigt die eingeschlafenen Männer , wenn sie ihm gefallen ,
iner und wenn man von den Tiare -Büschen die Blumen pflückt , hört
lbst . man seine Stimme , welche dies verbietet . Sein Name ist Da
rab - biura iti aleotu .
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Aus Neuseeland .
( ek. White .)

Rupe (zusammengefaltet , oder Taube ) stieg zum Himmel
empor , um Rehua zu suchen , und nachdem er zu einem Wohnsitz
gelangt war , fragte er : „ Giebt es hier oben Leute ? " und erhielt
zur Antwort : „ Ja , hier oben giebt es Leute . " Er fragte :
„ Kann ich dorthin gehen ? " und erhielt zur Antwort : „ Nein ,
Du kannst nicht : dies sind die Himmel , welche von Tane
zusammengefaßt sind . " Rupe überwand indeß alle Hindernisse
und drang vor bis zum andern Himmel . Dies that er wieder
und wieder , bis er den zehnten Himmel erreicht hatte .

Er erreichte den Platz , wo Rehua wohnte , der ihn zu
begrüßen kam . Sie beklagten einander . Rehua klagte über die
Identität Rupes in Unkenntniß zu sein ; aber Rupe wiederholte
einen Gesang , als er klagte , durch den Rehua seinen Gast
entdeckte . Nachdem sie ihre Begrüßung beendet hatten , befahl
Rehua seinem Volke , ein Feuer anzuzünden . Nachdem dies
geschehen war , wurden Calebassen gebracht und vor Rehua auf¬
gestellt . Rupe , der sah , daß sie leer waren , konnte sich nicht
vorstellen , woher Nahrung kommen sollte , um sie zu füllen . Er
sah jetzt Rehua die auts ( Bänder , mit welchen sein Haar auf
dem Scheitel seines Hauptes in Flechten zusammengeknüpft war )
abbinden . Es wallte über feine Schultern . Er schüttelte es
über den leeren Calabassen und daraus hervor flogen eine
Menge Koko - Vogel , welche das Gewürm in seinem Kopfe ge¬
fressen hatten . Diese Vögel wurden von den Leuten Rehua ' s
gefangen , getödtet und gerupft , und in die Calebassen gethan
und gekocht , hergebracht und vor Rupe aufgestellt , den Rehua
einlud , daran theilzünehmen . Rupe sagte : „ Ich darf davon



43

simmel

Wohnsitz

erhielt

fragte :

„ Nein ,

Taue

lernisse

wieder

ihn zu

der die

erholte

r Gast

befahl

a dies

la aus -

z nicht

m . Er

ar auf

t war )

elte es

n eine

ffe ge -

iehua ' s

gethan

Rehua

davon

nicht essen . Ich sah Dich Dein Haar auflösen und die Bögel

daraus hervorschütteln . Ich will nicht von ihnen essen , da sie

von dem Wurm auf Deinem Kopfe gelebt haben . " Rupe durfte

nicht von ihnen essen , da Rehua sein Vorfahre und Herr war .

Rupe fragte Rehua : „ Hast Du kein Stimmengemurmel von

nuten gehört ? " Rehua sagte : „ Ja , ich habe ein verwirrtes

Stimmengemurmel auf Llotu - tapu ( der heiligen Insel ) gehört . "

Rupe verwandelte sich in eine Taube und flog herab nach

AIotu - kax >u , und leuchtete auf der Fensterbrüstung des Hauses

von Dini - rmu ( viele Hundert ) , und wurde von den Leuten jenes

Platzes gesehen , welche riefen : „ Ein Bogel ! Ein Vogel ! " Einige

sagten : „ Ersteche ihn , ersteche ihn . " Vogelspeere wurden gebracht

und man machte den Versuch , ihn zu durchbohren ; aber der

Vogel wandte den Speer geschickt bei Seite , und die Spitze des

Speeres wurde abgebrochen dadurch , daß er gegen einen Baum

schlug . Sie machten jetzt eine Schlinge ( tari ) und versuchten ,

sie dem Vogel über den Kopf zu werfen ; aber er duckte seinen

Kops und wandte den Hals , so daß die Schlinge nichts nützte .

Jetzt sagte die Schwester Rupe ' s , die das Weib Dini - rau ' s war ,

zu denen , die den Vogel zu fangen suchten : „ Laßt ihn bleiben ,

damit ich nach ihm sehen kann . " Nachdem sie ihn erblickt hatte ,

erkannte sie ihn als ihren Bruder und fragte ihn : „ Warum

kamst Du her ? " Der Vogel öffnete und schloß seinen Mund ,

aber sprach nicht . Sie sagte jetzt zn Dini - rau : „ O Freund !

Dies ist Dein Schwager . " Er fragte : „ Wer ist es ? " Sie

sagte : „ Es ist Rupe . "

An jenem Tage gebar sie ein Kind . Rupe sang jetzt diesen

Gesang seiner Schwester , als er auf dem Baum saß :

Hina — ja , Hina ist die Schwester ,

Und Rupe ist der ältere Bruder .

Woher gekommen ?

Von unten ,

Von oben .

Lenke Deine Schritte aufwärts ,

Und bezeige Deine Liebe ,

Bezeige sie denen von Notu - topu .
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Seine Schwester sang ihm auch einen Gesang :

Rupe ist der ältere Bruder ,

Und Hiua die Schwester .

Woher gekommen ?

Von unten ,
Von oben .

Lenke Deine Schritte

Zu Rehua .

Sofort , als seine Schwester ihren Gesang für ihn beendet

hatte , griff er sie und ihr Kind und flog mit ihnen zu Rehua ;

aber auf der Flucht fiel die placsnta in den Ocean und wurde

von einem Haifisch verschluckt und seitdem werden die derartigen

Körper im Haifisch gefunden .

Sie gingen zu ? u - tabi - nui - o - ksbua ( der eigentlichen

Heimath von Rehua ) , welches sie in einem sehr schmutzigen Zu¬

stande fanden , und Rupe sagte zu Rehua : „ O Rehua , Dein

Wohnsitz ist in Wirklichkeit . schmutzig , " und er sagte wiederum :

„ Aber das schadet nichts , o alter Mann ! Wenn jedes Staub¬

stückchen ein Insekt wäre , könntest Du es schlagen und ver¬

scheuchen . " Rupe dachte , er wollte die Heimath Rehua ' s säubern

und machte deswegen zwei hölzerne Spaten ( papa ) — der Name

des einen Spatens war lalü - tabia ( Kehrweg ) und der des

anderen kako - kalcsa ( Kratzweg ) — mit denen er den Platz

reinigte und ihn schön machte . Rupe machte auch ein boko - tua

( Schmutzgrube ) , in die er den Schmutz hineinthat . - Daran stellte

er einen Pfosten , an dem sich jeder , der dort ging , festhalten

konnte . Der Name dieses Pfostens war Do - pou - o - ^vkai - tiri

( der Pfosten von ^Vbai - tiri ) .

Jetzt war gerade der Sohn Rehua ' s draußen auf der See

und bei seiner Rückkehr rief er aus : „ O , dieser Ort ist gereinigt

worden , " und als er die bolls - tua sah , wünschte er ihre Brauch¬

barkeit zu erproben . Er war dabei , einen Fuß aufzuheben und

seine Hand auszustrecken ; nachdem er den Pfosten gefaßt hatte ,

beugte er sich vor , als der Pfosten fiel und mit ihm fiel er und

wurde getödtet . Sein Name war Lai - taugata ( Menschenfresser ) .
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Sein Blut wird noch in den rothen Wolken des Himmels
gesehen , und seitdem gilt das Sprüchwort : „ l< ai - tangata ' s Blut
zeichnet den Himmel roth . "

Rupe wurde durch sein Verscheiden die Ursache zum Tode
von Rehua ' s Sohn . Rupe ' s eigentlicher Name war Naui - mua
( Erstgeborener Mani ) ; nur bis er sich in eine Taube verwandelte ,
hieß er Rupe .
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In die Schulen für Ackerbau , Industrie , Fischerei und
Jagd wurden alle Classen der Bevölkerung aufgenommen . Ein
Symbol des betreffenden Schutzgottes war in jeder Schule auf¬
gestellt . Diese Symbole waren Stäbe von gleicher Länge , an
deren einem Ende sich ein Knopf befand ; aber damit hörte die
Aehnlichkeit auf . . Der Stab des Tumata - uoirga war voll¬
kommen gerade und stand ausrecht , wie er gethan bei der
Sintfluth . Derjenige Na - evlriii - ma - tea war an Gestalt einem
Korkzieher nicht unähnlich , um das Wirbeln der Winde und
Wolken darzustellen , als Rangi den Tu zur Zeit der Fluth
angriff . Derjenige Taue ' s zeigte in der Mitte seiner Länge
eine halbkreisförmige Ausbiegung , sonst war er vollständig ge¬
rade . Die Ausbiegung bezeichnete das Anschwellen und Wachs¬
thum der Knollen , . Sträucher und Bäume . Der Ho des
llanAL - roa war in einer zickzackartigen Form , den Zähnen einer
Säge nicht unähnlich , um die Wogen des Meeres darzustellen .
Derjenige Rongo ' s zeigte rundliche Wellenlinien der ganzen
Länge nach , um das Wachsthum des knotigen Kumara darzu¬
stellen , wie es die Erde in kleinen Hügeln emporhebt . Der
Toko des blau - inia enthielt drei Halbkreise nach ein und der¬
selben Richtung gebogen und gleich weit voneinander . Dieses
sollte die unregelmäßige und gewundene Gestalt der Farnkraut -
wurzel darstellen , wenn dieselbe frisch ausgegraben ist .

Außer diesen Gottheiten gab es bösartige Geister , welche
die Vermittler des Bösen waren für solche , welche die Macht
der Beschwörung besaßen . Diese Kunst der Zauberei war nur
wenigen der hohen Priester bekannt . Die Ceremonien und Be -
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zauberungen waren solcher Art , daß Allen die größte Furcht

eingeflößt wurde , und Alle jene , welche behaupteten , die Kenntniß

zu besitzen , wurden mit großer Furcht angesehen . Die Kenntniß

kam direkt von den Geistern selber .

So lange Rongo - mai auf dieser Erde sich aufhielt , nahm

er die Gestalt und Gewohnheiten eines Menschen an , so daß

seine himmlische Herkunft von denen , unter welchen er lebte , nicht

errathen werden konnte . Eines Tages wurde er von Müdig¬

keit übermannt , legte sich nieder und schlief so lange , daß die

Leute glaubten , er sei todt ; daher heizten sie einen . Umu an ,

in welchem sie ihn zum Verspeisen braten wollten . Als der

Ofen bereitet war , rollten sie ihn an denselben hinan ; aber die

Wärme der Steine vom Ofen weckte ihn auf , und als er be¬

griffen , welchen : Schicksal er soeben entronnen war , stand er auf

und erschlug ein Hundert und fünfzig von ihnen und briet ihre

Körper in demselben Ofen , der für ihn hergerichtet worden , und

verzehrte sie alle .

Auch Man : ( Schirm ) , obwohl ein Gott , wurde getödtet

und sein Körper von Rongo - mai verzehrt , ebenso wie die Körper

anderer Leute ; aber der Geist Maru ' s erhob sich zum Himmel .

Zu dieser Zeit als Matoro ( Wunsch erzeugend ) die Schlacht

über Rau - toka ( Blatt des Südens ) gewonnen , verehrte er Man :

als seinen Gott ; und die Niederlage Rau - toka ' s ist noch diesen

Tag als Sprüchwort bekannt .

Rongo - mai und Jhenga ( Furcht ) legten Feuer an das Haus

Miru ' s ( des Großen ) und brannten es nieder . Davon kommt

die Bezeichnung De - tatau - o - te - po ( Thor der Nacht ) .

Es war die Gewohnheit 'Wlmi - tiri ' s ( des Donners ) ,

Menschen zu fressen , und als diese Nachricht zu dieser Welt

gelangte , klomm Lrva - nui - a - rangi ( der große Himmelsstrom )

zum Himmel VVImi - tiri ' s . empor . Bei seiner Ankunft in ihren :
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Hause war sie abwesend , auf einer Fahrt , die Menschen zu

todten , um zu einem Brandopser Menschenfleisch zu bekommen

Lei der Weiche des Hauses , genannt „ kaparapale - uira " ( Blitz ) ,

^ wa - nw - a - ranssi fragte den Wächter des Hauses : „ Wo ist

^ Vdai - tiri ? " Der Wächter antwortete : „ Sie ist oben , um

Menschen zu tödten für das Brandopfer ihres Hauses . " „ Wann

kehrt sie zurück ? " sagte , er : „ Ihre Rückkehr kann leicht ver¬

nommen werden , " war die Antwort , „ das Getöse , welches ihre

Leine verursachen , wird das Zeichen sein . " ^ vu - nui - u -

rangi wartete und horchte eine Zeit lang und hörte die Stimme

Llakero - robatu ' s ( Hagelsall ) , welche so schallte , daß er betäubt

wurde , ^ .wu - uui - a - rangi fragte den Wächter : „ Wo soll ich

mich vor ihr verbergen , damit sie mich nicht tödtet ? " Er wurde

nach einer Fensternische gewiesen , wo er blieb , bis 'Wbai - tiri

erschien . Sie brachte zwei Gefangene : den Einen tödtete sie

sogleich , und der Andere , No - aisalüs - abi - o - tabu genannt ( der

Feuergenosfe des Gatten ) , wurde von ^ va - uui - u - rangi zur Frau

genommen , No - abi - abi - o - tabu gebar Liri ^ lliri ( Muscheln ) ,

welcher Ikotu - bonga zeugte ( den Ausführer der Dankopfer -

Eeremonie bei der Speise für die Arbeiter ) , welcher dlgougo -

tua zeugte ( Saugen aus dem Rücken ) , und mit lckaussi - te -

ilck - 'vva (Himmel verschlingender Raum ) Nama - nui - te - ra ( das

große Kind der Sonne ) zeugte , welcher ^ o - ^vballa - iuaru

( den bewölkten Tag ) zeugte , welcher kle - to - lloro - bolle ( den

zitternden alten Mann ) zeugte , welcher ^ - nixva - nivva ( das

unbegrenzte Gute , im Regenbogen ) , zeugte , welcher koro - u - rangi

( angehängt am Ende des Himmels ) und feinen jüngeren Bruder

Dabu - potiki ( Genosse der äußersten Grenze ) zeugte .

Von Tpvra - nui - a - rangi wird der Spruch bewahrt : „ Laß

jenen leben " im Anschluß der Unterhandlung mit Lai - taugata

'( Menschenfresser ) . >Vimi - tiri war die Vorstellung eingeprägt ,

daß die Menschen gefressen werden müßten ; aber sie fand , daß

dem nicht so sei und nahm den Kaickangata ( Menschenfresser ) ,

dessen anderer Name ^ va - nui - a - rangi war , zu ihrem Gemahl ,

an Stelle von Lai - taugata ( aus der Zeit der Menschenfresserei ) .

Sie zeugten Hema . AIs Hema herangewachsen war , stellte
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Fragen bezüglich der Handlungen und Neigungen

Lai - tangata ' s : „ Weshalb hat denn Lai - tangata während dieser

ganzen Zeit kein Menschenfleisch gegessen ? " und ek antwortete :

„ Kai - tangata ist nur ein Name . " Sie sagte : „ Ich glaubte , die

Menschen müßten gegessen werden , und deshalb bin ich herab -

gekommen . "

'lVImi - tn ' i beschloß nun , die Nahrung zu erschweren , da¬

mit dieselbe nicht völlig verzehrt werden möge , solange dieselbe

allzu bequem und leicht von ihrem Gemahl erlangt werden konnte ,

so daß er von dann ab länger suchen mußte , bevor er welche

bekommen konnte .

Als die Zeit herankam , daß sie in ihre Heimath zurückkehrte ,

sagte sie zu ihrer Genossin : „ Bleibe hier , o Frau ! bei unserem

Kinde und unserem Gatten . Bleibe hier . Ich bin die Ursache

davon , daß die Nahrung selten wird und schwer zu erhalten für

unseren Gatten . Ich werde genannt 'Mmi - tii -i - wlmüapapa -

roa - a - üai ( die Ursache davon , daß lange Thätigkeit nöthig ist ,

um Nahrung zu bekommen ) . Diesen ihren vollen Namen hatte

sie sich zum ersten Male selber zugelegt und ist bis auf diesen

Tag ein Sprüchwort bei den Stämmen geblieben . WImi - tiri

zeigte ihrer Genossin die Ceremonie und Beschwörungen , deren

Ausführung den Frost abhalten würden und die Nahrung in

Ueberfluß herbeiführen . Sie sagte : „ Wenn unser Gemahl vom

Meere zurückkommt , so sage ihm , daß er zwei Stücke Seegras

hole . Das Eine muß an der Sonne getrocknet und dann auf

Euer Haus geworfen werden ; das Andere muß durch Feuer ge¬

zogen , dabei Zaubersprüche gesprochen und angeblasen werden ,

schließlich soll man es fortwerfen . Wenn Du dies genau be¬

sorgst , so wird Nahrung genug da sein für Euch und Euer
Kind . "

Da ist eine Wolke hernieder gekommen und hat sich über

der Erde gelagert , diese Wolke umhüllte sie und nahm sie zum

Himmel empor . Kurze Zeit vorher hatte >VImi - tiri ihrer Ge¬

nossin gesagt : „ Wenn Euer Kind Kinder bekommt , so nennt

den Ersten Na - nlmlri ( Wanderer ) und den Zweiten Karilü

( Senker des Netzes ) . Diese können zum Himmel emporklimmen .
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Als Xai - tar>Aata ans User kam , sagte ^ .ln - abi - o - tabu :
„ O , Manu ! die Frau , welche bei mir wohnte , war eine Göttin .
Sie ist zum Himmel gefahren . Eine ' Wolke ist herabgekommen
für sie und jetzt ist sie dort oben . Wir hören ihre Stimme ,
wie sie dahinsährt im Donner jedes Jahr . " Dann lehrte LIü -
aln - o - tabu ihn die Ceremonien und Beschwörungen , welche sie
von 'lVbai - tiri gelernt hatte . An jenem Abend sielen lüa - avbonun
( Fische des Landes ) vom Himmel als Speise für ihr Kind .
Sie lagen in Haufen da und bedeckten zum Theil die Bäume ;
und als Kai - tangata zum Meere hinabging zum Fischen , war
er zum ersten Male in der Lage , eine Menge zu sangen .

Als Hema erwachsen war , vermählt mit Lra - vvlnta - i - te -
ranAi ( die gekrümmte Straße zum Himmel ) , zeugten sie Tawhaki
und Karihi . Als diese beide zu Männern herangewachsenwaren ,
erfuhren sie , was ihre Großmutter von ihnen gesagt hatte , —
daß sie nämlich hinaufsteigen würden und ihr folgen . Sie ver¬
suchten nun zu klettern . Da - vebaüi gelang das auch , aber Karjhi
kam nicht dazu und blieb todt , weil er in seinem Uebermuth
bemüht war , es Da - ^vbaüi zuvorzuthun . Da - nckraki nahm
seinem jüngeren Bruder die Augen aus und brachte sie auf die
Niederlassung von 'lVbai - tiri , sein Körper aber wurde verbrannt .
Er fand Wkai - tiri erblindet , aber sie zählte Taro -Zwiebeln für
ihre Enkel Naiüuüu - inabaüa ( gekrümmte Fingernägel ) und
sikapai - o - mani ( Maui ' s Mundschenk ) . Whaitiri hatte neun ge¬
zählt , und als sie die zehnte nehmen wollte , raffte Da - rvbaki
diese fort . Wieder zählte sie ihre Taro - Zwiebeln , und als sie
bis zur achten gezählt hatte , nahm er die neunte weg . So
brachte er alle bei Seite , bis sie nur noch vier Zwiebeln behielt ;
da rief sie aus : O ich Unglückliche ! Ich bin ganz verwirrt !
die Taro waren hier , aber nun sind sie alle , die für meine
Enkel bestimmt waren , fort . " Abermals begann sie zu zählen ,
und als sie bis zur dritten gekommen war , raffte Da - vebaki die
vierte fort ; und wiederum zählte sie , und er nahm die dritte
weg . Es blieben ihr nur noch zwei . Indem sie diese ergriff ,
sagte sie : „ Du bist nicht weit von mir , o Mann , der Du mich
so betrügst ! und vielleicht bist du Einer , von welchem ich sprach . "

Bastian , Samoa . 4



lla - vebalci nahm die Augen Karihi ' s und warf sie gegen

VVbai - tiri , indem er sprach :

„ Funken des Himmels , erleuchte Dein Auge durch Karihi . "

Sie erwiderte :

„ Durch dein Auge , o Na - ^vbalck ! "

Da erblickte sie ihren Enkel Na - rvballi und weinte über ihn .

Er machte sich nun daran , die Wohnung seiner Großmutter zu

säubern . Der Schmutz war so groß geworden , daß er sogar

bis in die Hütte reichte . AIs die Wohnung recht nett hergestellt

war , fragte er 'Mmi - tiri und sagte : „ O , Du alte Frau , wer

sind jene , die dort unten mit dem Wasser plätschern und baden ? "

Sie sagte , das sind Deine weiblichen Verwandten Uaikuku -

makaka und Haxai - a - niaui ; aber vor diesen warne ich Dich .

Wenn sie heimkehren , so mache dich nicht eilfertig daran , sie auf¬

zunehmen , sondern lasse sie sich selber erwärmen , bis ihre Finger -

nägel in ihre Scheiden zurückgetreten sind . " Da - ^vballi gehorchte

diesen Vorschriften , und als er zu der Naillullu - iuallaka . sagte :

„ Du sollst meine Frau werden , " sprach sie : „ Ja , o mein Gatte ! "

Sie bekamen ein Kind , das sie 'iVaüis - roa nannten ( langes

Stück Brennholz ) .

Als VVastio - roa ein Mann geworden , zog er aus , um mit

dem Do ? ou - a - bao - kai ( Mittelpunkt der Anhäufung von

Nahrungsmitteln ) zu kriegen und mit Liatuku - taugotaugo

( Kranich - Auswähler ) , aber von diesen wurde er erschlagen . Um

diese Zeit war sein Erstgeborener Rata noch ein Kind .

Nata sagte zu seiner Mutter : „ Ich muß ausziehen und

meinen Vater rächen ! " Die Mutter willigte ein , und er¬

ging in den Wald von Tane nnd fällte einen Baun : , dann kehrte

er nach Hause zurück . Am andern Morgen fand er den Baum

vor , als ob derselbe nicht gefällt sei . Abermals schlug er ihn

nieder , verbarg sich aber in der Nähe . Nach kurzer Zeit hörte

er das Geräusch des Haku - turi ( bogenbeinig ) nahen , der zu¬

sammen mit Roro ( Thorweg ) den Baum wieder aufrichtete .

Er rief sie an und sprach : „ Laßt meinen Baum da unten lie¬

gen ! " Roro und Haku - turi fingen an , ihre Beschwörungen zu
recitiren :



51

Rata ist es . Rata , du fällest
Den Wald der Taue .
Entfliehe , fliehe Tanä 's Splittern :
Stecke ein und halt an .
Entfliehe , fliehe Tanö ' s Spänen ;
Ja , stecke ein , halte zitternd ein .
Entfliehe , fliehe Tauö ' s Rippen ,
Ja , stecke ein ; ja halt ein ;
Stehe auf . O , steh auf frisch und grün .
Erhebe dich ; stehe grünend da .

Da stand der Baum wieder aufrecht . Rata sägte zu ihnen :
„ Ihr seid trügerische Leute , daß ihr ineinen Baum wieder in
feine alte Lage zurückbringt " . Sie erwiderten : „ Du legst un¬
berufener Weife deinen Vorfahren nieder . Du erkanntest uns
nicht . Hättest du uns das zuerst gesagt , dann hättest du ohne
Unterbrechung den Nacken ( Hals ) abtrennen können und fällen
deinen Vorfahren Tane - mahuta ( Tane , springe auf) " . Rata
sprach . Sie antworteten wieder : „ Wenn du einen Baum nieder¬
hauest , so beeile dich und nimm die Wurzel und Blätter von
dem xmrs tao (tropfender Kopfschmuck — das Farnkraut
pleniuna obliguum ) und lege diese an den Stamm ; alsdann
kannst du erst den ganzen Stamm fällen " . Er hieb den Baum
nochmals um , befolgte die Anweisung und höhlte sein Canoe
aus und nannte den Namen ^ .- niwa - nnva ( großes unbegrenztes
Gut ; Regenbogen ) . Als er Alles vorbereitet hatte , setzte er sein
Canoe in den See ; und als er inmitten des Oceans war ,
fragte er seine Kriegsgenossen , wie Na kou - a - Imo - kai und
Llatuku - tango - tango ihre Kriege führten . Sie antworteten :
„ Sobald du in die Nähe von Pa gelangst , wird Ns kou - a - lwo -
Icai dich anrufen und sagen : „ Kleinköpfe , Kleinköpfe " , und wenn
deine Kriegerschaar landet , so verschlingt er Alle — Keiner ent¬
kommt " . Rata sagte : „ Ne Nou - a - bao - Icai und Natuku - tango -
tango werde ich tödtcn " . Rata sprach weiterzu seinen Kriegern :
„ Wenn ? ou - a - lmo - Icai ausruft : „ Kleinköpfe , Kleiuköpfe " , so
werde ich antworten : Schnell , du Dickkopf , verbreite es über

4 '



den ganzen Himmel " . Als er so seine Krieger angeredet , fuhr

das Canoe weiter und gelangte in eine stürmische See an der

Küste . 1s kou - a - bao - lcai rief : „ Kleinköpfe " . , Rata antwortete :

„ Schnell , du Dickkopf , verbreite es über den ganzen Himmel " .

Sie landeten , und da ihrer so viele waren , so erfüllten sie den

Strand von einem Ende bis zum andern , und obwohl l? ou - a -

imo - kai seinen Mund weit aufthat , so konnte er sie doch nicht

verschlingen . Während sie ihr Canoe aufholten außer Bereich

der Fluth , ging ? ou - a - 1rao - lcai , um Speise und Lagerstatt zu

ihrer Bequemlichkeit zu besorgen . Rata sagte : „ Wenn ? ou - a -

irao - kai wieder ruft : „ Kleinköpfe " , so werde ich antworten :

Schnell , Dickkopf , mache eine Oesfnung in die Wand des Hau¬

ses mit den Matten . " Als sie ihr Canoe aufgezogen hatten ,

gingen sie in die Ansiedelung , wo ? ou - a - Irao - kai schon aus

seinem Hause ihnen zurief : „ Kleinköpfe ! " Rata antwortete :

„ Schnell , Dickkopf , mache eine Oesfnung in die Wand " . Rata ' s

Krieger brachten eine Oesfnung -in die Wand des Hauses und

drangen hinein , als kou - a - Imo - kai rief : „ Benutzt die Seite

des Hauses , welche mit Matten verhängt ist " . Rata sagte :

„ Benutzet die Seite , welche nicht mit Matten bedeckt ist " . Das

thaten sie . ? ou - a - lrac >- kai trat aus seinem Hause , um eine

Festlichkeit für seine Gäste herzurichten . Die Mahlzeit wurde

vor den Kriegern ausgebreitet , aber ein Jeder von ihnen brachte

nur die Speise an den Mund , nahm aber nicht davon . Rata

bat ? c>u - a - Imo - leai um etwas Wasser . Der Gott ( ? ou - a - 1rao -

kai ) ging , um es zu holen , aber indem er darauf losschritt , trat

das Wasser zurück . Er folgte demselben , bis er ermüdet war .

Rata hatte durch seine Beschwörungen das Wasser zum Auf¬

trocknen gebracht , indem ? ou - a - Irav - kai demselben nachging ;

dann rief er ihm zu , zurückzukommen . ? ou - a - bao - kai sagte bei

seiner Rückkehr : „ Ich bin gegangen , aber das Wasser ging vor

mir her . Ich bin ganz kalt , indem ich dem Wasser folgte " .

Rata sagte : „ Genug , mein Durst ist durch den Regen gestillt ,

den ich vom Himmel besohlen " . Er bat ? ou - a - bao - Ieai näher

aus Feuer zu kommen und sich zu erwärmen , und befahl den

Kriegern , etwas Speise für ihn zu kochen . Sie stellten vier
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Steine an das Feuer . Als sie heiß waren , hob Rata einen

derselben auf und sprach seine Zauberformel . Dann sagte er :

„ Hier ist deine Speise " . Der Gott öffnete seinen Mund , der

Stein wurde hineingeworfen und verschlungen . Gleich darauf

entstand ein großes Geschrei , denn der Stein war geborsten und

in seinem Schlund zersplittert . Rata sprach : „ Hier ist ein anderer " .

Der Gott sagte : „ Gieb ihn mir " . Der Stein wurde gereicht

und verschlungen . Als alle ' Steine so verschlungen waren , zer¬

barsten seine Eingeweide , und man sah plötzlich viele Canoes

und Menschen . So wurde ? ou - a - bao - llai von Rata getödtet .

Nun wurde einer der Menschen verschlingenden Götter , namens

Tama - uri - uri ( der schwarze Sohn ) von Rata zum Gefangenen

gemacht . Rata fragte ihn : „ Wo ist Matuku - tangotango ? " „ Er

sitzt unten in seiner Höhle und frißt Menschen " , war die Antwort .

Rata fragte : „ An welchem Tage wird er hier heraufkommen ? "

„ Wenn der Mond voll ist " , war die Antwort , „ wird er kommen ,

um seine Ceremonien zu verrichten , Beschwörungen auszusprechen

und zu baden " . Tama - uri - uri handelte betrügerisch gegen Ma -

tukn - tangotango , indem er ihm zurief : „ O du ! Matnku ! " Er

antwortete : „ Nun , was denn ? " „ Komm herauf , o Matnku ,

du Sohn Tama ' s ! Der Mond ist aufgegangen . Dieses ist die

dritte Nacht des vollscheinenden Mondes " . Matnku antwortete :

„ Nachte sind nicht günstig , o Tama - uri - uri ! " „ Doch , das sind

sie " , sagte Tama - uri - uri . „ Klettere hier herauf . " Nun wurden

Seile über die Stelle gelegt , an welcher er hinauf wollte , und Ta -

ma - uri - uri hatte die Krieger angewiesen , bestimmte Geflechte

herzustellen , von denen vier die Wai - apu - Flügel aufhalten soll¬

ten , und vier für die Ln - Hua - Flügel ( aus Obsidian ) , so daß

die Flügel lange Zeit hindurch geschlagen würden . Da gelangte

er hinauf . Die Krieger Nata ' s waren in einem Hinterhalt an

jeder Seite des Eingangs zur Höhle aufgestellt . Als er sah ,

wie zahlreich diese waren , lachte er vor Vergnügen über die

Aussicht auf so reichliche Nahrung . Von dem Tode des kou -

Ä - Imo - Kai war er noch nicht unterrichtet . Tama - uri - uri sagte ,

indem er aus die Leute wies , welche dort standen : „ Diese sind

es , weswegen ich dich herauf rief . Sie werden eine Belustigung
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uri - uri eine Kriegswaffe und that anscheinend einen Schlag

gegen Rata . Matuku - tangotango eilte herauf . Sein Kopf

fuhr aus der Oeffnung feiner Höhle , aber als feine Schultern

sichtbar wurden , zogen die Krieger die Seile fest an und er

wurde an dein Nacken (Hals ) gefangen . Rata und seine Krie¬

ger fielen über ihn her und schlugen auf ihn ein ; und in dieser

Zeit war eine Lage der Geflechte zerbrochen , einer der Flügel

war gleichfalls zerbrochen , und der andere Flügel zerbrach , wäh¬

rend die Geflechte nachließen ; dann wurde er erschlagen . So

kam der Menschenfresfer - Gott um . Rata nahm die Gebeine des

Wahie - roa an sich und kehrte heim . Taina - uri - uri führten sie

als Gefangenen mit sich . Dann - nahm Sata die Kani - o - wai

( gerieben im Wasser ) zum Weibe , und zeugte Pou - ma - tangotango

( der unbeständige Pfahl ) , welcher Ranga - Hua ( Hansen von Früch¬

ten ) nahm und Pai - mahu - tanga ( Freude über das reifende Ge¬

treide ) zeugte .



An Rückerinnerung dessen , was die Naturkinder , so jung
sie sind , unserer altersgrauen Cultur bereits geleistet haben , im
„ contrut sooial " und dessen renovirenden Folgen , braucht es
keinen Anstand zu geben , wenn (seit Lawrence ) eine kaukasische
Vetterschast beansprucht ist für den Vortheilhast begabten Theil
des Menschengeschlechts , der aus den Inselgruppen des Stillen
Oceans angetroffen wird und , unter den in der Völkerkunde ent¬
rollten Gemälden , ein besonders anziehendes Bild darbietet . Um¬
schlossen von des Weltmeers Geheimnissen , führt es sich in seinen
Traditionen , in seinen Institutionen und Religionsideen überall
zurück auf archaistische Voranlagen , die in einem bewegteren Ge -
schichtsleben ausgemerzt zu werden Pflegen und deshalb inner¬
halb des uns vertrauten Vorstellungskreises ihre Schwierigkeiten
eines richtigen Verständnissesbieten , bis der eigene Gedanken¬
gang in den dortigen sich hineingefunden .

So in betreff des Priesterkönigthnms , welches zu Cook ' s
Entdeckungszeit in der Auslösung begriffen , aus der Bekanntschaft
mit Paulaho noch erinnert wurde , und dann in seiner Ersetzung
durch Finau 's steigende Macht von Mariner beschrieben werden
konnte ( aus seinen persönlichen Erlebnissen ) . Beim Ausfall des
Ole Tupu o Savai (nach Tamaisaga 's Ermordung ) , *) hatten sich
auch auf Somoa allerlei unruhige Bewegungen zu drängen , im
gesellschaftlichen Leben des lebendig aufgeweckten Völkleins dort .

ch I ^ assumdlss , appslss l ' aupn IsAN , ss oomposait Uss obsto .

( taimna ) st Uss tulalnls ( oratsurs ) äs I ' nsssioblss , erwählte ( durch die

Häuptlinge ) den König oder Tupu ( in Samoa ) , „ rsspsots .sonnns un Ilisu «

ls . Violette ) . Die Malo genannte Partei herrscht über die Vaivai ( als

schwächere ) .
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Die Häuptlinge waren umgeben von „ ^ ormF anci tlrouFiit -
loss kollovvsi' 3 ^ ( 1865 ) , die wenn es etwas zu seinem Ruhm und
seiner Ehre , wie nach ihren : eigenen „ point cl ' lroirireur ^ ehren¬
haft , auszuführen galt , sich mit Borüberlegung ' nicht lange be¬
lästigten ( tbo possibHit ^ ok an ^ oomplicatioiro rosultiuF krom
takinF tlro liko ok an bln ^ Iislnnan vvoulcl nover eross tlreir
nrinci ) . Und daneben ging es dann rege lebendig her , auf ihren
„ lVlalas " , wenn über die Staatsangelegenheiten ( kann ) debattirt
wurde .

In all easo8 tlre Larnoana rvill „ arguo tlre poinl ^ to tlre
ver ^ last , bemerkt Pritchard , bei Erzählung eines wegen Tödtung
eines Hänptlinghundes ( bei Ankunft des englischen Kriegsschiffs
Juno ) verhandelten Processes , und fügt hinzu : „ NlroriAlr tln8
866M8 a vor ^ riclieulou8 akkalr to ko 8olsinnl ^ ontertainoä
dx tlro Oon8nl anä a navat Lommancler , lt 13 su3t ono
ok ilroso inl8erable „ pica ^ uns ^ ea868 , cvlnelr , lk treatecl rvitlr
eontoinpt , 5urel ^ leacl to violenee , kronr violsnoo to rotaliailon
ancl nltiniatol )' to 86ilon3 oomplioations , rvlrore ouporior anä
inkorior raoes ineet on tlre Iancl3 ok tlre latter ^ ( 1866 ) . Im
Wortgefecht mit solch ' redelustigen Gegnern pflegt es keine
Schwierigkeit zu haben , eine unblutige Lösung herbeizuführen
Und dabei beweist sich ( wie bemerkt wird ) » tbo N8e ok tlreir
traäition8 ver )- elkeetivo ^ ( „ a legencl irappil ^ guotecl anä
apirliecl " ) .

So sind gerade hier mancherlei Cauteleu zu beobachten ,
wenn im Verkehr mit ihnen nicht der Kürzere gezogen werden
soll , auf einem dem Ausländer wenig vertrauten Boden .

Und solche Rücksichtnahmen haben überall zu gelten , seitdem
die colonialpolitischeFrage herangetreten ist mit allen den Mei¬
nungsdifferenzen, welche betreffs derselben noch weit auseinander
gehen .

Als unter dem Stimmengewirr der Zeit - und Streitfragen
die der Colonien sich lauter herauszuhören begann , und zunächst
über ein Sein oder Nichtsein gestellt ward , da lag es als Pflicht
ob , auf dem Parteistandpunkt zu streiten , im Für oder Wider ,
und wer damals sein Votum verneinend abgegeben hat , könnte
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nach dem augenblicklichen Stand der in der Zwischenzeit ange¬

sammelten Erfahrungen , nichts anderes , freilich , als eine traurige

Bestätigung Alles dessen finden , was im Vorgefühl bedrohender

Gefahren ängstlich und beängstigend anticipirt worden war .

Die Schadenfreude über den Schaden , der angestiftet , wird

vergällt durch den das Gesammt - Juteresfe bedrohenden Schaden ,

und da der Schaden vornehmlich in der Wurzel alles Uebels , in

Unkenntlich , steckt ,' in Folge unversehens neu eröffneter Horizonte

kosmopolitischer Ausdehnung , ist der Zusammenhang festzuhalten

im objectiven Ueberblick derjenigen Factoren , die hier zusammen -

fpielen , in : Concert ( im disharmonischen bis jetzt ) .

Als bei rasch beschleunigter Erweiterung des internationalen

Verkehrs , im Zusammentreffen mit der einheitlichen Wiedergeburt

Deutschlands , durch zunehmendes Einströmen fremdartig neuer

Eindrücke , die in unbestimmter Fassung angeregten Fragen sich

allmählich in die der Colonien zuspitzten , lag ein tiesberechtigtes

Motiv darin eingebettet , aus der Verknüpfung nationaler Inter¬

essen mit Auswanderung und Welthandel . Dazu wurde , durch

Verführung des Namensklanges , allerlei ausländisches Zeug mit -

eingemischt , meist halbmittelalterlich - antiquirtes Gerümpel , was

besser unter dem Schartekenkram verblieben wäre , worin es sich

mehrfach bereits vermiesen fand , selbst von maritim bevorzugten

Staaten , — von denjenigen wenigstens , die im colonialen Welt¬

geschäft ( während des Geschäftsberufes ) kein Glück gehabt ( und

daß diese die Majorität bilden , braucht nicht vorgezählt zu

werden ) . Durch dieses Zusammenfilzen völlig incongrueuter Ge¬

sichtspunkte kam jener monströse Rattenkönig zu Tage , der seit¬

dem seinen lärmenden Spuk getrieben hat , um ein „ raison cl ' ötrs ^

zu bewahren , während den nachträglich in den Vordergrund ge¬

drängten Geschichtspunkten gerade , jede rationelle Begründung

zu fehlen pflegt .

In diesem , den gesunden Menschenverstand mit Umnebelung

bedrohenden , Wust Klärung zu schaffen , mußte Jeder mitzuhelfen

versucht sein , der nach bestem Wissen eine auf thatsächliche Er¬

fahrungen begründete Ueberzeugung auszusprechen Veranlassung

fand , und für solchen Zweck ist eine Reihe anonymer Schrift -



chen ( vom Schreiber dieses ) veröffentlicht worden ( ek . „ Zwei Worte
über Colonialweisheit , von Jemandem , dem dieselbe versagt ist " *)
sBerlin 1883s , „ Die Colonie der Tagesdebatte " sBerlin 1884s ,
„ Europäische Colonien in Afrika " s1884s , u . s . w .) . Die Mei -
nnngsansichtcn trafen im polemischen Streit auf einander , und
unter denjenigen Mißverständnissen, die bei Parteikämpsenin der
Hitze des Gefechtes den beiderseitigen Schlagworten nicht zu fehlen
pflegen .

Manches allzu Excentrische brach sich selbst die Spitze ab ,
todfeindlich Gegensätzliches wurde rechtzeitig auseinandergehalten ,
aber als Resultat aus dem Gang der Dinge ergab sich ein schließliches
Product , das für den , zu freierer Bewegung heranreifenden , Zeitgeist
noch immer allzu viel Alterthümliches , als Veraltetes (in colo -
nialen Reminiscenzen ) , enthielt , um einen im Studium der Colo -
nialgeschichte gewürzten Geschmack zusagen zu tonnen . Andere
indeß sind anderer Meinung , in Zufriedenheit mit eigenem Colo -
nialbesitz , und da derselbe durch die Macht der Thatsachen jeden -

* ) Mit dem Motto :

„ Viel falsche Meister jetzt Lieder dichten ,

Siehe dich für und lern sie recht richten ."

Bald darauf folgte der commerciell - coloniale Handstreich , der die

Situation in die eines „ t 'ait aeoompli " nnischuf , und mit der dadurch her¬

vorgerufenen Aeußerung maßgebender Seits als denkwürdiges Ereignis ;

in deutscher Geschichte bezeichnet bleiben wird . Mit Meisterschaft war

eine umsichtige Begrenzung gezogen , welche vernünftige Schranken auf¬

recht gehalten haben würde , wenn diese nicht durch das überstürzte Vor¬

gehen im Osten allzu rasch durchbrochen worden wären . Seitdem zieht

dem Auge jene Verkettung von Schrcckbildern vorüber , deren Ende be -

daucrnswerthcr Weise noch nicht abzusehen ist (um so sehnlicher jedoch

erhofft ) . Es wurden nacheinander veröffentlicht ( „Vülsant eovsulos

ns guicl rsspudiioa cletrimsutuiu oapiat " ) „ Die Colonie der Tagesdcbatte

und koloniale Vereinigungen " (Berlin 1884 ) , nur vornehmlich die in¬

kongruenten Elemente , welche in dem Knäuel der sog . Colonialfragen in

einander verwickelt waren , auseinanderzulegen auf Grundlage der geo¬

graphischen Provinzen , während „ Europäische Colonien in Afrika und

Deutschlands Interesse sonst und jetzt " ( Berlin 1884 ) , auf dasjenige Be¬

dacht nahm , was in Afrika besonders , koloniales geschehen ist , mit histo¬

rischen Aussagen . Weiterhin folgte ( „ Laius roi pudlillao priinus lox esto " ) -
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falls jetzt einmal geschaffen und vorhanden ist , sind die fortan
nutzlos theoretischen Betrachtungen bei Seite zu lassen , um mit
den Thatsachen zu rechnen , wie in der Sachlage gegeben , zur
Stütze der Praxis und im gemeinsamen nationalen Interesse die
praktisch empfehlenswerthen Maßnahmen in Ueberlegung zu
ziehen . Wenn auch die Neigung zu ablehnendem Verhalten in
Privatanficht fortdauern sollte , hat solche jedoch zu schweigen ,
wenn einiges Handeln erfordert wird , zu gemeinsamem Wohl .

Je schlimmer es steht , desto ernstlicher muß bedacht genommen
werden , Schlimmerem vorzubeugen , und schlimm genug sieht es
allerdings aus , in Folge all des Unheils , das durch überhastiges

Hineinpfuschen angerichtet ist .
Der Grund liegt auf der Hand , da ^ SaMnnde fehlte und

( bei dem Ausfall jeder Lehrmittel dafür ) fehlen mußte : Sachkunde
in der Colonialgeschichte der letzten Jahrhunderte , sowie Sach¬
kunde in den ethnischen Verhältnissen der Völker außerhalb
Europas .

„ Einige Blätter znr Kolonial - Frage " ( Berlin 1884 ) , eine Rücksichtnahme
einschließend anf das connnerciell richtiger geplante , als politisch aus¬
führbare Unternehmen Robert Flegel 's ( S . 17 u . flg .) . Dann : „ Afrikas
Osten " ( Berlin 1888 ) , sowie (in gegenwärtiger Zwischenactspause ) : „ Das
Fremdwort der Colonien " (Berlin 1889 ) . ,, 6 'o8t an eommsroo , gus Is
moncks (loit , gn ' i ! n ' sst pao dardars , " bemerkt Abbö Naynal , der Ver¬
fasser der U ' distoirs pdilooopdigus ot politigno clso ötadlisooments st
<ln oomwsroo <1<>8 limroposns (1an8 Io8 üsux luclso , " und was von
solcher , als classisch anerkannten , Autorität zur Zeit als die Colonialpolitik
noch zeitgemäßer galt , damals ausgesprochen war , gilt desto umsomehr , seit¬
dem sie anachronistisch zu veralten beginnt . Dieser Welthandel im Welt¬
verkehr eines humanistischen Weltbürgerthums , — nicht in der Sentimentali¬
tät kosmopolitischer Weltanschauungen gesucht , sondern im rauhen Kampf
zunächst um materielle Güter , mit naturgemäß eingepflanztem Keimen für
idealistisch weitere Erfolge , — diese international über die Erde gebreitete
Menschenvcrbrüderung ist der Zweck, und die Colonien , soweit dabei erforder¬
lich etwa , würden nur als zwangsweis aufgedrängtes Mittel zu betrachten
sein , das , so oft es angeht , besser aus dem Spiel bleibt , weil den jedes¬
mal dazu Gcnöthigtcn mit Verpflichtungen belastend , die , wenn von einem
Andern übernommen , gern zuzugestehen wären , um die eigenen Vortheile ,
die erreicht werden sollen , desto ungeschmälerter zu genießen .
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Daß beste Absichten , ( deretwcgen kein Zweifel vorhanden zu

sein braucht ) , nicht ausreichen , sagt schon das Sprichwort , und

was durch schuldlose Unkenntnis ; an Schuldenlasten gehäuft

werden mag , aus Nichtkenntniß oder Unwissenheit , beweisen die

Verschuldungen , welche auf Beamte oder Agenten afrikanischer

Gesellschaften , treffen ; unter deren Leitung wenigstens und in

ihrem dadurch bedingten Charakter , während sich bei Verschiede¬

nen derselben persönliche Veranlagungen , erkennen lassen für ver¬

ständiges Eingehen auf die in ihren Arbeitsbezirken angetroffenen

Eigenthümlichkeiten .

Davon abgesehen , ist das Facit soweit ein trostloses , und

würde als ein noch trostlos verderblicheres sich erweisen , ohne die

divinatorisch fernausschanende Begabung dessen , der — aus Ger¬

maniens Schicksalsfügung , im glänzendsten Wendepunkt ihrer Ge¬

schichte , zur Lenkung berufen — unter dem Nachspiel des kolonialen

Wirrwarrs ebenfalls auf Richtiges zu treffen wußte , und kraft

diplomatischer Autorität die Ordnung erhielt , wenn mitunter fast ein

allgemeiner Zusammcnbruch schon zu drohen schien . Wo derartig

factische Sachkunde bewährt ist , wird der geschichtsgläubige Patriot

einer Fahne folgen , die siegreichen Erfolg , wie immer auch hier ,

vorzubedeuten hat . Die Leistungen der reichsstaatlichen Ver¬

tretung in der colonialen Frage sind zu desto höherem Verdienst

zu rechnen , weil fachmännische Urtheile nicht eingeholt werden

konnten , bei dem an sich bestehenden Ausfall kolonialer Sach¬

verständigen , die selbst aus dem Consularstand nur vereinzelt

sich herbeiziehen ließen . Bei der anerkannten Vorzüglichkeit

dieser für Deutschlands auswärtigen Interessen so erfolgreichen

Organisation , wird der „ morbns consalaris " voraussichtlich

leicht zur Ausheilung kommen , nachdem sich aus dem durch un¬

erwartete Plötzlichkeit verursachten „ t'uror consularis ^ die Be¬

sinnung wieder hergestellt hat , aber so lange ein solch normaler

Zustand noch nicht Platz gegriffen , werden vornehmlich diejenigen

darunter zu leiden haben , die für Ausführung ihrer Maßnahmen

der richtigen Hilssapparate ermangelnd bleiben .

Was unter solchen Schwierigkeiten in günstigen Wendungen

( oder doch in Abwendung des Ungünstigen ) zu erreichen gelungen ,
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trägt die Berechtigung auf Anerkennung allzu deutlich zur Schau ,
als daß sie durch parteiisch gefärbte Stimmung versagt sein könnte .
Aber dennoch hat sich die Mahnung anzuschließen , unverzüglich
setzt Hand anzulegen , um hier eine Fachdisciplin zu schaffen , da¬
mit diese , weittragendste nationale Interessen berührende , Zeit - , und
Streitfrage nicht länger dem Zufall eines Ersten Besten anheim
gegeben bleibe , sondern schulgerechter Behandlung anvertraut sei ,
wie sonst überall aus Gewohnheit vorausgesetzt ( und nirgends sonst
mangelnd ) . Für jedes Bedürfniß in unserer Civilisation lassen
sich die authentisch redenden Fachmänner berufen , nur beim kolo¬
nialen mangeln sie , aus dem Mangel methodischer Schulung er¬
klärlich genug für die hier unversehens hervorgetretenen Probleme .
Und selbst in der Vorschule mangelt es noch , betreffs eines Stu¬
diums der Colonialgeschichte oder ethnischer Rüsichtnahme ( neben
den geographisch und volkswirthschaftlichzugehörigen Hilfswissen¬
schaften ) . -

Arbeit genug wird ' s gebeu . Doch bleibt kein Ausweg sonst ,
als heineinzubeißen in Eris ' Zwietrachts - Apfel , so sauer er sei ,
und gute Miene zum bösen Spiel zu machen . Nachdem die
Colonien octroyirt sind , indem sie vorhanden , als bittere That¬
sache aufgedrängt sind , wird jetzt versucht werden müssen , Brauch¬
bares daraus zu machen , um die bereits erlittenen Verluste nicht
nur wiedereinzubringen , sondern noch Gewinn einzuheimsen dar¬
über hinaus vielleicht . Ein allerdings gewagtes Unternehmen , um ^
nicht gutes Geld dem schlechten nachzuwerfen , ein Wagniß also , bei l
welchem Waghälse den Hals brechen . Erst wägen , dann wagen ,
und als unerläßlich erste „ eonclitio sina gua non " stellt sich
demnach diejenige , welche die baldigst unverzögerte Heranerziehung >
sa chkundige r Fachmänner ^ verlangt . Wohlgeschulte Sachverstän¬
dige , gediegeiHündlicherVorbildung : Vertrauensmänner für
ihre jedesmal eingehend durchforschte Specialität , zuverlässige
Experten , sonst dürfte es schiefer noch gehen als bisher ( auf ^
schiefster Ebene abwärts , in geometrischer Progression accumu -
lirenden Unheils ) . Da wir ( durch thatsächliche Fügung der Ver¬
hältnisse ) bereits inmitten der Klippen uns befinden , mit Gefahren
allerorts , bringt uns nicht mehr der Wunsch heraus , dem eine



Zauberkraft leider fehlt , auch nicht der Rückweis auf die iu der kolo¬

nialen Frage gesprochenen Verwarnungen , sondern zunächst nur

die Tüchtigkeit der Steuerleute ( also Schulung sachverständiger

Fachmänner ) .

Mit West - Afrika wird es , wie früher schon , um so un¬

gestörter sich verhalten , je weniger eingegriffen wird ( und mit der

wissenschaftlichen Erforschung des Hinterlandes könnte sich die der

Handelswege in ihrer Ausersorschung verbinden ) . In Südwest -

asrika ist nicht viel zu holen — außer Plackereien höchstens , die

der Mühe nicht werth sind , ( so lange der goldig lockende Schein

sich nicht als gültiger bewährt ) — und im Osten liegt vorläufig

Alles zu wild noch und wirr , als daß sich bereits Anhalte markiren

ließen für die Landmarken des bevorstehenden Feldzugs . Hier

tritt die Complication des Araberthums in Afrika hinzu , und

dann die heiklige Frage über die Sklaven , welche durch die

momentan sympathische Agitation noch reger zu einer brennenden

angefacht wird , als es sonst schon nöthig ( oder rathsam ) . Den

nächst zu erwartenden Nachrichten von dort würde deshalb mit

schwerer Besorgniß entgegenzusehen sein , wenn nicht erhellt durch den

Hoffnungsschein , daß der günstige Stern , der den mit der Lei¬

tung Beauftragten bisher in Afrika begleitet , ihm ferner treu

bleiben möge , auch unter den jetzigen Vornahmen , die so mancher¬

lei Bedenklichkeiten einschließen , das man sie lieber nicht aus -

denkt ( so lange für die Beurtheilung gesicherte Daten noch fehlen ) .

Neu - Gninea bleibe den reichen Kaufmannsprinzen überlassen ,

welche die Hut dafür übernommen und noch in den nächsten

Decennien werden bewahren müssen , ehe sich die Mühen mit ihren ,

dann um so besser verdienten , Früchten lohnen könnten . Und

hoher Lohn mag hier gewährt sein in dem Bewußtsein , eine

wissenschaftliche That ersten Ranges gefördert zu haben , im Auf¬

schluß bisher unbekannter Küsten und Ansammlung kostbaren

Materials für künftige Studien . Das angelegte Capital bleibt

deshalb für das Gemeinbeste nicht verloren , und wird demselben

desto besser zu Gute kommen , je weniger Staatsbeihülfe verlangt

( oder gewährt ) sein wird .

Samoa wäre eine lockende Station , als centrale der Südsee ,
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wie einst ethnischer Wanderungen , so später für eommereielle

Handelsbahnen , nach Eröffnung des Seewegs durch den Isthmus .

Immerhin liegt diesKleinodium seiner Art etwas weit in derSüdsee

draußen , fern von den kontinentalen Staaten Europas . England

hat von Australien aus seine Stützpunkte zur Annäherung , und an

Amerikas pacifischer Küste hat es seit Anfang der Digger - Zeit ,

mit dem in der Zwischenzeit noch nicht völlig abgestoßenen

Nowdythum , hinausgeschw ' ärmt über die Meeresinseln , um dort

ein abentheuerlich wüstes Wesen zu treiben , wie jetzt auf Samoa ,

— ein Streitobject , wo einträchtige ( und einträgliche ) Glättung

erschwert wird , wenn die gewiegten Rathschläge der Diplomaten

unvorhersehbaren Störungen ausgesetzt bleiben , durch das Kriegs¬

geheul wilder ( oder verwilderter ) Insulaner ( neben den Kniffen

und Schurkereien vagabondirender Hochstapler ) . Mit den kolo¬

nialen Eifersüchteleien geräth es sich leicht in allerlei kleinliches

Gezänke , unter weitaussehender Nachwirkung von Mißstimmungen

und Verstimmungen , so daß der Spruch von „ savinF peiuuos

aucl loosiu » pouuäs " in den Kopf kommen kann , bei Rückblick

auf die imposant dominirende Stellung , deren sich Deutschland

in Wiederaufrichtung altgeheiligten Kaisertums erfreute , unter -

allgemein erzwungener Achtung und Bewunderung , freiwillig ge¬

zollt über die Erdoberfläche hin .

Haben wir indeß , durch Geschicksbeschluß , auf dem

colonialeu Felde fortan unsererseits auch mitzuthaten , und — da

vor der That , der Rath — , unsererseits auch mitzurathen , so wird

es sich zunächst um die richtigen Berather zu handeln haben .

Eingehende Sachkenntniß bleibt empfohlen um so dringender s s,

bei heutiger Neugründung von Colonien , wobei sich die Groß - !

mächte gegenseitig auf die Finger sehen , und der beste Ein - !

gefahrene auch am besten fahren muß . ^ ^

^Früh er kam es mehr auf das plumpe Recht des Stärkeren

hinaus , und daß auch dann schon , durch Unkenntnis ; und daraus

solgendeMißgriffe , Unheilgenug angestiftet sein konnte , davon erzählt

die mit Brand und Blut geschriebene Colonialgeschichte der ver¬

gangenen Jahrhunderte allzu eindringlich , um nicht den Wunsch

zu wecken , von ihren Erfahrungen , durch Erlernen und Benutzen
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derselben , lieber zu profitiren , statt sie nochmals am eigenen
Leibe zu erproben .

Wer sein Handwerk nicht kunstgerecht versteht , wird in der
Sprechweise als Pfuscher bezeichnet , und „ opus impsrits ( iuseion -
ter ) laotuin " bedroht mit seiner Wackligkeit nicht nur sich selbst ,
sondern wenn ' s zum Stürzen kommt , auch anderen Hort außer¬
dem , wo der Insasse behäbige Sicherheit wähnte .

Deshalb eben sind in den Ländern der Civilisation Schutz¬
wehren errichtet in Vorkehrungen durch Beschaffung von Hilfs -
apparaten für systematisch schulmäßigeVorbildung und Ausbildung .

Lebensgefährliche Pfuscherei in der Medicin zu hindern ,
dienen die Zöge artis ^ besetzten Lehrstühle , der Ingenieur lernt
auf technischer Hochschule , der Landwirth auf national - ökono¬
mischer , und so wachen die Zionswächter überall , das Wissens¬
gebäude vor Gefährdung zu retten , in Philologie , in Chemie , Physik ,
Botanik , Zoologie , längs des stolz begründeten Forschungsbaues
der Geschichte , mit all ' den Hilfswissenschaften , die hinzu gehören .

Hier macht sich nun zunächst ein Mangel fühlbar für den , der
überColonialgeschichte unterrichtet zu sein wünscht , da sie in unseren ,
mit altclassisch bewährter Gründlichkeit angelegten , Werken über
Welt - oder Universalgeschichte nur oberflächliche Berücksichtigung
erhalten hat , indem beim Ausfall eigener Colonien das Bedürfniß
fehlte , wie es jetzt zum Ausdruck kommen muß , und sich rasch em¬
pfindlich macht , wenn nach einer methodisch gearbeiteten Unterlage
gesucht wird . Und bedenklicher noch klafft eine andere Lücke in
dem auS deutlich erkannten und verstandenen Realitäten zusammen¬
gezimmerten Gerüst , das zum Unterbau der Culturgeschichte auf¬
geführt , bei seinem wichtigsten Beobachtungsobjecte gerade , bei
dem Menschen selbst , eines ausreichenden Hinblickes entbehrte .
So lange die nationalen Interessen in einheimischer Volksgeschichte

. abgeschlossen lagen , innerhalb des , zu der ihr zugehörigen Welt -
i geschichte erweiterten , Horizontes , lag für praktische Zwecke kein

§ Anlaß vor , den Blick über solche Interessensphären hinaus weiter¬
hin auszudehnen auf fremde und fernere Welttheile , die außer¬

halb derselben fielen . Auch sie mochten gelegentliche Seitenblicke
erhalten , „ ouriositatis eansa " , aus Neugierde ( in Kuriositäten -
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Kabinetten ) oder ans Wissenslust für theoretische Betrach¬
tungen , aber das Drängende und Zwingende des Nützlichkeits¬
triebes fehlte , ehe nicht die nationalen Interessen ihre gegen¬
wärtig internationale Färbung erhielten , und das Verlangen
fortan zur Geltung kommt , neben dem ans dem Alterthum (in
den Annalen der Weltgeschichte ) überlieferten Menschen , auch den¬
jenigen im Focus deutlicher Sehweite eingestellt zu sehen , der
seit wenigen , Jahrhunderten erst zugänglich gemacht ist durch die
Erdumseglungsreisen im Zeitalter der Entdeckungen . Für die
damals hinzutretenden Varietäten des Menschengeschlechtes , für
die Autochthonen in Afrika , in Polynesien oder Melanesien und
Mikronesien , in Indonesien , in Amerika u . s . w . war keine Be¬
hausung vorgerichtet unter deit Fachdisciplinen dessen , was als
„ IInIvorsitaZ magistroruin st sebolariurn " für sachkundige
Auskunft , im Conclave jedesmaliger Experten hergerichtet war ,
unter Anbau eines Nebenstübchens höchstenfalls , um das , was
in der Ethnologie *) gelegentlich hinzugetragen werden sollte , in
den Curiositätenkramder Raritätenkammern zu verweisen .

Während sonst also überall dem Laien ein zuverlässiges
Auskunftsbureau geboten wird , während sonst in jedem Einzel -
salle , wenn es sich für die Praxis um sachverständige Entscheidung
in ihren kontroversen handelt , das Urtheil anerkannter Autori¬
täten nachgesucht und verwerthet werden konnte , entbehrt solcher
Anhalt Alles dasjenige , was in internationalen Fragen mit
Ethnologie und Colonialgeschichte sich einander verwoben findet .

Man hatte sich zu helfen , so gut es eben ging . Wer während
einiger Monate ( oder Jahre , weun 's hoch kam ) seine Nase in Afrika
hineingesteckt hatte , repräsentirte als „ Afrika - Reisender " bereits
einen gewichtigen Gewährsmann , um über die rechtsgeschichtlich
und historisch verwickelten Probleme dieses Kontinentes Bericht
zu erstatten ; so auch wer in den oceanischen Inseln umhergefahren ,

*) Mlmologists Li ' 6 pionssrs in a nen ' tlslä ok ingiiii '/ , —

sguattsrs in tlis l? ar ok Issrning (s. Reclus ) . Zunächst in drän¬

gender Zeit handelt es sich um rasche Beschaffung des Rohmaterials , und

dann wird Ordnung und Sichtung folgen (nach naturwissenschaftlicher

Methode ) .
Bastia » , SiMioa . 5



dort noch vielleicht , zu weiterer Empfehlung , einer Handlungs -

agentur vorgestanden hatte , um über Handelsconjuncturen und

Preisschwankungen gründlichere Kenntnisse zu erwerben , schwer¬

lich aber über die das dortige Gesellschaftsleben bewegenden

Factoren , die sich gerade dort bis in grauester Vorzeit verlän¬

gern , so daß es manchmal bis in frühester Schöpfungsgeschichte

solchen Gedankenganges hineinzublicken gilt , wenn man in einen :

Tagesstreit über Eigenthumsrechte etwa diejenige Urtheilsentschei¬

dung abzugeben wünscht , wie sie beiden Partheien gerecht sein

würde , ohne ihr Rechtsgefühl zu verletzen . Ob auf derartige

Feinfühligkeit der Naturkinder in kindlichen oder kindischen Süb -

tilitäten Rücksicht genommen werden soll , das bleibt dem Sohne

der Civilisation , der gewichtigere , oder für ihn jedenfalls wich¬

tigere , Dinge in : Kopse trägt , in sein Belieben selbstverständlich

anheimgestellt , so lange er als Privatmann in eigener Person

allein den Schaden zu tragen hatte , den er sich in Folge von Un -

kenntniß zugezogen haben möchte , weil er Dasjenige eben nicht

kannte , was zu kennen ihn : nützlich gewesen wäre , für seinen

Nutzen . Dies also , wie gesagt , bleibt Jedes privaten : Belieben

überlassen , und wenn der Kaufmann es allzu unbequem findet ,

sich in die Sprache der Eingeborenen , in ihre Sitten und Ge¬

bräuche hineinzuarbeiten , so kann er sich vollberechtigt damit

trösten , daß es mit dem Handel auch ohnedem wohl gehen wird ,

wie es in der That ja auch stets gegangen , bald gut , bald

schlecht , und ein Nisico einer oder anderer Art immer zu laufen

sein wird , und deshalb acceptirt werden mag .

Ganz anders freilich , wenn allgemein nationale Interessen

invol virt liege n , wenn der Mißgriff des Temnten draußen schä -

digend ^ uckickwirken mag durch tausenderlei Fäden aus die ver¬

schiedensten Gewerbskreise der Heimath . Hier allerdings wird

correcte Information , und das Bemühen um dieselbe , als un -

s erläßliche Vorbedingung des Amtes verlangt werden dürfen , und

^ wenn trotz bester Absicht solche ausfällt , so ist der Mangel

, einer genügenden , V ,orschulung um so mehr zu beklagen , weil

gerade unkerden primitiven Verhältnissen der Uncultur geistiges

Uebergewicht au : durchschlagendsten wirkt , weil nämlich die Natur -



linder , naturgemäß , spielend leicht geleitet werden , „ wie ein Kind

am Gängelband " ( in des Dichters Versen ) , bei ethnischem Durch¬

schauen des sie beherrschenden Gedankenkreises , aber umgekehrt

dagegen , wenn in den ihnen eingepflanzten Nechtsanschauungen

vor den Kopf gestoßen , in die Störrigkeit schlecht oder verkehrt

erzogener Kinder verfallen , wo jedes Räsonniren , oder Vernunft -

reden aufhört , und schließlich nichts übrig bleibt , als die Gewalt ,

und Zerstörung also auf demjenigen Boden , der für Anpflan¬

zungen ausgewählt war .

Ein alterfahrener Kenner , der unter bewährtester Autorität

in Polynesien zählt , weil dort geboren und durch seines Vaters

Erlebnisse ( in Tahiti ) auf die eigenen vorbereitet , der englische

Consul Pritchard — ganz der rechte Mann am rechten Platz

( „ eertainl ^ tlm rigbt man in lbe riglit plaeo " ) , wie Berthold

Seeman bemerkte ( 1866 ) — , erzählt aus seinem Aufenthalt in

Samoa allerlei Geschichtchen , wie sie ihm in seiner dortigen Be¬

rufsthätigkeit vorgekommen sind , und sich aus dem Gezänk halb¬

nackter Wilder unter Umständen zu einem Kriege zwischen zwei

Großmächten hatte vergrößern können , wie er zufügt :

Bei Niederlassungen unter wilden oder halbwilden Völkern

dürfen keine Beschwerden der Eingebornen unbeachtet gelassen

werden . Große Umstände braucht man damit nicht zu machen ,

aber gehört müssen sie werden , und dann mag , mit einiger Rück¬

sichtnahme auf die dortigen Verhältnisse , soweit sie . nicht allzu

sehr gegen die Verfassungen der Civilisation verstoßen , Alles

leicht hinweggeredet werden (ko bs gnietl ^ ialkock a ^va ^ ) , während

sonst ( wie kurz vorher bei Gelegenheit eines Rechtsstreits um

einen todten Hund mit Häuptling Toe Lagatu ) die scheinbar lächer¬

lichste Kleinigkeit zur Lawine anschwellen mag , „ prsgrmnt nütk

miselnel " ( s . Pritchard ) . Unter einem andern Gedankenkreis

ausgewachsen , hat sich der Fremde in den jedesmal einheimischen ,

mit welchem er zu Wechselbeziehungen gelangt , seinerseits hinein -

zudenken , und wenn durch die Hilfsmittel der Civilisation ge¬

schult , wird sein Gedankengang sodann , weil kraft der Cultur

ein stärkerer , über den der Uncultur herrschen müssen , nach dem

Recht des Stärkeren ( und hier einem wahlberechtigten ) .
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Im Uebrigen wäre es durchaus keiue harte Zumuthung ,

wenn von den Angestellten auf jenen lieblichen Inseln eine psy -

chologische Beschäftigung mit den Inselbewohnern verlangt würde ,

da die Weltanschauung derselben so vielerlei Unmuthiges besitzt ,

daß sie den Europäer , der bei der platten Einförmigkeit des

dortigen Gesellschaftslebens oft Mühe hat , die Zeit todt zu

schlagen ( so lange Alles den monoton gewöhnlichen Gang geht ) ,

vor näherer Bekanntschaft nicht zurückzuschrecken braucht . Die

guostisch angeheimelte Kosmogonie der Polynesier liegt z . B . in dem

? ul6 - lwan Hawaiis vor , dein Tempelgedicht des Lu - au - Imu oder

Prophetensängers ^ .urvai ( s . „ Inselgruppen in Oceanien " , S . 234 ) ,

und in der von I . White veröffentlichten . , Naori ÄIMolo ^ " ,

und auch Samoa ist reich an solchen und ähnlichen Mythen , wir

von dein Missionar Turner rechtzeitig noch gesammelt .

Auf den abgeschlossenen Inselgruppen des Stillen Oceans

hat sich in ungestörter Meditation ein tiefsinniges Weltsystem

znsammengegrübelt , das die von der Ethnologie ( gleich beim

Beginn ihrer Materialbeschaffungen ) in den niederen Formen

der Elementargedanken bereits nachgewiesene Gleichartigkeit organi¬

scher Naturgesetze , wie sie ( mit geographisch historischen Differen -

zirungen der Völkergedanken ) das Denken beherrschen , jetzt auch

für den höheren Entwicklungsgang geistiger Schöpfungen schlagend

bestätigt . Wie wir in den populären Formen dortigen Gedanken¬

lebens Alles das wiederfinden , was unter den Volksschichtungen

der Heimath noch überlebselt , so treffen wir bei den polynesischen

Philosophenschulen ( der Nakiuna , neben lckolck oder Ivaioa ) das

genaue Seitcnstück dessen , was in dem philosophischen Systeme

der Culturländer zusammengeschrieben ist , in Europa ( im alten ,

mittelalterlichen und modernen ) , in China , in Indien u . s . w . ,

und zwar am auffälligsten im Echo aus der Südsee klingen die¬

jenigen gerade zurück , die je nach sympathischer Strömung für

den Occultismus , als abstruseste gelten , oder als am tiefsten

schöpfend aus der Weisheit Tiefen , religions - philosophisch vor¬

nehmlich , im Echo gleichsam jener Räthselworte , woran die Nuß¬

knacker der Gnosis , des Buddhismus , der Jdentitätsphilosophie

u . dgl . m . sich ihre Köpfe zerbrochen haben , im „ neuzeitlichen
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Zusammentreffen mit frühester Sehnsucht des menschheitlichen

Gemüths " ( s . Pfleiderer ) bei dem Berührungspunkte der „ Welt¬

anschauung mit den mythologischen Kindheits - und Jugend¬

träumen der Menschheit " ( 1884 ) .

Bei den Maori , in Neuseeland , beginnt die landläufige

Kosmogenie mit Rangt und Papa , oder Himmel und Erde , wie

mit Uranos und Gaea in Hesiod ' s Lieder , reicht indessen , ihrer

esoterischen Lehre nach , weiter zurück , bis zum Beginn mit

Köre , ein Noch - nicht , oder was platonisch 7,0 ^ genannt sein

würde ( im Unterschied von rö or -x m -) . Hierüber findet sich das

Weitere in der „ Heiligen Sage " ( Leipzig l881 , S . 21 u . folg .) .

Die Weltschöpfung auf Samoa setzt in ähnlicher Weise ein

mit „ Leai " oder Nichts , was hier ebenfalls in gleichem Sinne

gefaßt sein muß , denn - an ^ « 0 r -' n « , , /önx weiß

man bereits seit Parmenides , .und so erklärt Herbart die Un¬

möglichkeit , daß Nichts sei anzunehmen ( da dann auch Nichts

erscheinen würde ) , am Sein als „ reine Position " festhaltend ,

während sich das reine Sein ( vorn Ausgangspunkt dialektischer

Entwickelung der Logik ) als ein mit dem Nichts identischer Be¬

griff ergiebt (b . Hegel ) * ) . Mit der Vernunft als „ Keim " im

* ) „ 7, 6 prinsips äs Ilvgsl sst >6 prinsips (tu üstieliismo gni aäoro
1'arbrs , parescpni Ignorant Iss oausss än äsvüloppsmont , II oroit !sns
sst strs sn oroissanes ports sn Ini -mßmo la saures absolus äs sa
vis ; eroirs osla äs I ' snssinbis äs I 'univsrs , eoinms llsgsl , e 'sst inöinv
sbose gas äs Is eroirs ä 'uns plante , soinins Is sunvags , on plntot ,
e ' sst un tutiobismo 7>Ion plus avougls sneors " (s . Kratr )-) . Und so ,
in den Augen seines Gegners , wäre der „ nnwideriegtc Weltphilosoph "
js . Michelet ) — in der Jubelschrift seines Verehrers ( 1870 ) — wieder an den
Küsten der Naturstämmc angelandet , unter Annäherung jener Zeitepoche ,
die sich , wie Schelling meint , für die Welt wichtiger beweisen wird , als
die Entdeckung einer anderen Hemisphäre vor drei Jahrhunderten , um
nämlich das „ transcendente Positive " aus der Religion durch Erfahrung
aufzunehmen . Hierzu hat sich die Logik , aus der Wissenschaft des Ratio¬
nalen oder des „ Nicht- nicht - zu - denkenden " (deutsch - philosophischer Kunst¬
sprache ) , in das logische Rechnen naturwissenschaftlicher Psychologie um¬
zugestalten , um den „ Völkergedankcn " nach comparativ - genetischer Methode
zu durchforsche » . „ Die absolute Idee ist dem Greis zu vergleichen , der
denselben Religionssatz ausspricht als das Kind , für welchen derselbe aber
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„ Panlogismus " wird die Welt (in der Ethik ) mit einer ewig
sprossenden Blume verglichen , der BInme göttlicher Ideen ( aus
Bewegung des Gedankens ) , für die Logik , als Wissenschaft des
Rationalen ( dialeetischer Entwicklung ) , aus der „ Gestaltungs¬
potenz " ( b . Frohschammer ) , und wie einerseits von den
Wilden Hawaiis mit ihrem „ kua - mai " ( im Aufblühen ) eine
Parallele geboten wird , so anderseits -im Lblnädarma , unter
den L,rupa auf der Stufe der Naivasamchnarmsamchatanam
oder blovasannLnAsannA ^ ataimm ( für die „ weder Bewußten noch
nicht Unbewußten " ) . Hier (in den Niäana ) setzt der Anfang
aus von ^ .vixa , also ebenfalls einer Negation (im Nicht - oder
Noch - nicht - wissen ) .

Um nun zum ersten Schritt vom Nichtsein zum Sein den
Uebergang zu finden , hat sich der samoanischen Philosophie das
sensualistische (und seit der Riechseele neuerdings sensationelle )
Auskunstsmittel geboten mit dem Geruch : aus der Spürnase
des Hundes (beim „ Jäger " ) gleichsam , während iu Immune ,
Nase die menschliche Seele ( eines Ruach ) eingeblasen war , zum
Ordnen , wie es dem Nous zukam ( b . Anaxagoras ) .

Aus der Sinneswahrnehmung , als „ Sensation trans -
lonnee " , erledigt Condillac (unter Mademoiselle Ferrand ' s
freundlicher Beihülfe ) zur Erklärung der psychischen Vorstellungs¬
welt , mit dem Duft der Rose die Schwierigkeit des „ Premier
pas " um durch den Geruchssinn neue Perceptionen zu liefern ,
denen Bewußtsein zukommt .

In samoanischerKosmogenie entspringt aus Leai ( oder
„ Nichtsein " ) Nanamu , der Dust oder Wohlgeruch , wie im
Schöpfungsbericht der Batta auf Sumatra , bei erstem Beginnen
( s. Indonesien III , S . 31 ) . Dann drängen sich auch hier die

die Bedeutung des ganzen Lebens hat " , heißt es im „ System des ab¬

soluten Idealismus " , und so , mit jetzigem Eintritt der Naturvölker in den

Focus wissenschaftlicher Betrachtung , könnte es sich um einen Vcrjüngungs -

proceß handeln durch den Bölkergedanken (bei naturwissenschaftlicher Be¬

handlungsweise der Psychologie ) . Der obigen Parabel vom Baum des

französischen Abbö mag verglichen werden , was sich in Hawaii über

Xuhiko -Iea -Iuni popularisirte ( s. „ Heilige Sage der Polynesier " , S . 157 ) -



„ Perceptionen " auf , indem nach Lkuekn ( für die Unterlage aus dem

„ Hypokeimenon " ) Ilva folgt : „ percoivadlo " ( s . Turner ) . Daran

schließt sich naturgemäß nothwendig zur Apperception „ Nana "

( obtainable ) , in der Reflexaction zwischen Aromana und Ayatana ,

aus „ Buddhistischer Psychologie " ( S . 28 a . a . O - , cf . Relig . -

philos . Probleme , Berlin 1884 ) , denn „ oräo ot connoxio

iciearuin iüem sst oräo ot connexio rorum " ( b . Spinoza ) .

Jetzt liegt Alles verbreitet , wie bei Nama - Rupa in Glieder -

kettenreihe der Nidaua , um aus dem Hades des ( unsichtbaren )

( bei Aristoteles ) , die Dinge ( an sich ) in die Erscheinung

treten zu lassen , in der Realität , — täuschender Maya freilich

nur ( wie ' s auch Berkeley vorgekommen ) .

Von solchem Bedenken zunächst unbehelligt , geht der samoa -

nische Weltenbauer rüstig an ' s Werk , gleich seinem architek¬

tonischen Kollegen Visvakarman , im Gezimmer von Erde und

Himmel ( für indischen Götterkreis ) .

Zuerst ist die Erde erforderlich ( KIsole ) . Sie ergiebt sich

als das Product der oberen Feste und der unteren , als rationell

gezogener Mittelwerth im Krinoipium snbveniontis tortii

( intervernentis tortii ) , also in weiser Einhaltung des Be¬

grenzten ( aus pythagoreischem Gegensatz zum „ Apeiron " ) , ohne in

den „ pro ^ ressns acl mtlnitnm " hineiugehetzt zu sein ( weder nach

Oben , noch nach Unten ) . Dem hawaiischen Kilo - Kilo ist die

Erde in sich selbst gefestigt , als „ Ka .- nona .- ibo " ( fest im eigenen

Kern ) . Bei den Maori ruht die von Kai - ban ^ a aufgestellte

Erde auf Pfosten ( den Psalmen gemäß ) .

Auf die in der Mitte des Weltraums daseiend gesetzte Erde

wehen sodann die Winde herab , wie in der lamaistischen Welt -

schöpfung , wenn die untergegangene Kalpa erneuert werden soll

( cf . „ Buddhismus in seiner Psychologie " , S . 67 ) .

Auf der aus dem Ruhezustand in Bewegung gesetzten

Atmosphäre erhebt sich eine Wolkenbank , die Luftschwankungen

werden unruhiger , die Wolken rollen , die Winde blasen ver¬

worren durcheinander , bis sie nach naturgemäß vorgeschriebenen

Richtungen sich ordnen , und dann wilder anschwellen , um das

Festland hervorzutreiben , und damit träufelt es dann herab ,



im Thau des Lebens (um Tellus , die Nagim - Nater , zu be¬
feuchten und befruchten ) .

Ein derartiger Schöpfungsvorgang trifft sich überall ; der
Gottsgeist schwebt über dem Wasser , aus Thales nassem Element ,
aus der Feuchte ( s . d . Welt , Berlin 1883 , S . 19 ) erhebt sich
das Festland , unter Menobozho ' s Händen bei den Algonkin , oder
in Aoruba ( s. Geogr . und Ethnolog . Bilder , S . 187 ) , und daß
mit dem Regen die Lebcnsbethätigung herabkommt , fühlt sich
am durchschlagendsten im trockenen Afrika , so daß dort der
Name der Gottheit damit identifiziert wird ( bei Bantu und sonst ) .

In der leitenden „ tamilia " unter den samoanischer
Priester - und Philosophenschulen pflegt der Vorgang unter nach¬
stehendem Schema docirt zu werden :

Obere Feste — Untere Feste : die Erde .
Die Erde — Hochwinde : Wolkenbank .

, Wirbelwindgcwirr .
I Windrichtungen.

Wolkenbank — Wolkengetriebe : < Stürme .
! herangewehtes Festland .
^ Lebensthau .

Lebensthau — Himmelswolken : jagende Wolken .

Die Wolken treiben * ) umher , sie fliegen , sie fliehen , der
Himmel klärt sich , und nun fällt ein Schatten hernieder , es

* ) In diesen polynesischcn Nebularhypothesen bleibt ( der insularen

Atmosphäre entsprechend ) Mancherlei molkig dunkel , bis ( im Mele ) Lapo -

Iiii - Iunki , (nach Oben schwebendes Dunkel ) und Lapo - dii - Ialo ( nach Unten

schwebendes Dunkel ) sich scheiden (s. Heilige Sage der Polynesier '" S . 129 ) .

Zum Plutonismus ( oder Vulkanismus ) neigt das Umstülpen der Welt

( in Nukahiwa ) oder was (bei der heiligen Hildegaard Kosmogenie ) in

mystischer Verzückung geredet ist ( „ Il ,apü1o8 ox i ^ ns ot agua vslut ossa

tünäi st tsrram ox bumiciitato ot viriüitato guasi meciuliain oonstitui " ) .

Im Uebrigen überwiegen bei den Naturphilosophen (der „ ksras ineui -

tasgus gsntoe " ) neptunistische Praedilectionen ( s. „ Die Welt " rc ., S . 26

u . a a . O .) für die d/p « oüa/a ( ophitischcr Gnosis ) , da sich die Erde ,

seit Thales bereits , schwimmfähig (aHy ) erwiesen hat ( ncl -aa kL siclnrox
) 'k^ 0I 'k) .



dämmert im Zwielicht , der Tagesmorgen bricht an , er steigt zum

Mittag empor , dann znm Nachmittag geneigt , zum Untergänge

hin . Ruhig wehen jetzt die Winde , lieblich schimmert leichtes

Gewölk und ätherfrei bald strahlt es am Himmel .

Und am wolkenlosen Himmel , am Himmel gebreitet , als

Firmament , erscheint jetzt Tangaloa , der Schöpfer des Menschen .

, , 0Ioucll6SS boLvens , spreacl out lwuvens : Tangalon , tbo ori -

Aiuator ok wen " heißt der Refrain ( in englischer Version ) . Und

dann geht es weiter zu Pili ( Eidechse ) bis auf die Vorfahren

in der Herrscherfamilie ( Malietoa ' s ) .

Ein anderes Prophetencoenobium sprach von acht Himmeln

( bis zum zehnten , als Ort ungestörter Ruhe ) , und läßt Tangaloa

die Erde bewohnen , als Parallele zum ersten Menschen ( der Hi -

datsa ) , während nach einer deistischen Theorie , durch Tangaloa der

Jnselfelsen , aus dem Himmel , ins Meer geworfen wurde , wohin

seine Tochter Sina ( im Vogel Tun ) den Keimsaamen bringt , aus

deren im pflanzlichen Zerfall gebildeten Würmern sich die Menschen

veredeln , wie aus dem Affen die Jakun ( und auf lVIoimcko - toocvn

werden die äffischen Vettern als Vorfahren gefüttert ) .

Als ur - und vorweltliches Geschöpf figurirt dann in Samoa

gleichfalls der Octopus ( Fee ) , wie in Hawaii ( in Concordanz mit

Owen ' s Einregistrirung ) , s . „ Heilige Sage der Polynesier " ( S . l 07 ) .

Eine cartesianisch angeheimelte Schule , unter Samoa ' s Philo¬

sophen , begann zur Ausdehnung mit dem Raum ( grenzenlos im

bion - ana der Maori ) , innerhalb welches das Denken sich erhebt ,

als umschauendes Haupt , nach den Richtungen hin ringsum ,

und deshalb genannt „ ä ,II tbs sickog ok beuvon " , dann wie

Brahma ' s vierseitiges Antlitz , auf die Cardinalpunkte reducirt

( gleich den Balaam der Qnichs u . A . m .) .

Aehnlich wie in Hawaii ' s Schöpfungsperioden überwacht

von Aeonen ( in den geschlechtlichen Paarungen valentinianischer

Gnosis ) , verlief eine Evolution , im „ struggle kor existonoo " unter

schöpferischer Entwicklung ( auf Samoa ) , indem der vorweltliche

Octopus mit dem Feuer kämpfend , davon besiegt wurde , dieses

von dem Wasser , dann Steine , weiter Pflanzen prädominirten bis

zu den Würmern , darauf nun aus der Ferne , ( - rwä7r also ) , Mamao
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hinzukam für die Vervollkommnungzur Menschennatur ( als
Ariari in die Erscheinung tretend ) , während der Anfang ( dem
polynesischen Gesichtskreis ) überall überdeckt und verdeckt war im
dunklen Kreisen der Mutternächte ( oder „ Po " ) , und solches Gedunkel
lag umhüllt ( auf Nukahiva ) vom „ Schweigen " der „ Mutuhei " ,
als Syzygie zu oder (b . Ptol . ) zu 7NIA » ? ( im Schweigen
der - </ »/ ) .

Aus Vermählung der Felsen mit der Erde (unter indischem
Symbol des Lingam und Dom , mit Meru angepflanzt ) , schwän¬
gert sich die Muttererde und aus den Urquellen sendet Sulevao
heilige Wasser , in der Unterwelt sprudelnd , wo ' sie Jshtar sucht
( bei den Chaldäern ) , während von Tawhaki das Lebenswasser
( Vai Ora ) aus der Himmelsterrasse herabgeholt wird , für die
Mysterien - Weihen ( der Maori ) .

Unter jenen Streitfragen , wie bei Hottentotten , den Eskimo ,
vom Orinoko , aus Fiji u . s . w . bekannt , wird auch in Samoa
über Tod und Leben entschieden , wenn der Mensch der ihm zu¬
gedachten Unsterblichkeit (oder Verjüngung ) verlustig geht , in
Folge der Gebrechlichkeit alles Irdischen .

Neben den populären Göttergeschichten , von denen die Mytho¬
logie Tahiti 's berichtet , fand sich noch eine andere Religionslehre
( wie Bouvis bemerkt ) : ^ slls sst trös - anciermo , lo Imsarck seul
nous I ' a kalt üecouvrir , ost ,jo ns saio pas si ckans ckcmx ou
trais ons sera possidls cko In trouvor sncoro : „ Dons Is
Principe , i > n ' ^ nvnit rien , exoepte le clieu lboiüo , il ^ eut ,
ensuits , nne etonclus ck' enn qni reeouvrait les abnnes , et Is
ckieu Rinn tnntn tlottnit ä In surknoe ^ .

Es heißt dann weiter : Eine Schwierigkeit liegt hier zu¬
nächst in der Namensübersetzung . Gott Jhoiho sollte nach Einiger
Ansicht Nichts anderes sein , als die Leere selbst , während Andere
ihn als den sich selbst vorstellenden Gott erklären ( Is clien imn ^ s
cko soi - mtzrne ) , und in Tinotaata wäre die wörtliche Bedeutung
symbolisch zu fassen „ Ic mot corps par eelni cls tvpe on cks
souree " ( 1855 ) .

In ähnlicher Weise war einem Zufall dasjenige zu verdanken ,
was als die Anfangsstrophe sogenannter Veda der Südsee (in



dem aus Taaroa *) bezüglichen Liede ) von Moerenhout glücklich
gerettet wurde ( wie in den Einzelnheiten von ihm selbst des Ge¬
nauern erzählt ) , und daneben erscheint dieser Unterbau am
Wurzelgrund (ruhenden Pols ) zugleich mit Abstreifung der
Muschelschaalen (zur Erneuerung der Kalpen ) im (phönischen )
Welten - Ei ( bramahnischer Schöpfung ) .

Einen umfassenden Ueberblick gewährt der Schöpfungssang
Hawaii ' s , wo indeß Jhoiho ( lckoi ) baZ tlrs lusauin ^ ok
tlrs ^ uraires , ^ lrosts or remaiirs ok tlrs cksact " ( s. Fornander ) ,
für „ das wüthende , gleichsam von Wuotan angeführte Heer "
( s. I . Grimm ) , im Geisterzug abgestorbener Häuptlingsseelen
( s . „ Inselgruppen inOceanien " , S . 263 ) , und inIIu - i - tü (s . Andrews )
liegt neben dem Begriff der Heiligkeit ( sacrsch liallcnvscl ) der
des Staunens (in religiöser Gefühlswallung ) .

Wie aus einem 6gp - chnnüirAa (Kluft der Klüfte ) oder
einem Lurnulipo ( „ Wurzel des Abgrundes " ) redend ( in Versen der
Voluspä ) , tönt es sodann auf des Dichters Leier oder vielleicht
in Begleitung der , ( auf Tahiti mit dem linken , auf Tonga mit
dem rechten Nasenloch geblasenen ) , Flöte bei den unter euro¬
päischen Gesichtszügen ( b . Melville ) ansprechenden , Marqnesaner
<cf . Lawson ) :

I ts turnn oua - oua na gira Iioa
Oria - o.ug.- oia, ts ilru - rmi
Tanaoa Irakapi a anolro i ua aui otoa
^ lVlutuIrsi ua Irsi ma una .

* ) „ ? arabi illaaroa ts ioa sts . " : In des Raumes Unendlichkeit

weilt er , Taaroa genannt , ehe die Erde , ehe der Himmel war , ehe noch

Meer , noch vor den Menschen , ruft es von oben durch Tangoroa , in

seinen Wandlungen , als Wurzel des Seins (u . s. w . in s. w .) . Die

tahitische Mythe von Taaroa ( als „ Phantasie - Metaphysik " ) ist „ eine Lehre

von letzten Ursachen , die Metaphysik , von der Kant sagt , das ; sie älter als

alles Uebrige sei und bleiben würde " (s. Romundt ) . Die als Ois oder

Laus - oi -s (s. Fornander ) zusammengefaßten Drcigötter ( Hawaii ' s ) oxistscl

krom stsrnit ^ , lrom anet bslors odaos , or as tsis Harvaiiau tsrm sx -

prsssss it „ mal sia ? o mal " (krom tds tims ot ' ni ^ Iit , ciarlrnss «, oliaos ) .

Bei den Quichs schallt aus der Dunkelheit die Stimme des Schöpfers

für Hervorrufung des Geschaffenen ( in Vrahma ' s schöpferischem Wort ) .



Im Anfang , der Raum und Gefährte ,

Der Raum in des Himmels Höhen ,

Den Umfang der Himmel füllt Tanaoa

Und um ihn geschlungen ruht Mutuhei iu Schweigen
rc . rc . re .

^ Es ergiebt sich aus diesen nur unvollständig fetzenweis über¬

lieferten Fragmenten , wie in dem insular beschränkten Horizont

das Denkbereich nach allen seinen Richtungen durchwandert war ,

und mit einem derartig philosophisch veranlagten Völkchen hätten

wir , wie man denken sollte , keine Schwierigkeiten finden sollen ,

, uns in friedlich - gemüthlicher Weise zu verständigen , ohne an

: die Gewalts - Uebermacht appelliren zu müssen , wie es in Folge

von Mißverständnissen und Mißgriffen so bald bereits und in

. bedauernswerther Weise nöthig geworden ist . Leichter noch als

durch philosophische Argumente hätten in rationeller Benutzung

, der religiösen Banden , worin diese Naturkinder gefesselt lagen ,

/ dieselben am Gängelbande spielend geleitet werden können , wie

es die Erfolge der Schiffer - Religionen beweisen , in deren Be¬

kehrungseinfluß die Gläubigen dienstbar gemacht wurden , durch

Lig - leg ^ ock UrnminA , llos Kimblet ( 8io Vivi ) und andere eut -

laufene Matrosen . Der aufgeweckte rege Geist jenes Jnsel -

völkleins war von einem so überwältigend mächtigen Eindruck

betroffen durch die Ueberraschung der von , den Entdeckungs -

schiffeu eröffneten Civilisation , daß selbst solch ' corrupte Vertreter

derselben als Verkündiger einer neuen Offenbarungslehre em¬

pfangen und gefeiert wurden .

Während des Heideuthums waren sie von einem viel¬

gestaltigen bunten Götterheere umgeben gewesen , das ihre reiche

Phantasie , wie den Gebildeten metaphysische Wolkenreiche , der

großen Masse des Volkes grobsinnlicher hervorgezaubert hatte .

Jeder Einzelne hatte sich mit seinem besonderen Schutzgütte ab¬

zufinden , dem mitgebornen Genius gleichsam ( wie bläro iu

Guinea ) , dann heischte der Gott des Stammes oder der Familie

seine Verehrung , weiter der des Wohnsitzes ( des Dorfes oder

der Stadt ) , dem das Kind geweiht wurde , ( wie dem Heros der

Phratria beim Fest der Apaturia ) , und schließlich erhoben noch



die Bezirksgötter ihre Ansprüche , das gemeinsame Emblem der
oftmals im Kriege Vereinten , die dann nm eine nationale
Fahne sich zu schaaren hatten . Diese Götter manifestirten sich
meist in Meteoren 'und Himmelsphänomenen , um weithin sicht¬
bar zu bleiben , während die an bestimmten Lokalitäten seßhaften
dort jenen Thierwappen vornehmlich eingekörpert lagen , wie sie
aus dem Dotoms noch heute überlebseln , nach Beseitigung der
saeramental gefährlichen Macht , wie ein Eßverbot vermieden .
Innerhalb und über diese verschiedentlichzersplitterte Götterwelt
der vii minores , die gegen einander in den Kampf geführt
werden konnten , walteten dann , allgemein anerkannt , die großen
Götter , der Natur und des Alles , wie Nangaloa , allumfassend
als Himmelsherr , LIalnio , an den Grundfesten der Erde , lUoso ,
8epo , b.6 8a u . s . w . Bei dem in Polynesien vornehmlich mit der
Kunstfertigkeit verknüpften Priesteramt der Tahuna treten , als
Tangaloas Priester , in ihrem Kollegium ( wie bei dem der Brücken¬
bauer , Pontifices , oder Gephyräer anderswo ) , die Zinnnerleute
hervor , als Erbauer des von ihnen aus dem ( durch den Kabuna
Icalai rvaa ) ceremoniell erwählten Baumstamm des Waldes ver¬
fertigten Canoes , das die Meeresfläche zu befahren hatte , am
Horizont niit der im - Himmel waltenden Götterkraft zusammen¬
fließend ( wie in Varuna 's Doppelung ) . Dann wurde Lost ge¬
ehrt , der die Nutzpflanze des Taro den Menschen gebracht ,
( ein Triptolemos oder Dionysos ) , sowie der Unterweltskönig
in Bolotu , wo die Gelage einer Walhalla gefeiert wurden ,
auch von Tonga ' s Egi ( am Hofstaat Hikuleo ' s ) * ) . Alles das

* ) 8avsa8iulso ( 8avsa ob kbs sebo ) herrschte in Pulotu , wohin

( aus unterwcltlicher bmao ) diejenigen Seelen (samoanischcr Edlen )

flutheteu , welche durch das Lebenswasser ( Vai - ois .) zu verjüngen waren

(für neues Leben ) , /bbo uppor pari ob bis boüv ^vas immun , anci

roolinsci in a bouso in oompanv >vitb kbs obiobs , ubo gatboroil arounü

bim ; tbs lou ' sr vas . pisoatorial anü Strotobsci into tbo

(s. Turner ) . Der in Krankheit durch den Begu Gefressene geht zu Grunde

( der Iloi verfallen ) , wogegen die dem Körper gewaltsam entrissene Seele

oder Ooiuii ( der Battaer ) zu dem Sumangkot (s. Junghuhn ) emporsteigt

auf seeligen Höhen . Dann wieder mag es der Spitzpfählc in der Grab -



bedarf keiner weiteren Ausführung ., weil dnrch die ethno¬
logischen Forschungsresultate während der letzten zwanzig Jahre
die völlige Identität der Elementargedanken unzweifelhaft fest¬
gestellt ist , eine geradezu fl'nönotoue ^ denkität für jeden der
verschiedenen Kontinente , und nur nach den geographischenDiffe -
renzirungen variirt , je nachdem aus Afrika , Amerika , Australien ,
Indonesien , oder anderen ethnisch umschriebenen Kreisungen stam¬
mend , soweit rechtzeitig nnsererKenntniß noch gesichert . Die Haupt -
Ernte ist gemacht , und selbst auf eine Nachlese vermindert sich von
Jahr zu Jahr die Aussicht auf Vermehrung , da die Zerstörung mit
Dampfkraft und Elektricitätsgeschwindigkeitarbeitet , die Rettungs¬
anstalten dagegen auf die unzulänglich spärlichen Mittel be¬
schränkt bleiben , welche entsprechend zu erhöhen noch immer An¬
stand genommen wird . Und doch ist es höchste und letzte Zeit .
Der Gang dieser Zerstörung ist der der Geschichte ; ein unauf -

^ haltsam gerechter , weil mit dem , was zu Grunde geht , den
- Boden düngend für vollendete Entwicklung unter der Pflege der
Civilisation . Wohl aber erscheint es rathsam und klug , vor der
Vernichtung der psychischen Originalitäten ihren Abdruck zu
nehmen und in ethnischen Museen für das Studium künftiger
Generationen zu bewahren . Sonst bleiben sie diesen verloren für
immerdar , fortgeschwemmt von der Vergefsensfluth , ausgelöscht
und entschwunden in der Vergangenheit einer versunkenen
Welt . Und wenn in schmerzhafter Empfindung der Lücken ,
Klagen darüber laut werden müssen , hätten sie zurückzufallen
auf diejenigen Generationen , denen die Aufgabe zugefallen ge¬
wesen , hier entscheidend einzugreifen , zumeist also auf die unsrige ,
die wir an der Schwelle gestanden haben , als sich während der
letzten Decennien der Uebergang vollzog , beim Eintritt in eine
neue Aera ( internationalen Weltverkehrs ) . So stellt sich für unsere
Gegenwart ein Pflichtgebot , dessen Nichtberücksichtigung schädigend

umhegung ( bei den Dayak ) oder Fesselung der Leiche bedürfen (gegen den

Spuk gewaltsam Gestorbener ) oder anderes mehr , — aber Alles (und

was immer ) in gesetzlich gezeichneten Zügen ethnischer Physiognomie , nach

den historisch - geographischen Bedingungen ( jedesmaligen Völkcrgedankens ) ,

s . „ Vorstellungen oon der Seele " ( 1875 , piwsim ) .
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Nachempfunden werden würde , so lange auf diesem Planeten

hienieden das Menschengeschlecht in den Annalen seiner Cultur¬

geschichte voran - und weiterschreitet ( im Hinblick auf die Ziele ,

die ihm gesteckt sind ) .

Abgesehen von der , für künftige Ausgestaltung der Cultur¬

geschichte , aus den , mit einer inductiven Lehre vom Menschen auf -

geössneten Perspectiven vorschattirten , Probleinen unabsehbar

mächtigster Tragweite , wird das Studium der Naturstämme auch

der momentanen Tagesstimmung bereits zu Gute kommen , nur

diejenige Modeverirrung derselben , welche in den spiritistischen

Auswüchsen unsere Civilisation zu entstellen beginnt , im unschäd¬

lichen Naturheilproceß zu rectificirenss . „ Die Seele " rc . , S . VII ) . Was

hier als scheinbar Absonderliches die Köpfe zu verwirren beginnt ,

wird solchen Charakter des Sonderbaren am einfachsten dadurch

verlieren , wenn es sich aus dem niederen Stufengrade des psychi¬

schen Lebens , auf dem Niveau der Naturstämme eben , als

normal eingefügt erweist . Hier liegt Material die Hülle und

Fülle vor , mit dem nach Belieben auch experimentirt werden

mag , durch den Liebhaber nach seinen Liebhabereien , oder durch

den Fachmann , um die durchschnittlich geltenden Gesetze biologisch

festzustellen . Was bei uns derartiges zur Erscheinung kommt ,

trägt nach dem Maßstab civilisatorischer Cultur bemessen die

Züge pathologischer Abweichung/und wird desto vorsichtiger in

rationeller Behandlung zu verbleiben haben , weil zur Ansteckungs -

sähigkeit neigend , und daß unter allen Epidemien die psychischen

sich stets als die gefährlichsten beweisen , braucht dem Historiker

nicht bemerkt zu werden . Zu schulgemäßer Heilung von Krank¬

heiten bedarf es für den Arzt vorheriger Vertrautheit mit der

Physiologie des normal gesunden Organismus , und so hat als

zeitgemäß willkommen zu gelten , wenn sich bei den Wilden draußen

Gelegenheit bietet , auf noch normalem Niveau dasjenige zu

beobachten , was , wenn aus höherem überdauernd , dort nur als

Entartung zurückgeblieben und demgemäß zu remediren ist .

Bei einem auf engster Berührung mit physischer Unterlage
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des Psychischen noch herabgedrückten Seelenleben , kommt im

Natnrzustande zugleich am unmittelbarsten die Gesellschaftswesen¬

heit des 2c >on politillon z .u ihrem realen Ausdruck , unter dem

Einheitscharakter der Horde ( s . „ Die Welt " rc . , S . 456 u . a . a . O .) ,

als Gesammtheit einstehend für alle sozialen Interessen , und als

Gesammtheit auch einbegriffen in gleichartig psychische Atmosphäre ,

die gleichmäßig jeden Einzelnen durchdrängt im Jneinanderweben

der Gedanken zu der jedesmaligen ethnischen Vorstellungswelt ,

wohinein vielfach auch die Nückerinnerung noch hineingezogen

bleibt , aus gespensterhaften Schatten der Abgeschiedenen im traum¬

haften Verkehr ( s . „ Der Papua , " S . 14 u . a . a . O . ) . Wer also ,

aus irgend welcher psychischer Begabung ( oder Hinzuerwerbnng )

um eine Kopfeslänge hervorragt , herrscht kraft des Stärkerechts

mit dessen Macht ( s . „ Der Spiritismus , " S . 2 n . a . a . O . ) , um

so unwiderstehlicher , je einfach argloser die Verhältnisse liegen ,

und so in monoton einförmiger Wiederholung der ( unter ihren

geographischen Variationen ) hervortretenden Elementargedanken

heilen in allen Erdtheilen ähnlichweis die Sauger , als Priester¬

ärzte dasjenige , was durch ihre Imagination in die des Kranken

hineinpraktizirt ist , und wenn durch den Hexenschuß z . B . hinein -

geschossen ( „ Ethnologische Forschungen " II , S . 321 ) nun wieder

herausgezogen werden kann , in den „ Holdichen " oder „ guten

Dingen " ( als Gewürm , oder gleich Mücken , Strohhälmchen u . s . w . ) .

Wird durch solche Suggestion ( „ nno rneckieation tonotiovells

puissanto ^ ) mittelst der „ ? 8vcIio - tI >erapc :niignL su » A68tiv6 ^

(s . Bernheim ) , der Kranke geheilt , so kann es ihm nur recht sein

und da bei den Naturstämmen der Naturarzt » lege nickis "

functionirt und fungirt , weshalb er diese Methode zur Verwendung

bringt , kein Einwand zu bestehen braucht gegen Beanspruchung

des Honorars , das dort gezahlt wird , wie anderswo , dem

erfolgreichen Arzt ( „ rvbo trents bis patient rvitlr unkailinF

ckecision nnä ckogirmtio assuranco " ( s . Maudsley ) . Neben diesen

in den Reisebeschreibungen hauptsächlich hervortretenden Priester¬

ärzten wanderten nun , vor der Zerrüttung der Originalitäten

durch europäischen Einfluß , die in der Auto - Suggestion eines in

üppiger Wucherung ( der Phantasie ) von der Inspiration ergriffenen
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Propheten , die Birara in Australien ( neben den Mintapa u . s . w .)
die Boko bei den Karen ( neben den Wih ) u . A . m . , traum -
umflorte Schwärmer meist , die unter dem Banne höherer Macht sich
fühlend , dann aus Wortgemurmel zu künden suchten , im begeistern¬
den Schwung der Dichtung bald , bald im orakelnden Seherworte ,
oder auch im unverständlichen Jargon einer heiligen Sprache ,
die in Altersergrautheit ihren eigenen Sinn vergessen zu haben
entschuldigt war . Hier beginnt es nun bunt mithineinzuspielen
aus den mythologischen Figuren , welche den Horizont jedesmaliger
Weltanschauung aus den Reflexen derselben dort bereits um¬
schweben . Wenn der temporäre Priesterfürst Mikronesien 's von
Odo erfaßt wird ( s . Kubary ) , trägt derselbe die Marke eines
Kalith , der dem jetzt creirten Korong innewohnt ( s . „ Allerlei aus
Volks - und Menschenkunde " I , S . 33 ) . So wenn (bei den Sia -
mesen ) der „ Chao " ( „ Loh Chao " ) , als „ Phra Ongk " in seinem
Gefäß des „ Khan - Song " ( s . Völker des östl . As . III , S . 282 ) ,
einfährt (für Seherworte ) u . s . w . , zum Ansatz des Priesterkönig¬
thums ( unter innewohnender Tendenz zur Spaltung ) .

Hat sich der Mensch , während der Dauer der „ Enthusiasis "
in einen Gott gewandelt ( „ Liutino tagata " aus Samoa ) , oder in den
Halbgott , welcher in dem heraufberufenenHeros repräsentirt
wird , — durch seine Symbole und Embleme sowohl , wie durch den
Habitus und die Gesten des hier unter überweltlichemMachtgebote
auf Erden Agirenden — , wird die schuldige Verehrung demuthsvoll
gezollt auch noch der Mari (in Afrika) , wenn der Pepo eingefahren
( s . „ Afrika im Osten " , S .28 ) , obwohl hier bereits , aus einer missions -
weis eingeführten Religion , als orthodoxer , der Fundi dazwischen -
greift , und wie überall im „ Schachspiel weißer und schwarzer Magie "
( s . Der Mensch u . d . G . , S . 94 ) geräth dann das Ganze des bisher
für den Cult früher stereotypen Ceremonialcodexes in bösen Ver¬
dacht . Wenn sodann etwa inSiva ' sTempel dieDämoneBhuiroba ' s
ausgetrieben werden (im Conkan ) , bleibt dem klug berechnenden
Priester wieder die Ausnutzung der feindlichen Macht selber durch
Vertragsabschluß , wenn Wibechana ( Ravaua ' s Bruder ) in Dienst
genommen wird ( aus Langka ) , und ohnedem Pflegt der bei guter
Pflege seiner Götterbilder , unter , des Tenemos wohlhäbig be -

Bastian , Samoa . 6
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hausenden Dache , in mechanischer Schablone leicht an Bequem¬
lichkeit gewöhnte „ Hierens " darauf bedacht zu sein , für erforder¬
liche Aushülfen den „ Mantis " zur Seite zu haben , oder —
wenn diese Völkergedanken guineisch auszudrücken wären — den
„ Wongtschä " ( neben den : „ Wulomo " ) sowie , wenn ceylonisch , den
„ Aakko - duro " ( neben dem „ Kapu -wale " ) , cf . „ Der Fetisch " ( S . 105 )
n . a . m .

Indem nun neben den officiellcn Göttern/ ) die in ihren
prachtglänzenden Tempeln dem gemeinen Mann meist zu theuer
oder doch wenig zugänglich sind , neben solch himmlischer Aristo¬
kratie oder Hierarchie , ein Jeder noch gerne sein Privatgöttchen ,
ein „ Gütchen " oder „ Hütchen " , als Schutzgeist ( im ^ Spiritus
kamiliaris ^ ) mit sich führt , zum Hausgebrauch ( zum Dienst , als

* ) Ibo private gosts woro suppossst to stwsll , In somo tangikls

objoot or tbing wiiioli was bslst in tko biglisst vonoration b ) ' tlio in -

stiviäual , wboso gost was onsbrinost in it ( als Aitu des Neugeborenen ) .

Ono toost np bis abosto in tbo lobt wing ob a pigoon , anotbor in tbo

t8 .il ob 8 stog , anotbor in tbo rigbt leg ob 8 pig , anotbor in 8 sliarb ,

anotbor in 8 voooannt , anotbor in an ool oto . ( in Samoa ) . Ibs ba -

mil/ goä (zum Schutz gegen Krankheit , Krieg , Tod ) im Hause gegenwärtig ,

wurde in stillen Festen ( unter andächtigen Gruß der Ava ) gefeiert , um

Vorzeichen gegen Gefahren zu erhalten , oder Wünsche auszusprechen für den

Bau eines Canoes oder Hauses (von Fremden unberührbar ) . Ovor over ^

town prosistsst a gost ( to bim was stostioatoä ovor ^ cbilst ) , mit dem

bals -tsll ( largo liouse ) als Tempel und heiligen Hain (unter erblicheir

Priestern ) bei Krieg und öffentlichen Geschäften befragt ( in Festen ) , wie

L .otu -o -ls -I , agi ( Ooä ob tlio Hoavons ) , stsiu -b ' ulotu ( bing ob kslotu ) ,

I , s Vao v8vo (8wibt -kootsst ) , in Vögeln incarnirt ( als der Stadt heilig .

Ibo stistriot gosts ( ovor tbo politioal stivisions ob tbo islansts ) woro

inoarnato , somo in biräs . otbsr in üsbos , ono in tbo rainbow , anotbor

in a instoor (Anzeichen gebend auf Kriegszügen ) , st' bo national gosts
( on tlio oartb anst unstor tlio oartb , in tlio boavons anst in tbo sea

zerfallen in zwei Klassen , tsts gosts wboso stivinit ^ was original ( tbo
groat gosts , wie lagaloa , Lloso , 8oxa , b ,a 8a ) und „ stoiüost mortal "

wie liitii , „ tbo stsiüoä son ob l ' alaga " , der Feuer brachte (von Nabui )

und die Erde erhob , oder wie Iwsi , der den 'I ' aro vom Hiinmel geholt

( s. Pritchard ) . Neben sbangaloa -Iagi verehrten die Samoer Kriegsgötter ,
'bamabaiga , 8inlso anst Onabanua , tlio ürst ontioss tbom to war , tlio

sooonä loasts tbom to it anst tsto tliirst is a bomalo goästoss , wsto

onoouragos tbom to Lgbt ( s. Wilkes ) , gleich Lolloua ( neben Nars ) .
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Kobold , oder Schabernak neckischen Poltergeists ) , so hat sich überall

ans der Erde znr Ausnutzung des günstigsten Momentes dafür die

Jünglingsweihe empfohlen , wie sie , zur Confirmation , bei India¬

nern , Australiern , Alfuren , Nigritiern u . s . w . mehr weniger gleick -

artig vollzogen wird ( s . „ Z . N . B . d . Ps . " , S . 134 u . flg . ) und sich ,

in der naturgemäßen Begründung dieses ethnographischen Elemen¬

targedankens überall dort bewährt bewiesen hat , auch in späteren

Stadien , wenn durch geschichtliche Zwischenfälle mehr weniger

climinirt , aus Nachklängen überlebselnd , wenn die Wehrwölfe um¬

gehen , als Löwen bei den Hottentotten , als Tiger oder Leoparden

tn Jndochina , als Hyänen der Buda ( in Abyssinien ) u . s . w .

In vorwiegender Form symbolisirt sich das Prototyp , wie

beim algikonischen Pnbertätstraum enthüllt , im heiligen Thier

( s . „ Religionsphilosophische Probleme " , II , S . 52 u . fg . ) , leicht anS

dem Totom ( oder Kobong ) , weiterhin zum Wappen verbleichend ,

während bei ^ .tua noch in vollster Gottcskraft schwelgend , stark

genug , um den Verehrer in sich aufzunehmen , beim Verschlingen

tn der Sterbensstunde , für welchen Zweck Llabaäova ' s Bildsäule

auseinanderklaffen mag im indischen Tempel ( stolzen Kastengeistes ) ,

während anderseits populäre Vernüchternng auf den Seelenfraß

gerätst , auf den die Seele fressenden Gott , oder doch den Dämon ,

gleich Niru in der Unterwelt ( der Maori ) . ^ ib ' imaAe , e ' est la

Sensation sgiritualisee " ( s . Seailles ) , als ideales Prototyp , wenn

tm eindrucksfähigen Momente erfaßt , und bei dauernder Assimi¬

lation demgemäß haftend ( den Vorstellungen eingewachsen ) .

Eine Vereinfachung bietet sich in der Congenialität des

mitgebornen Genius , „ cusus in tuteia nt guisguo natus ost

vivit " (s . Censoriuus ) , ein auf dem Scheitel ( Chomkhuan ) thronen¬

der Mingkhuan bei den Thai , der sonst auch im Daimoniou

reden mag , als ^ llua - nobo (polynesisch ) , oder seine Horoskopische

Bestätigung erhalten , gleich dem Edro ( der Eweer ) . Mawu ist

zu fern und hoch , um vom Gebete erreicht zu werden , aber bei

ihm , in Nodsie , weilt aus ( platonischer ) Präexistenz die Kla ,

welche aus solcher Seelenheimath bei der Geburt in den Körper

( dem at -stu « als <7,/x , « ) hinabgeschickt wird ( am Dsogbe ) . Dieser

den oberen Höhen entsprossene Himmelsgeist fällt in den irdischen
6 '
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Leib alZnI- urvo ^ oderSchatten , dieSeele ( derSeelcnkunde ) , die aber
ihre beste ( oder andere ) Hälfte anderswo gelassen (wenn nicht in
der Hiunnelsheimath zurückgelassen ) hat , und sich für die Schwarzen
Guinea ' s in jenen Genius eben zerbricht , der als Aklama oder (bei
den Odschi ) Edro denjenigen Natnrgegenständen innewohnt , die ,
wenn durch Priesterverstand richtig erwählt ( oder bezeichnet ) ,
Glück im Leben bringen ( krü Laelcko ) , während sonst der Arme
sein Ilnsaelcko nicht los wird ( als der „ Enoaoläen Lint ^ ) .
^ Vouloir ot savoir , o ' o8t ponvoir , vonloir no 8uktlt pa8 ^
( s. Gratry ) , aber mit dein Wissen wird Jeder seines Glückes
Schmied ( z, « ^ rixöp /L rt Xttt es . „ Zur ethnischen
Psychologie " ( Z . f . E . 1885 ) . In Pharaonischen Reminiscenzen
gleichsam ( aus dem afrikanischen Völkergedanken ) , gliedert sich
den nigritischen Psychologen das Geschick der Seele in ihrer
Geschichte folgendermaßen weiter :

Obwohl dem Körper nur als Schatten (4,mvo ) ungehörig ,
und mit ihrem Sehnsuchtsstreben auf den im Makrokosmos
verbleibenden Edro hingerichtet , wird dennoch die „ Kla " kaum je¬
mals von besudelndem Coutacte sich frei zu halten vermögen .
Vom Anhaften bleibt etwas kleben , nach beiden Seiten hin : Ein¬
mal nämlich an der physischen Constitution , wo Psychisches ,
weil absorbirt und assimilirt im Wachsthumsprozeß ( und allen
Funktionen desselben also dreinsteckend ) , sich demgemäß infizirt
finden muß (wie auch bei dem Act der Zeugung in unausbleib¬
lichen Folgen merkbar ) . Das erkennt sich aus der „ Bla " ( „ Ba "
im Aegyptischen ) genannten Seele , als der im Stamm wieder -
gegebenen Stammesgeschlechtsseele , mit „ atavistischen " Kund¬
gebungen ( aus der Vererbung ) bei Regenerationen der Blamo (in
Akra ) . Anderseits hat der Körper , mit seinen Lüsten und sinn¬
lichen Begierden , aus die früher durch andere Freuden erfreuten
Kla influencirend , Leiden zuzufügen , unter schmerzvollen Ge¬
wissensbissen , die in „ Gbcsi " sich aussprechen , um vor der
Degradirung zu warnen . Indeß werden bei der Gebrechlichkeit
der Menscheunatnr die Folgen nicht ausbleiben können , und des¬
halb , wenn in der Todesstunde die Kla nach „ Nodsie " zurück¬
zueilen meint , pflegt die Rechnung , wie sie bei Sakyamuni ' s
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Schüler durch Karma aufgestellt wird , nicht rein zu sein , da
aus mancherlei Schuld ( und Verschuldung ) die Sühne noch
rückständig ist . Das bringt nun die unangenehme , und allseits
störende , Zuthat des Spuks , in Sachen des Seeleugespenst ' s
oder Lisa , das sich am Grabe umhertreibt , und dort , wie überall
bekanntlich ( s . „ Die Vorstellungen von der Seele " , 1875 , pssm . ) ,
gefährlich werden kann durch Nachstellungen , zum Krankmachen ,
oder ( mit dem Einfahren ) auch in Besessenheitszuständcn belästigt .

Es hat sich deshalb , in allen fünf Continenten , dein das
Jenseits kündigenden Priester die alterfahrene Praxis guterprobt
erwiesen , den unruhigen Seelengeist zu bannen , und wenn kein
Eiscnkerker etwa , in Chaysi ' s ( mikronesischen ) Tartarus , zu Gebote
steht , scheucht man ihn über das Wasser , das auch beim Austragen
des Sarges bereits dem Tod hinterher zu genießen Volkssitte ge¬
blieben ist ( s . A . Wuttke ) , und die Zeit , die alle Wunden heilt , bringt
dann Vergessenheit „ aus des Lethes stillen Strom " . Derartige
Unterweltsflüsse strömen nach allen Richtungen auf der Erde , wäh¬
rend man anderswo insularen Bezirken den Vorzug gegeben hat ,
meernmwogte Znsulao kortunatao ^ , oder in der Bucht von
Guinea die von dem Wasser des Rio Volta umflosseneu Inseln ,
wohin die Lisa verwiesen ist , für die Fortdauer ihrer Däunuer -
existenz dahinbleichend , bis sie mit der letzten Feuchtigkeit des
verwesenden Körpers ihrerseits auch entschwunden sein mag (zu
Paracelsns Zeit ) .

In dieser afrikanischen Psychologie subsummirt sich demnach
der Sceleubegrisf unter LIa ( in verschobener Stellung zur Xa
des Nilthals ) , kla , Xrnvo ( Lasuma der Odschi ) , vsi ( Gbefi ) ,
dloali oder ( bei den Odschi ) Lisa , wozu (bei den Eweern ) noch
^ Lnsni " käme , in dem Gedanken des Name (Kopf - Inneres ) .

Bei den Madageren spukt Natoatoa ( s . Ellis ) , und neben
dem Xanabx , im geistigen Princip , verschwindet Laina unsicht¬
bar beim Tode , als Devona und ^ ona im Winde ( blnvotra ) .

Bei den Karen geht das Seelische mit Leiali in pan -
thcistische Vervielfältigungen über , (practisch verwerthbar in der
Neisseele , für „ Keck - als den Essensgott auf Tonga ) , während
eine Doppelung der Seele fast durchgängig angetroffen wird ,
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der Traumseele wegen , die als „ lwipzm " oder ( birmanischer )

Schmetterling umherfliegt , als cho/is Trnküzt « --« l Tr ^ non

( b . UeZ ^ eb .) und beim Schlaf „ entläuft die Seele in Gestalt einer

Schlange , Wiesel , Maus " ( s . I . Grimm ) . In Polynesien tritt zu

dieser Nachtseele ( aus dem Eulensymbol ) der Doppelgänger auf

der Tageszeiten , und so unterscheidet der Hawaiier neben der

. , Mano malce " oder Spukseele ( der Todten ) die „ llbans ola "

( s . „ Zur Kenntniß Hawaiis " , S . 21 ) , welche schon während des

Lebens den Körper verlassen und umherwandeln kann , den Augen

erkennbar ( wie in Schottland ) . Noch substantieller erweist sich

die Lbarira eines Astralkörpers im „ Orang - ains " , wie die

kassninalr die Seele bezeichnen ( s . Indonesien III , S . 8 ) , während

bei Hume sich die Seelensubstanz in „ Bündeln " ( von Vor¬

stellungen ) auflöst , oder in „ Lbanäa " dem Buddhismus , der der

Seele entbehrt , gleich der „ Psychologie ohne Seele " ( zum End¬

resultat ) , während sie sich , unter den Eskimo , den sie

mit Händen gegriffen haben , handgreiflich erwiesen hat , und zwar

schwammig ansühlbar . Dazu kommt dann leichtverständlich genug

das Seelenflicken ( in Oregon ) , das Handwerk der koi - olrano

( Seelengreifer ) u . dergl . in .

In der samoauischen Bezeichnung für Seele , als HA3A3 * ) ,

liegt das Umherwandeln ( in „ IleveirantsH , während das Denken

in „ Narmtu ^ auf die transcendental überschattende Macht in

„ Llnntck führt , die auch bei den Maori die Geschicke durchdrängt ,

bei dein Einzelnen sowohl , wie für die Gesammtheit , deren Wohl

durch die Nana des Häuptlings bedingt wird , aus dessen Tugend ,

— oder eines Dua , wenn es das Faustrecht gilt — , in frommer

* ) Die Seele oder ^ .nAang -s ( tbat >vieb goes ruul voines ) ist ( auf

Smnoa ) „ tda Uaugbtsr ok laukunnun or vapours oklunch uliieli lorins

eloiuls " (s . I 'urnsr ) . „ Ibg 8ainoans ( bospitablö ailoationats , bonssb

ancl courtsorw ) Iiavs voll des » cls ? eribsll us a nation ob ^ sntlomsn ^

( ? . ^Voocl ) . Zu ihrer Insel kommen die Himinclstöchter herab , um deren

Besitz der Wettkampf entbrennt ( bei ritterlichen Spielen der Jünglinge ) -

I ^intiuotaAaka von liu (wandeln ) , tino ( Körper ) und lagata ( Mensch )

bezeichnet ( auf Samoa ) die Jncarnationen der Götter (es . Pratt ) , meta -

somatisch (für Wiedergeburten in Metempsychose ) .
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Tugendkraft am Aeaceum ( auf Aegina ) . Der Menscheugeist

( ^ tua poro pors ) wurde im Neugebornen als Tiki ' s Geschenk

aus Po begrüßt ( Ilo - ko - Biki ) . Der Gott , dem das Kind ( auf

Samoa ) geheiligt war , erschien als ^ .itu - kale , in Thierform ,

Schildkröte , Eidechse , Hay , auch als Hund , seit Einführung

desselben . Die Seele des Giljaka geht in sein mit Leckerbissen

gefüttertes Lieblingspserd über ( s . Landsdell ) , und ein schwarzer

Hund umwedelt den Schwarzkünstler ( seit Agrippa ' s Zeit ) .

„ Isan ILilliiuotl oallock Evv spirits , ons in tlw likonoss ok

a kitten , ancl ttis otber ok a . inolcke >varp ( a inole ) ^ für

Ellen Green ( 1618 ) , und den Saivo - Thieren der Lappen ent¬

sprechen , gleich I7abnai ( der Quiche ) , xplckaradol ( auf den Palau ) ,

ethnische Parallelstücke allüberall . Das heilige Thier , als Ole

^ .ta Litu oder Schatten eines Gottes ( aus Samoa ) , heißt ( in

Ponapu ) Hmi ( s . Kubary ) oder ( auf Ruk ) anu ( Schatten

oder Seele der ^ .nu ) . Um für priefterliche Suggestion den

Boden vorzubereiten , wird ein hypnotischer Zustand hergestellt

in rhytinischer Monotonie durch Tanz und Gesang , mit Beihülfe

von Geruchsbetäubung , Nauschtrinken u . dgl . m . , wie aus den

in der Mantik geübten Kunstgriffen bekannt , damit die „ be¬

fehlende Stimme " ( des Exorcisten oder Teuselsspuks ) um so ge¬

bieterischer wirke , und der Dämon erzittere , während anderseits

dann wieder der „ böse Blick " als dämonischer zu fürchten ist ,

und in Fixirung des Blicks , durch Farbenpunkte (für die Dhyana )

Verzückung eintritt , in der Meditation ( auch der „ Urnbilioani " ) .

„ Die Suggestion wirkt , sobald sie actuell wird , hypnotisirend "

( s . Krafft - Ebing ) , und so zeugt es weiter in Selbstbefruchtung

aus dem „ Nachbild des Ur - Lingam " ( s . N . Müller ) , ein selbst -

verschlungener Brahma in mystischer Versenkung , wenn für Onto¬

logische Erweiterung der Psychologie das Psychische sein Primat

erhält , wie unter dem siebenten Aeonen - Paar der Kanaka

( s . „ Heilige Sage der Polynesier " , S . 110 ) .

Als die aus Bolotu nach den Tonga - Inseln gekommenen

Götter ihre Canoes zerbrochen hatten , fühlte sich Einer von ihnen

durch Einen der vornehmsten Götter von Bolotu inspirirt , und

verkündete , daß , da sie von den irdischen Productivnen gegessen ,
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sie dort zu bleiben hätten , und Alles umher „ Llalra - Llatmki " ,
d . h , der Vergänglichkeit und dem Tode unterworfen sein sollte
( vergeblich die Rückkehr nach Bolotu versuchend ) . So sanken
die auf die neugebildete Erde herabgeflogenen Engelswesen aus
Abhassara durch den Genuß irdischer Speise und Verlust der
seelischen Flügel in Vergröberung des Körpers , ( bis wieder ge¬
läutert durch die Llogga ) .

Innerhalb der mit dem Tabu abgeschlossenen Kaste durchlaufen
nun auf Polynesiens Inseln die Regierungsgewalten * ) den üblichen
Gang , bei Zerfall des Priesterkönigthums und den Versuchen ,
neues Gleichgewichtherzustellen während solch schwankender
Uebergangszustände, — wie sie in diesem Augenblick Interessen ge¬
bietender Großmächte in das Parteigezänk hineinzuziehen drohen ,
worin die Wilden auf ihrem Eiland , kleiner Inselgruppe , gegen
einander hineingerathen sind .

Hat bisher eine selbstgenügsame Gelehrsamkeit die Natur¬
stämme allzu winzig und niedrig erachtet , um eines ernstlichen
Blickes würdig zu sein , wird doch jetzt die Glocke geschlagen haben ,

*) tiis timo ok N . äs In I ' srouoo ' o visit ( 1787 ) , t >« r poopls ok

^ .ana , ars saicl bavs dosn tlio groatset vvarrioro In hlpoiu , and to bavo

bsld ti >o pou ' sr on tiioir li/ando untii about tlis poriod ok Nr . IVilliani »

arrival ( 1839 ) , ndisn t !m poopls ol Nanono , asoistod 0/ oid Nalistoa ,

ob I - stoainaoauga gainsd tbo a8oendanc ) ' ( s . iürsüino ) in Nalo - to -toa

or tbo „ gsntis govsrnnront ^ ( 8. 1ViIüv8 ) bis zum Kriege gegen Aana

( mitAtua verbündet ) mitMalietoa ( von Sangana ) und der Bundesgenossen¬

schaften ( in Savaii ) . Von Manono (mit der Jnfelfestung Apolima ) aus

herrschte Tamafago über Savaii und Upolu , als „ 0 Is 1?upo o Lavaii " ( mit

dem von Malietoa angenommenen Titel ) , bis getödtet im Aufstand Aana ' s

( 1830 ) , der durch Verwüstung gerächt wurde (unter Manono ' s Herrschaft ) ,

lüo vliols ponsr ÜS8 in tbo Idgb ebislo ok tlis „ Naiv " or oongusrinA

xart/ . U88omblo in „ kono " and dotorminv tüo gonsral lavvs and

rulse ok aotion . ^ .t tbs Iisad ok tin8 io Nalistoa , v̂iio io no >v eon -

sidorsd tbv bvad eiüsk ok ^ .tua , and » 8 8uppv8sd , vili 8Üorti ^ aeguiro

tüat ol d ^ui ok ^ ana ( 1838 ) , to obtain tlüo title roguirso tlio oonsont

ok tlis ebioko ok Nanono and pari ok Lavaii , wdiolr bslongo to tbs

ruling pari ) ' ( ». 1Vilüs8 ) . Die Tupu mit deren Verwandten ( in zwei

Stufen ) bilden die Alii , mit dein Volk verkehrend durch die Duiu -laloo

( propriotore ob tüs 8vil ) .



89

für ein Studirstündchen der Belehrung , um die materiellen Inter¬

essen der Heimat vor Schädigung zu bewahren , und Vorbeugung

treffen zu können , ehe ein unbedacht abgelöstes Steinchen im

Weiterrollen zu einer Lawine anschwillt , unter der gar plötzlich

Mancherlei , und kostbarstes Eigenthum zugleich , ( realen und

idealen Werthes ) , unversehens begraben liegen könnte .

Betreffs psychologischer Studien über die mit Propheten¬

begabung in die kulturgeschichtlichen Gestaltungsbilder eingreifen¬

den Exstase , — und deren , der Beobachtung zugängliche , Vorgänge

( bei den priesterlichen Funktionen in Polynesien ) , — findet sich , aus

Tonga , Folgendes ( bei ck/M -/ » er ) , ck . B . z . v . P . ( Berlin 1868 ) :

„ Der Priester sitzt schweigend , die .Hände gefaltet , die Augen

niedergeschlagen , und wenn er auf Befragung spricht , so beginnt

er gewöhnlich in einem tiefen und veränderten Ton der Stimme ,

der allmählig zu seiner natürlichen Höhe steigt oder über die¬

selbe . Alles , was er sagt , gilt für Offenbarung , und als Gott

redet er in der ersten Person . Zuweilen aber bekommt seine

Physiognomie etwas Wildes , sein Auge blitzt und sein Körper

ist in Erschütterung beim Dränge des inneren Gefühls . Ein

Zittern geht ihm durch alle Glieder , der Schweiß bricht in dicken

Tropfen an der Stirn hervor , seine Lippen werden schwarz und

zucken convulsivisch . Endlich ergießt sich ein Strom von Thränen

aus seinen Augen , seine Brust wird von stürmischem Dränge

gehoben , und die Worte , die er sagen will , stammelt er . Hat

ihn mit allmähliger Abnahme der Symptome die Exaltation

verlassen , so ist er einige Zeit abgespannt und nimmt dann

einen neben ihm liegenden Streitkolben , ihn nmherwendend und

aufmerksam betrachtend . Er wirft die Blicke auf die Zuschauer

zur linken Seite , dann wieder auf den Kolben , hebt mit gleichem

Ernst die Augen empor , schlägt sie abermals nieder und wieder¬

holt dieses Hinstieren auf die Keule oder die Umgebung . End¬

lich erhebt er die Keule und schlägt nach einer Pause den Pfosten ,

worauf ihn der Gott sogleich ganz verläßt . "

Aehnlich auf Tahiti ( bei 1Uo6 --en/wrck ) :

„ Ein Individuum im Zustande der Inspiration hatte den

linken Arm in ein Stück Tuch ausgewickelt , als Zeichen der
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heftigen Ton der Stimme . Die Anfälle , als er zu prophezeien

begann , waren ebenso schreckhaft als imposant . Zuerst begann

ein allgemeines Zittern der Glieder , das Gesicht aufgedunsen ,

die Augen wirr , roth und leuchtend , mit wildem Ausdruck . Er

gesticnlirte , articulirte Worte ohne weiteren Sinn , und stieß furcht¬

bare Schreie hervor , die die Umstehendem entsetzten , und zu¬

weilen zu solcher Höhe aufstiegen , daß sich ihm Niemand zu

nähern wagte . Rings um ihn herrschte Schweigen , Schreck und

Ehrfurcht . Dann erfolgte die Antwort auf die gestellten Fragen ,

er verkündete die Zukunft , das Geschick der Schlachten , den

Willen der Götter , und jetzt , wo sein Busen ' unter Begeisterung

schwoll , war seine Sprache ernst und erhaben , seine Ausdrucks¬

weise voll edler Beredsamkeit . Oft hat man es erfahren , daß

Leute , die bis dahin weder Talente noch Rednerfertigkeit gezeigt

hatten , in dem convulsivischen Delirium ,- plötzlich in wohlgefügtem

Zusammenhange sich über die wichtigsten Dinge ausließen , und

sich auf das Gründlichste über ihnen bis dahin ganz fremde

Gegenstände , über die verwinkeltesten Fragen äußerten , in jener

hyperbolischen und bilderreichen Sprache , wie sie , im Unterschiede

von dem Volksdialekte , nur im Besitze der Häuptlinge und Redner

zu sein Pflegt , die sie seit ihrer Kindheit erlernten . Diese Fähig¬

keit entwickelt sich hier mit der Verzückung und dem erwachen¬

den Enthusiasmus . Solche Begeisterte , die während der Kriegs -

aufregnng sich durch ihren Muth , ihren Scharfsinn und ihre

Beredtsamkcit auszeichneten , verloren dann auf einmal , wenn sie

in ihre gewöhnlichen Verhältnisse zurückgetreten waren , alle diese

außergewöhnlichen Eigenschaften , und konnten sie später auch

niemals , so viel sie sich darum bemühten oder durch neue Ge¬

legenheiten dazu geführt sein sollten , wieder erlangen . " ,

Aus Indien berichten die Missionäre :

„ Der Ausdruck sunelmru ( Durchdringung oder Eintritt )

wird auf jede Art Besessenheit , gut oder böse , angewandt . Der

Ausdruck snnebaru besitzt auch allgemeine Verwendung , wird aber

in der Praxis gewöhnlich auf den Anhauch einer Gottheit be¬

schränkt oder auf den Agatho - Dämon . Das Wort bedeutet das
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Passende in Ort , Gelegenheit und Zeit . Der am gewöhnlichsten
für göttliche Besitzung verwandte Ausdruck ist Morsn . Das
masculinische Substantiv 'Warn wird hauptsächlich verwandt ,
den elementaren Wind zu bezeichnen , das von demselben Worte
abgeleitete Neutrum Morsn drückt den Wind in Bewegung aus ,
mit einem Hinblick auf einwohnende Belebtheit , gleichsam oktlotus ,
opiritns , pnsnmo . Der Plural Morin ( oder ouros ) , als be¬
wegte Lüfte , Athemzüge , Windstöße , Geisteshauche bezeichnend ,
wird gebraucht , um alle die entkörperten Verstandeskräfte dämo¬
nischer oder göttlicher Natur zu bezeichnen , die sich in elemen¬
taren Tabernakeln flüchtiger oder phantasmagorischer Natur um -
herbewegen . Der Singular ( Morsn ) ist dagegen gewöhnlich
für den göttlichen Anhauch reservirt . In volksthümlicher Sprech¬
weise wird das Uebereinkommen göttlicher Besitzergreifung häufig
ausgedrückt durch vsvu ollelr oder Osvi olZm ( der Gott kommt
oder die Göttin ist gekommen ) . Der Morsn ^ .mbo - Lose ' 3 war
erblich in der Familie von Sattara . Unter den Tempeln im
Oonkon , die sich eines permanenten Morsn rühmen , ist der
von Rameshwurn ( bei Malwnn ) für sein Orakel , der von Hur -
hureshwuru ( bei Bombay ) für seine Kuren besonders berühmt .
Der unbehauene Stein , der dort verehrt wird , soll von selbst
durch die Erde aufgeworfen sein (als lüngom Lbivo ' s ) . In
den meisten Plätzen schweigen die Orakel während des Monats
? onsb , indem die Osvi sich dann nach ihres Vaters Behausung
( >Ioksr ) begeben , swie an . der afrikanischen Westküste die Götter
während der Regenzeit abwesend sind ) . Die bei der Kapelle
Khnndobas ( bei Byculla ) den Gotteshauch Suchenden tragen
vereint einen Tuning oder Pfeiler zu Ehren Gottes . Die Pro -
phezeihnngen der Wittwe des Ministers Vittul Tunt , der , vom
Morsn begeistert , dem Rajah von Sattara Sieg über die Eng¬
länder und die Kaiserkrone Delhi ' s versprach , wurden in einem
Buch niedergeschrieben , daß Sir James Carnac im Palast fand .
Ist Heimsuchung in Familien erblich geworden , so wird sie
schließlich als göttliche Gunstbezengung angesehen und dann dem
Unlo - cisvoto oder Hallsgott zugeschrieben . Auch mag ein Leiden¬
den dessen Besessenheit bisher für eine dämonische gehalten
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wurde , erfahren , daß in einem erntfernten Zweige seiner Familie

oder in einer früheren Generation etwas Achnliches statt hatte ,

und er wird fortan das bisher Gefurchtste als günstiges Zeichen

begrüßen " ( s . „ Beiträge zur vergl . Psychologie " , S . 137 ) .

„ blnllnrn inagnmn Ingenium sino inixtnra äamonlias knit "

( s . Seneca ) , „ tolio ot gönie soirt congönöres ^ ( b . Moreau ) . ^ b >s

gsnie , e ' est l ' esprit attsignant scm apogöo an momant , c>ü il

cköpasse la rstlsxion et reckivient naturs " ( s . Seailles ) , wenn

harmonische Gesetzlichkeit gewahrt ist ( in logischer Rechenkunst ) .

Unter den physikalischen Agentien der geographischen Provinzen

treten zu den Bedingungen für die organische Wesenheit des

Menschen die psychischen Reizeinwirkungen aus der gesellschaftlichen

Atmosphäre ( im Sprachaustansch ) , und im Zusammenwirken der

verschiedenen Factoren rcflectirt sich das Total der ethnischen

Weltanschauung in ihrem jedesmal characteristischen Gepräge .

Der innerhalb der psychischen Sphäre seiner Heimath Geborene

durchtränkt sich mit derselben beim Aufwachsen in der Erziehung ,

und so sind es die unter den ( in ihren Effecten zusammen¬

wirkenden ) Kausalitäten geographisch - historischer Umgebung ge¬

zeitigten Schöpfungen ( des Völkergedanken ) , welche ( aus der

social umgebenden Region ) wieder einsteigen in den psychischen

Wachsthumsproceß des Einzelnen , um heranzureifen zu den

Früchten idealer Güter ( in der Cultur ) . Hier nun gilt es rich¬

tiger Leitung und Hütung , um die Gesundheit normaler Ent¬

wicklung zu bewahren , wenn aus religiös übersinnlicher Bin¬

dung fortschrittlicher Forschung ihre Freiheit erkämpft werden soll .

Um die Frage des Anfangs über das Sein ( in seinen Ver -

schlingungen mit einem Nicht - Sein ) zu beantworten , ist sie zu¬

nächst für die zur Lösung erforderliche Methode zu stellen , und

hier ergiebt sich im logischen Rechnen der mathematisch selbst¬

verständliche Satz , mit der Eins zu beginnen , im Zählen und

Rechnen , durch Vermehrung oder Verminderung , in Addition und

Subtraction ( b . Hobbes ) . Um jedoch eine Rechnung zur Anwendung

zu bringen , verlangt sich in Vorbedingung das Matenal zum
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zu sagen , vor , im Gestein selbst , in Mineralogie und Geologie ,

in Physik , in Chemie , und hier , wenn wir auf die Elemente ge¬

langen , auf letzt uutheilbare Atome , ist damit die Grenze in sich

selbst gesteckt , welche vorderhand nicht überschritten werden darf .

Wenn der Blick auf das Organische gerichtet wird , erweist

sich die vorn Anorganischen trennende Kluft soweit nicht aus -

füllbar , und bei Hinnahme des Keims als Gegebenen , ergiebt

sich zugleich das im Dasein Gegebene , bei Ueberschau des

Pflanzen - und Thierreichs in den geographischen Variationen über

die Erde hin , und die Abhängigkeit von klimatisch - physikalischen

Agentien , zu denen also im jedesmaligen Falle eine Gleichung

hergestellt werden kann , für die Formelreihen der Differenzen ,

zur Vergleichung , und insofern , auch hier , für Verwendung

comparativ - genetischer Methode ( in der Jnduction ) .

Dies führt auf den Menschen im directen Anschluß betreffs

seines Habitus in der Anthropologie ( zoologisch ) , für das

Ganze des Menschengeschlechts ( wie auf der Erdoberfläche entgegen¬

tretend ) , mit Einschluß von bereits praktischen Aufgaben ( gegen¬

wärtig gerade betreffs der Acclimatisation ) .

Der Schwerpunkt des Menschen jedoch fällt auf die psy chische

Hälfte , und indem wir ihn hier eingewoben finden in die Vor - l

stellungswelten , in jene über den Planetarischen Umlauf hinaus -

schwebende ( oder schweifende ) Welt der Vorstellungen , gliedert

sich diese ebenfalls nach thatsächlichen Anschauungen in den

Nölkergedanken ( dein Elementargedanken nach seinen variirenden

Differenzirnngen ) , unter causaler Bedingtheit zu den geographisch¬

historischen Provinzen , und also deren tellurisch - siderischen Factoren ,

und wenn wir , nach dem Träger des Gesellschaftsgedankens ,

( der Völkergedanken unter gesetzlichen Variationen ) , fragend , auf

die Elemente zurückgehen , — wie auf den Elementargedankeu im

psychischen Wachstum jedesmaliger Völkergedanken , so auf den

Elementargedankeu , als solchen , aus dem Reflex am geistigen

Horizont der Gesellschaftswesenheit im intellektuellen Gesichtskreis

des 2oou :x>c>1itikc >n ( bei Aristoteles ) , — gelangen wir damit

aus die Individuen , auf deren im Sprachband verknüpften Ge -
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dankenanstausch , und soweit , unter der lautlichen Hülle , auf das

treibende Motiv in der individuellen Psychologie , welche also

ihre naturwissenschaftliche Behandlung zu erhalten hätte ( nach

comparativ - genetischer Methode ) , um den in den bisherigen Ar¬

beiten der Kulturvölker dednctiv angesammelten Wissensschätzen ,

die indnctive Controlle zuzufügen , bei Aufsteigen von einfachsten

Formen ( in den Natnrstämmen ) , mit Aussicht zugleich aus neue

Entdeckungen , denn » ls sMossisma ckeveloppo mais u ' asouts

pas , Is proeöcls inäuotik , au contraire , asouts cles elartes

uouvellss aux aneionnss ( s . Gratry ) . Hier nun , aus Mit -

bethätigung des eigenen Selbst , erlangen wir , kraft des Willens

bei Maine de Biran einen Anhalt ( zum Ansang ) mit dem

cartesianischen ^ 6o § ito orZo suiu ^ , mit dem „ Ich als Idee "

( bei Fichte ) , das aus dem „ Ich der intellectuellen Anschauung "

sich als integrirender Theil innerhalb der Gesellschaftswesenheit

( in ihren nationalen Manifestationen ) zu berechnen haben würde ,

und dabei wird dem logischen Rechnen , nach genügend erlangter

Uebung , in künftigen Jahrhunderten für einen ( psychischen ) Jn -

finitesimalcalcul sein Erfinder so wenig fehlen , wie dem mathe¬

matischen ( auf das Transcendentale hin ) . Das allgemeine Wohl

ist das höchste Gesetz ( s . R , Cumberland ) , in der „ benevolsutia

univorsalis " aus das eigene Selbst bezogen , da was dem Einen

billig auch dem andern recht , und so Jedem gerecht ( in der Ge¬

sammtheit zum gemeinsamen Besten ) .

Wenn fernerhin die Gesellschaftsgedanken einer inductiven

Behandlungsweise unterzogen werden , um die von ihnen zur Reife

gelangten Ideale , — nicht in platonischemLiebessehnen metaphysisch

verduftende , sondern greiflich faßbare auf religiös - rechtlichen

Vorstellungsbildern begründet ) — in ihre Komponenten zu zer¬

legen , wird die Fernschau getroffen von gegenseitiger Spiegelung ,

von dem auf Sein deutenden Schein ( bei Herbart ) , denn

^ ipsuur naturalo luinon rationls est illustrativ clsi ^ ( s . Thom .

Aa . ) , von einem Hähern Licht also , das das Auge , seiner optischen

Construction nach , in die Sonne verlegt , das dagegen die Ver¬

ehrer derselben in ihrer esoterischen Lehre als Illatiei - Viracoeba

faßten , dem „ Abglanz allumfassenden Grundes " aus gnostischen
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Bythos ( oder lluuru - lipo in Hawaii ) . „ Ooiumo In irolion ck' une
ckureo liniitoo irous ouggörs eslls ä ' uuo clurös sans bornes ,
gui n ' a pu eomureueer et gui na pourruit pas linir , äs urorus
in notioir cl ' uus ötenäus limitso nous ouggsro eolls ci ' uns
eteucluo inliuio et näeassaire , gui ckemeure iiuurobile , tairclis
tzue las corps s ' ^ nreuvent an touo saus ; le tempo 36 perä cianZ
l ' eternites , l ' eopaee clairo I ' üulueuoite ^ ( s . Royer - Collard ) , wobei
den Ayatana ihre Aromana entsprechen ( zum Abgleich in Bodhi ) .

Am consequentesten findet sich dies durchgeführt im
Abhidharma , wen « dessen Psychologie in solcher Wechselwirkung
zwischen Ayatana und Aromana Lei Manas zu dessen Asangkhara -
Ayatana gelangt , bei Durchschau der Gesetzlichkeiten im Dharma
( innerhalb dortiger Trinität ) . An Stelle der Identität im Unter¬
schied von Sein und Nichts (bei Hegel ) wird der Ausgang von
einem Noch - Nicht (in Avixa ) gewonnen , und täuschender Maya
gegenüber gestaltet sich ( mit den Relativitäten der Negation ) das
„ Nirwana " zum eigentlich Realen , also zu einem „ Pleroma " , wenn
es mit naturwissenschaftlichfactischeu Anschauungen erfüllt werden
könnte ( durch comparativ - genetische Methode des logischen
Rechnens ) .

Zu einer derartig naturwissenschaftlichen Durchbildung der
Psychologie ist indeß die Ansammlung der Völkergedanken , wie
deutlich genug auf der Hand liegt , als unerläßliche Vo rbed mgung
zu betrachten , und möge damit also nicht gesäumt werden ( zu¬
mal seit der Colonialpolitik auch praktische Interessen hinzu¬
gekommen sind ) .

Um die Einheit der Weltanschauung im gegenwärtig „ natur¬
wissenschaftlichen" Zeitalter zu wahren , bleibt , wie der Name
schon sagt , die natuWissenschMliche . WethadL, zu wahren , zu
hüten und Pflegen , zu befolgen , verfolgen , auszuverfolgen bis in
ihre Konsequenzen , um das traurige Masco des Materialismus ,
der unsere hehre Naturwissenschaft allzu lange bereits entstellt hat ,
baldigst auszumerzen . Der Geschichtsschreiberdes Materialis¬
mus „ legt den Griffel der Kritik aus der Hand , in einem Augen¬
blick , in welchem die soziale Frage Europa bewegt , eine Frage ,
auf deren weitem Gebiete alle revolutionären Elemente der
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Wissenschaft , der Religion und der Politik ihren Kampfplatz für

eine große Entscheidungsschlacht gefunden zu haben scheinen "

und bei dem „ Unabwendbaren " , das sich vorbereitet , ist die

Aussicht gering , die Schätze der Cultur unversehrt in die neue

Epoche hinüberzuretten ( 1877 ) .

Indeß wäre hier die Rettung nun selbst gegeben aus dem

naturgemäß geschichtlichen Entwicklungsgang , indem die den

Naturwissenschaften bisher noch mangelnde Psychologie dieser hin¬

zuzufügen bleibt , um den Gesichtskreis abzurunden . Dann wird

dem prächtigen und mächtigen , aber trotz alle seiner Pracht und

Macht unbeholfenen Torso des Materialismus sein denkendes

Haupt augesetzt sein , so daß man ihn dann auch Idealismus

nennen mag , um den philosophischen Anschluß zu erleichtern .

Daß im klebrigen ein kopfloser Rumpf , dem mit der Psychologie

sein Denkapparat fehlt , an dessen regelrechter Verwendung zu

denkcu nicht befähigt war , kann weder Wunder , noch übel ge¬

nommen werden , und die Schuld liegt in der Naturforschung

selbst , am Fanatismus der in Stoff und Kraft Berauschten , die

als in glänzender Siegesschlacht der Physiologie , um Mitte dieses

Jahrhunderts , die Hegemonie für die Naturwissenschaft erstritten

war , nun im Handumdrehen noch die Psychologie hinzunehmen

zu können meinte , durch leichte Plänklergefechte . Die verdient

erlittene Niederlage würde noch schmählicher geworden sein , wenn

der Rückzug nicht nach denjenigen Festen hätte statthaben können ,

wo auf dem streitigen Terrain die „ Psycho - Physik " bereits ihren

glänzenden Vorstoß ausgeführt hätte , für das den naturwissen¬

schaftlichen Forschungen dauernd dort zugefügte Terrain . Hier

aber sind die „ Grenzen des Naturerkennens " gesteckt , indem die In¬

angriffnahme des geistigen Gebietes jedem , die Stärke und

Schwäche seiner Methode ehrlich abwägenden , Naturforscher als

hoffnungslose erscheinen muß , so lange die Psychologie unter

den Formalitäten der modernen Philosophie repräsentirt ( und darauf

reducirt ) bleibt , denn es „ führt der Subjectivismus nach psycho¬

logischem Gesetze nothwendig zum Naturalismus , dieser aber zum

Materialismus " ( s. Gloßner ) . Und dies ist erklärlich genug , da zur

Verwendung der comparativ - genetischen Methode , als der für die
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Naturwissenschaft charakteristischen in der Jnduction , als erste Vor¬
bedingung objectiv beschafftes Material vorausgesetzt sein muß .
Im Weiteren wäre sodann , bei Ausgang von der Gesellschafts¬
wesenheit des Menschen , das oft Erwähnte anzuschließen , betreffs
ethnischer Materialschaffung , und rascher Handanlegung , ehe hier
kostbare Docnmente für die Menschheitsgeschichteunwiederbring¬
lich entschwunden sein sollten , verloren gegangen durch die Gleich¬
gültigkeit mitlebender Generation , s . „ Allerlei aus Volks - und
Menschenkunde " ( I , S . 504 ) .

Solche Klagen ließen kalt , so lange sie wissenschaftlichen!
Prädilectionen nur entsprungen schienen . Vielleicht treffen sie
empfindlicher , wenn praktische Interessen betreffend , die bei fort - !
dauernder Mißachtung in empfindlichster Schädigung zur Em¬
pfindung kommen könnten . Sofern hier in der gegenwärtigen
Conjunctur eine günstige Wendung erzielt werden sollte , hätten
dann auch die Colonien ihr Gutes gehabt , welches , indem es
ihnen selbst wieder zu Gute kommen wird , in einem auf beider¬
seitigem Vortheile beruhenden Abkommen die Dauer desselben
am besten garantirt . Im Uebrigen wird das scheinbar uner -
messene Arbeitsfeld der Ethnologie bedeutsam verringert bei dem
Durchblick der elementar gleichartigen Gesetzlichkeiten , wodurch die
Hauptpunkte in einer nur geringen Zahl von Rubriken sub -
summirt werden . Aber wäre es auch mehr ! deretwegeu würden
nicht wir , — die nichts wir , fürchten ( wie es heißt ) , außer Himmels¬
einsturz etwa ( gleich prähistorischen Ahnen ) — , vor dem Ende ( und
seinen Fernen ) zurückschrecken . Wenn schon der alte Römer die
Kühnheit gerühmt hat , die Sterne des Himmels zu zählen , in
philosophischem Ausspruch , wenn Roms Dichter es gesungen : „ M
mortalibus arckuum ost/ so werden auch wir ( im Stolz auf eine
großeZeitepoche ) mit der Ethnologie wohl fertig werden ( auf kleinem
Planeten ) , in der „ Lehre vomMenschen " (unsererGegenwart) . Durch
die comparativ - genetische Methode der Jnduction wird der ein¬
heitlich die künftige Weltanschauungumwölkende Dom emporzu -
führen ' sein , mit dem Material der durch die Völkergedanken ge¬
lieferten Bausteine (und ihrer Verarbeitung im logischen Rechnen ) .

Bastian . Sllmoll . 7



Anschließend zwei durch die Tagesverhältnisse veranlaßte Publicationen
( „Post " , 2S ./2 . 89 und 24 . -8 . 89 ) :

Unter den im großen Weltmeere zerstreuten Inselgruppen sind die

von Bougainville sogenannten Schiffer -Inseln ( lies äs8 rmviguteurs ) später

als die übrigen in den europäischen Verkehr hineingezogen worden .

Lange Zeit wurden sie vermieden und umgangen , unter dem ab¬

schreckenden Eindruck , welcher aus der von La Leyrouse geführten Ent -

deckungs -Expedition überdauerte . Ein großer Theil der vom Kapitän De -

langle befehligten Bemannung war damals beim Wassereinnehmen nieder¬

gemetzelt worden ( in der „ llax cis mLS8g .ers " ) , und die deshalb von den

Kauffahrern geflohenen Gestade der berüchtigten Insulaner erhielten auch

in den verschiedenen Umsegelungs -Reisen nur kurz vorübergehende Besuche

(von Edwards , Kotzebue , sowie später dann von d ' Urville und Wilkes ) .

Die Inseln blieben seitdem , während der Dauer eines halben Jahr¬

hunderts hindurch , dem Einfluß jenes Verbrecherthums offen , das damals ,

ein Abschaum der Civilisation , auf den Welle » der Südsee umhergetrieben

wurde , den Banden der wegen Meuterei oder Desertation Flüchtigen ,

welche sich auf versteckten Inseln dem Arm der Gerechtigkeit zu entziehen

suchten (wie die aufständische Mannschaft des englischen Kriegsschiffes
„ Bounty " auf der Pitcairn -Jnscl ) .

Samoa wurde dadurch der Tummelplatz für weggelaufene Matrosen

und andere Abenteurer , die einen solchen Einfluß auf die Eingeborenen

erlangt hatten , um dort ein korrumpirtes Christenthum einzuführen , das

die Missionare , als sie mit Ausbreitung der Stationen in der Südsee

dorthin gelangten , erst wieder zurecht zn setzen hatten , um für ihre Lehren
einen geeigneten Boden zu finden . '

Als die Inselbewohner allmälig genauer bekannt wurden , erwiesen sie

sich sehr verschieden von den , schlechten Rufe , der ihnen bisher angehaftet

hatte . „ Ihr Charakter war lange arg verkannt worden " ( wie Meinicke

bemerkt ) , durch das Brandmal , das ihnen aus der Vergangenheit aufge¬

prägt geblieben war . Aus den bei näherer Vertrautheit folgenden Schilde¬

rungen treten sie vielmehr mit all ' jenen Vortheilhaften Zügen hervor ,

welche bei erster Bekanntschaft mit den Polynesiern einen so anziehenden

Reiz ausgeübt hatten , um die von revolutionären Ideen geschwängerten
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Köpfe des vorigen Jahrhunderts zu den Schwärmereien über einen un -
fchuldsvollen Naturzustand zu verführen , — ( und den ferneren Auswüchsen ,
die in Rousseau « Schule für sozialistische Theorien verwerthet wurden ) .
Schon die Sagen der Samoaner , soweit sie zur Mittheilung gekomnyen
sind , tragen eine poetisch -romantische Färbung . Sie besitzen eine reich
ausgeschmückte Mythologie , und ihre kosmogeuische Theorie zeigt jene Tief -
finnigkeit , wie sie neuerdings aus Polynesien bekannt geworden ist , seit den
unter König Kalakaua in Hawaii angestellten Sammlungen , sowie aus
Neuseeland , durch die Veröffentlichungen des einheimischen Gelehrten John
White , In Ergänzung dazu hätte sich manch schätzbares Material , vor¬
nehmlich aus Samoa gerade , noch weiterhin hinzugewinnen lassen , wenn
man rechtzeitig darauf bedacht gewesen wäre . Ein in verdienstvoller Weise
für das Ethnologische Museum thätiger Sammler , der Zahlmeister Weißer
auf S . M . S . „ Hyäne " , war in der damals gepflogenen Korrespondenz
auf diese Gesichtspunkte aufmerksam gemacht , und bei seinen wiederholten
Besuchen auf Samoa war ihm , wie aus seinen Briefen hervorgeht , Ge¬
legenheit gegeben worden , werthvolle Aufzeichnungen zu machen . Leider
wurde ihn : bei seiner Rückkehr nach Deutschland die Muße für literarische
Verarbeitung versagt , und in einer neuen Dienststellung wieder fortberufen ,
verstarb er kurz nachher während seines Aufenthalts in Neu -Guinea , Viel¬
leicht mag Einiges von den Tagebuch -Notizen aus dem Nachlaß zu retten
sein , dessen Ordnung noch aussteht , doch würde die Darstellung auch dann
desjenigen Abschlusses ermangelnd bleiben , der aus den persönlichen Erleb¬
nissen des Beobachters hinzuzufügen ist . Solche Verluste sind schwer be¬
dauerlich , denn eine Vertrautheit mit dem einheimischen Gedankenkreis ,
eine eingehende Kenntniß der Sitten und Gebräuche , erleichtert am besten
ein friedliches Verständniß mit den Naturvölkern , um den bösen Folgen
vorzubeugen , die nicht ausbleiben können , wenn es aus Mißverständnissen
zu Mißgriffen kommt , und dann trotz bester Absicht Alles verkehrt geht ,
weil der richtige Weg nicht gekannt ist . Genaue Snchkenntniß bildet stets
die unerläßlich erste Vorbedingung für vernunftgemäßes Handeln . So
lange der geschichtliche Horizont auf Europa und nächste Nachbarschaft
eingeschränkt gehalten war , mochten die exotischen Dinge anderer Erdtheile
den Liebhabereien überlassen bleiben , wogegen sie eminent praktische Be¬
deutung zu beanspruchen beginnen , sobald ihre Fragestellungen mit den
faktischen und praktischen Interessen von Handel und Weltverkehr sich cin -
geknüpft finden . Für nüchtern verständige Gcschäftserledigung wird es sich
deshalb als rathsam erweisen müssen , bei einer Ausrüstung für überseeische
Unternehmungen am wenigsten den wissenschaftlichen Apparat zu vergessen ,
da sich derselbe im Endresultat als der billigste erweisen wird , bei einer
Gesammtberechnung .

Das , wie gesagt , lehrt schon die geschäftliche Praxis und sie wurde
deshalb auch befolgt , im weiten Umblick des Großhändlers , von dem Ham -

7 *
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burger Kaufmannshaus , das zuerst ( von Deutschland aus ) kommerzielle

Beziehungen mit den Inseln der Südsee einleitete .

Die Hinausgesandten Handels -Agenten wurden zugleich mit Aufträgen

für wissenschaftliche Erforschungen versehen , und die Bände des „ Museum

Godeffroy " enthalten eine Reihe wichtiger Beiträge in solcher Hinsicht .

Zufälliger Weise erhielt indeß Samoa gerade eine verhältnißmüßig

geringere Berücksichtigung , als die übrigen Stationen . Allerdings beschäf¬

tigt sich gleich der erste Brief mit Samoa , aus der Feder eines zuver¬

lässigen Beobachters , und bringt mancherlei Lehrreiches für verschiedene

Zweige der Naturkunde . Die Beiträge zur ethnologischen Kenntniß der

Inselgruppe sind indeß spärlich verblieben , und auch später ist nicht viel

hinzugekommen . Das scheint sich zu rächen , denn dergleichen könnte jetzt

zu Gute konnnen .

Was hilft dem Tüchtigsten und Gewissenhaften ernstliches Vornehmen ,

das Wohl seines Amtsbezirks zu fördern , wenn ihm die sozialen Verhält¬

nisse desselben unverständlich sind und die Hülfsmittel mangeln , um die¬

selben kennen zu lerne » ?

Bei der zunehmenden Ausdehnung der konsularen Thätigkeit hat sich

der nach einem fremden Boden Hinausgesandte Vertreter dort erst hinein¬

zuleben , uni aus der Schule eigener Erfahrungen zu lernen , und wenn er

solche nach einigen Jahren anzusammeln beginnt , ist ungefähr auch wohl

der Zeitpunkt der Versetzung gekommen , so daß sein Nachfolger von Frischem

wieder anzufangen hat .

Derartige Schwierigkeiten — in Müugeln , denen vorläufig nicht ab¬

zuhelfen ist — machen sich am bedenklichsten auf Lokalitäten fühlbar , die

durch den Gang der Ereignisse in kolonialpolitische Fragen hineingezogen

werden . Von dem Elend , das durch unbedachtes Vorgehen angerichtet

werden kaun , liegen die Beispiele aus Ostafrika vor Augen , beklagens -

werther um so mehr , weil dort bereits die Hilfs - und Lehrmittel einiger¬

maßen zu Gebote standen , aus denen Informationen hätten entnommen

werden können . Für Samoa fließen die Quellen korrekter Belehrung we¬

niger ausgiebig , und desto mehr werden also dort , um fernere Fehlgriffe

zu vermeiden , die Vorsichtsmaßregeln zu treffen sein , damit der bereits ge¬

schürzte Knoten ohne Schädigung der Betheiligten wieder gelöst werde .

Es hat sich dort eine komplizirte Situation geschaffen , indem die Interessen

dreier Großmächte auf dem kleinen Jnselfleck Upolu ' s zusammengetroffen

und in Durchkreuzungen gerathen sind .

Die Höhe des dadurch gelaufenen Risikos steht in solchem Mißver¬

hältniß zu den bisher gewährten , oder günstigsten Falles zu erwartenden

Handelsvortheile , daß für eine Erklärung der Hinblick auf die Zukunft

zugezogen werden muß , auf die Eröffnung nämlich eines isthmischeu Ka¬

nals und der dadurch gesteigerten Bedeutung dieser central gelegenen

Inselgruppe .
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Indeß kommt hier auch Allerlei sonst noch zusammen , was erschwerend

wirkt , um diesen „ Stein des Anstoßes " , so rasch wie gewünscht , aus dem

Wege zu räumen . Die freie Aktion des diplomatischen Verkehrs findet sich

bei dem gegenwärtigen Stand der Samoa -Angelegenheit mehr als ge¬

wöhnlich gehemmt , da jeder der zur Berathung vereinigten Regierungen

eine Reihe privatinteressirter Zuschauer auf die Finger sehen , um über die

getroffenen Maßnahmen ihre parteiisch gefärbten Beurtheilungen auszu -

sprechen . In London würde sich das Publikum um das kleine Jnselchen ,

das unter dem Besitzreichthum eines großen Kolonialreiches nebensächlich

verschwindet ( ohne die Bedeutung eines Gibraltar oder Malta ) , wahr¬

scheinlich nicht groß grämen , aber in den australischen Kolonien ist man

stets zu einem Aufschrei bereit , der , in Steigerung seiner gegen das

Mutterland gerichteten Klagen , die Wahrung vermeintlich vernachlässigter

Interessen so energisch möglicherweise empfehlen könnte , um zu jenen Ex¬

tremen zu führen , die , wenn auch gegenwärtig noch nicht zu fürchten , doch

einstens vielleicht gefürchtet sind .

In Washington , um das Festhalten an der Monroe - Doctrin berech¬

tigter betone » ,zu können , dürfte man dem Herbeiziehen von Nichtameri -

kanischem eher abhold , oder doch wenig geneigt sein . An der pacifischen

Küste dagegen schlagen die Sympathien für pacifische Inseln so lebendig ,

daß die Stimme des reichen und mächtigen Staates am Regierungssitz

nicht unbeachtet überhört werden kann , wenn an den nationalen Patrio¬

tismus apellirt wird , der die Staaten geeinigt hat zu ihrer großen Re¬

publik . Und hier mag durch populäre Schlagwörter patriotischer Fana¬

tismus entfesselt sein , der . wenn die vernunftgemäßen Grenzen überschritten

sind , sich jeder Zurechnungsfähigkeit entzieht .

Diese an sich bereits hindernden Hemmnisse , welche einer ruhig über¬

legten Ordnung der Verhältnisse in diplomatischer Berathunff entgegen -

stehen , vermehren sich durch die Unsicherheit oder den völligen Ausfall

einer einheimischen stabilen Regierungsform auf demjenigen Terrain , wo

durch künstliche oder gekünstelte Vereinbarungen eine staatliche Behausung

errichtet werden soll zum gemeinsamen Zusammenleben . Keine leichte Auf¬

gabe , wo so viele fremdartige Elemente durcheinander kommen .

Fast könnte man sagen , daß auch der Schatten einer Autorität fehlt ,

woran bei den Verhandlungen irgendwie anzuklammern wäre , denn wenn

die politischen Verhältnisse Samoas an sich bereits locker und lose zu -

sammengewebt waren , kann es nicht Wunder nehmen , daß sie gegenwärtig

völlig aus Rand und Band gerathen sind in Folge all der Eingriffe ,

welche sie bald von der einen , bald von der andern Seite her während

dieser letzten hundert Jahre zu erdulden gehabt hatten .

Daß gerade die für Samoa eigenthümlichen Verhältnisse das gute

Einvernehmen im internationalen Verkehr gefährlich bedrohen , hat vor

Jahren bereits ein vorzüglicher Kenner polynesischer Verhältnisse nusge -



sprachen , der Konsul Pritchard , der im Jnhre 1886 das dortige englische

Konsulat versah . Darüber konnte Niemand besser ein Urtheil zustehen , als

gerade ihm . der in seiner Jugend jene kritische Katastrophe durchlebt hatte ,

aus welcher ein Krieg zwischen England und Frankreich , der kleinen Insel

Tahiti wegen , nur durch einen Zufall gleichsam verhindert wurde . Als

Sohn des englischen Konsuls , der damals als Gefangener auf franzö¬

sischem Kriegsschiff fortgeführt worden , in Tahiti geboren , hatte er Ge¬

legenheit , durch seine politische Verwendung auf verschiedenen der ozeani -

schen Inselgruppen Erfahrungen zu sammeln und solche dann während

seines Aufenthalts in Samoa zu verwerthen .

Die besonderen Schwierigkeiten , die gerade dort im Verkehr mit den

Eingeborenen zu überwinden sind , finden sich in seinem Buche

nssian Rsminisosness « ) anschaulich geschildert , und er zeigt an selbst -

durchlebten Beispielen , wie weittragend ernstliche Folgen aus scheinbar

jämmerlichen Kleinigkeiten hereinstürzen können , wenn das erste Sternchen ,

das die Lawine ins Rollen gebracht , rechtzeitig zu beseitigen nicht gelungen
sein sollte .

Ausschlaggebend , wie er bemerkt , hat es zu gelten , daß der jedes¬

malige Fall nach demjenigen Sinne aufgefaßt und behandelt wird , wie

nach der Eigenthümlichkeit des dortigen Gedankenkreises zu richtiger Ent¬

scheidung bei der Beurtheilung verlangt ist . - Zur Vorbedingung benöthigt

sich also eine Kenntniß des autochthonen Volkscharakters , das ethnische

Studium desselben . Ein vernunftgemäßer Verkehr kann dann erst einge¬

leitet werden , wenn beiderseitig ein einheitlicher Gedankengang ausverfolgt

wird . Sonst ( wie bei Unkeuntniß der lautlichen Sprache ) redet man un¬

verständlich , in Mißgriffen und Mißverständnissen .

Die Samoaner , wie Pritchard darlegt , sind ein geistig begabtes auf¬

gewecktes Volk , redebegabt bis zur Spitzfindigkeit , und empfindlich in ihrem

„ Point ä ' üonnour " , der sie aus Ruhmsucht zu unüberlegten Thaten treiben

niag , jedenfalls aber , wenn plump verletzt , in störrigen Haß ausartet , und

sie aus dem Concept der Zurechnungsfähigheit bringt , wenn gewaltsam

das zerrissen wird , was sie bisher in religiös heiligen Banden hielt , aus

überlieferten Sitten und Gebräuchen , lind so , wie dieser treffliche Kenner

hinzufügt , wird es leicht gelingen , daß die angesammelten Zündstoffe , ehe
sie zur Explosion gelangen , gemüthlich fortgeschafft werden ( „ to 1>s guistlx -

talllsck statt daß man sich später würde gezwungen sehen , sie hin¬
weg zu donnern .

In den Rechtsfüllen , die unter seine Amtsbefugnisse fielen , werden in¬

struktive Beispiele vorgeführt , mit zugehörigen Einzelheiten . So wird ein

umständlicher Fall erzählt , der durch Mißhandlung oder Mißachtung eines

zum Häuptlingsbesitz gehörigen Hundes entstanden war . Die Sache ver¬

schleppte sich ihre Instanzen hindurch und wurde allmülig so ernst , daß

Kriegsschiffe requirirt werden mußten , und tagelang Konferenzen gepflogen



wurden zwischen dem großbritannischen Herrn Konsul , dem Kommandanten

Ihrer Majestät Kriegsschiffe und anderen Beisitzern . „ Dem Leser scheint es

vielleicht kaum angemessen für hohe Würdenträger , sich mit solchen Läppe¬

reien zu beschäftigen " , aber ( wie der Verfasser hinzufügt ) , um sie den

einheimischen Rechtsgebräuchen gemäß todt zu machen , verlohnte sich einige

Mühewaltung , weil sonst vielleicht , wer weiß was , daraus gekommen sein
könnte .

Die staatlichen Verhältnisse Polynesiens wurden zur Zeit der euro¬

päischen Entdeckungen , und durch diese veranlaßt , im Auflösungsprozeß

angetroffen , und der ( überall ungefähr analoge ) Verlauf ist in der Ge¬

schichte Tongas am deutlichsten zu verfolgen ( aus Mariners Berichten ) .

Auf Samoa herrschte das Recht des Stärkerem im Malo ( dem Vaivai

gegenüber ) , und die seit La Perrouses Zeit in Aana (auf Ilpvlu ) geführte

Hegemonie fand sich bei Ankunft des Missionars Williams ( 1830 ) im

Uebergang auf Manono , und dann wurde durch Malietoa in Lutnama -

sanga ( bei Erskine 's Anwesenheit ) diejenige Herrschaft hergestellt , welche

als Mnlo -to -toa ( „ tbs gontle Government " ) bezeichnet war ( nach Wilkes '

Bemerkung ) , und sich nach der Vernichtung Aaua ' s , in , Kriege gegen Atua

( 1847 ) , unter Malietoa ( aus Mali in Snngana ) mit der Bundesgenossen¬

schaft aus Savaii kräftigte , (von welcher Insel her der Seher Vaapu be¬

rufen gewesen war ) . Im Jahre 1878 wurde Malietoa Talavou ( ck . Turner )

zum König erhoben ( „ 8ut >8egueutlx rseognissä tb. s Llovernments ok

Lnglanä anä tks Iluitsä Ltutes " ) . Der Stützpunkt der früheren Herrschaft

lag in dem Felseneiland Apolima , das gleich der Nachbarinsel Manono

( und dortig tongaischen Geschlechtern ) mythologisch schon mit Fiji verknüpft

war (durch Nono , Sohn des Königs Tuiolautala ) .

Auf zeitweise Eroberungen der Tongancr werden die Reste alter Weg¬

bauten zurückgeführt , und Sagen mythologischer Färbung knüpfen sich an

die Steindeukmale , nach Art der Dolmen (aus prähistorischer Zeit ) . " )

*) In der soeben (April 6 . , 89 ) ausgegebenen Nummer der „ Deutschen

Kolonial - Zeitung " findet sich über Samoa ein mit Sachkenntniß (unter karto¬

graphischer Beigabe ) geschriebener Artikel , worin aus obigem Feuilleton einige

Sätze , (ohne Nachweis darüber ) , hineingcnommcn worden sind , und wird dies für

den Leser , bemerkt , dem die wörtliche Uebereinstimmung auffallen sollte (die sach¬

liche ist selbstgegeben , mit Verstärkung durch doppelte Bestätigung ) . Aus den

erwähnten Arbeiten über polynesische Philosophie , war aus White 's Darlegung

(in den jetzt erfolgten Veröffentlichungen ) sein Schema mitgetheilt , in : „ Zur

Kenntniß Hawaii ' s " (Berlin 1883 ) , das kosmogenische Lied in : „ Die heilige

Sage der Polynesier " (Leipzig 1881 ) . Bei jetziger Rückkehr Herrn I) r . Stübel 's
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Das Museum für Völkerkunde .

Als bei jenem feierlichen Weiheakte , am 18 . Dezember 1886 , unter

höchstem Protektorate die Männer des Staates , der Wissenschaft und Kunst

in dem Lichthofe des Museums für Völkerkunde vereinigt waren , um

dasselbe fortan dem Gebrauche des Publikums zu übergeben , kamen in den

damals gesprochenen Worten diejenigen Ziele zum Ausdruck , denen dieser

Prachtbau gewidmet sein würde . Wie die Ethnologie , ist das für sie be¬

stimmte Museum ein Kind unserer Zeit , neu noch und jung , aber voll¬

kräftig bereits geboren , weil durch die Zeitbedürfnisse selbst in ' s Leben ge¬

rufen und durch ihre Stimme verlangt .

Was bei der Begründung dieses Staats - Institutes bedingend mit¬

gewirkt hat , führt zurück auf den in unserer Gegenwart mächtig schal¬

tenden Faktor , der hinaustreibt in die große Welt . die auf der Erdenweite

gebreitet liegt , der den Blick erweitert in wissenschaftlicher Umschau , der

im internationalen Verkehr zugleich die Nationen aneinnnderknüpft , um

die Weltgeschichte wie bisher verstanden , umzugestalten zu einer Geschichte

des Menschengeschlechtes ( im humanistischen Sinn ) .

Interessen tiefgreifend praktischer Bedeutung sind es , um die es sich

handelt in Handel und Wandel , in dem Welthandel sowohl , wie in kolo¬

nialen Beziehungen und Berührungen mannigfacher Art .

Bei der Verschiedenartigkeit solcher Zeit - und Streitfragen kommt das

Bedürfniß zur Geltung , die entsprechenden Vorkehrungen getroffen zu sehen ,

um wissenschaftliche Hilfsapparte zu beschaffen für geeignete Auskunft beim

Auftreten von Kontroversen , um Mißgriffe zu vermeiden oder schädlichen

Folgen derselben vorzubeugen .

Wenn von Europa , als dem weltgeschichtlichen Kontinent , abgesehen

wird , erheben vier große Kontinente Anspruch darauf , in den ethnologischen

Aluseen ihre Vertretung zu finden , für die Volkskreise , die sie bewohnen .

Den begründetsten diejenigen , welche , auf dem Zustande der Unkultur ver¬

blieben , noch nicht zur Schrifterfindung fortgeschritten sind , indem gerade

solch ' tiefstehende Organismen instruktive Beobachtungsobjekte bilden , vom

naturwissenschaftlichen Standpunkt , wie aus den in Botanik und Zoologie

vorliegenden Erfahrungen genugsam bewiesen ist . Was also hier in der

genaueren Kenntniß von Pflanzen und Thieren vollberechtigter Weise ge -

auf seinen Consnlar -Posten eröffnet sich Aussicht auf weitere Bereicherung unserer

ethnologische » Kenntnisse , welchen sich derselbe bei seinem ersten Aufenthalte ein¬

gehend bereits zugewandt hatte . Ueber die Sendung Steinberger ' s (unter Grant 'S

Präsidentschaft ) findet sich Näheres in der amerikanischen Zeitschrift : dlation "
(Februar , 1889 , No . 1232 .)
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schehen ist , mag daneben auch der des Menschen gegönnt werden , iu den
zu seinen Gunsten errichteten Museen .

Freilich stehen manche Hindernisse im Wege , da hier die Samm¬
lungen nicht , wie sonst naturwissenschaftliche , direkt von der Natur geliefert
werden , sondern unter sorgsamen Cautelen zu gewinnen sind . Nicht nur
mit fernen Erdtheilen sind Beziehungen einzuleiten , sondern auf ihnen
wieder mit entlegensten und schwer zugänglich versteckten Winkeln gerade ,
weil dort die seltensten Fundstücke zu erwarten stehen , die in wissenschaftlicher
Abschätzung werthvollere » Sammlungen nämlich , sofern treu noch und ächt ,
ohne bereits der an den Küstenstrichen unvermeidlichen Durchsetzung mit
fremdartigen Elementen anheimgefallen zu sein .

Indem ein ethnologisches Museum mit dem Netz seiner Korrespondenten
den Globus zu umspannen hat , wird für ungestörte Fortführung der weit¬
schichtig eingeleiteten Operationen eine finanziell geregelte Unterlage zum
nothwendigen Erfordernis und der bisherige Ausfall einer solchen hat sich
in nachtheiliger Weise bereits fühlbar gemacht .

Neben den dankenswerthen Unterstützungen aus jener Gönnerschaft ,
wodurch sich deutscher Bürgersinu oftmals schon in glänzender Weise be¬
thätigt hat , neben den durch Deutschlands diplomatische Vertreter im Aus -
lande , durch Vermittelung des Auswärtigen Amtes , durch die Kaiserliche
Admiralität , durch Reisende und altbewährte Freunde gewährten Geschenken ,
war das Museum nur auf wechselnde, vorwiegend außergewöhnliche Be¬
willigungen hingewiesen , und es lag deshalb seit länger bereits in Absicht
und Wunsch , einen normalen Zustand hergestellt zu sehen . Dafür war in
diesem Jahr Aussicht eröffnet worden , doch hat die Budget -Kommission ,
wie es scheint , Einwendungen erhoben . Immerhin kaun nicht an der
Höhe der beantragten Summe Anstand genommen werden , da sie im
Verhältniß zu der Vielfachheit und der Weitsichtigkeit der Aufgaben ,
welchen Rechnung zu tragen ist , in den eingehaltenen Grenzen als mäßig
beschränkt gelten muß . Sollte hier nochmals wieder neue Verzögerung
eintreten , so wäre dies tief bedauerlich für die Ethnologie , bei deren gegen¬
wärtig kritischer Lage , wo jeder Tag gewissermaßen zählt , jeder Tag über
Sein oder Nichtsein entscheiden mag , betreffs der Einregistrirung be¬
deutungsvoller Phasen aus der Menschheitsgeschichte oder ihrem Aus¬
getilgtem für immer . Bei der rapiden Steigerung des interna¬
tionalen Verkehrs , in Vermehrung der Dampfschifffahrten , der
Verlängerung der Telegraphenlinien , dem ununterbrochenen Vor¬
dringen der Pioniere nach allen Richtungen hin , vollzieht sich der Uebcr -
gang aus einem vergangenen Zeitalter in das der auföffnenden Zukunft .
Eine alte Welt geht zu Grunde rings um uns her . Rings um uns her
versinken sie in das Nichts , die ethnisch charakteristischen Gedankenkreise der
schwachen Natnrstämme , mitunter die der Kulturvölker selbst , da sie alle
überschwemmt , fortgerissen , vernichtet , oder doch zersetzt und durchdrungen
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werden von der gewaltig mächtigen , anschwellenden Fluth unserer europäischen
Civilisation . Der Schwache erliegt vor dem Starken , das ist des Stürkern

Recht , und daß diese in Unkultur vegetirenden Organismen zu Grunde

gehen , um den Boden zu düngen für eine höhere Kultur , führt der Ge -

schichtsgang selber herbei , ein unaufhaltsamer und ein gerechter , in Hin¬

richtung auf humanistische Ziele .

Wenn es sich jedoch so verhält , wenn durch des Geschickes unerbitt¬

liches Gebot diese ethnischen Cryptogamen auszutilgen sind von dem

Antlitz der Erde , so wird es verständig nicht nur , sondern klug auch ge¬

handelt sein , rasch vorher noch ihr Abbild zn nehmen und ihre Reliquien ,

so weit die Rettung möglich , in den Museen aufzubewahren , als kostbares

Material für künftige Studien in der Entwickelungsgeschichte der Menschheit .

Diese Austilgung ist nicht in « physischen Sinne zu nehmen , denn mit

deni sogenannten Aussterben der Naturvölker hat es nicht solche Noth , wie

sentimental angelegte Naturen mitunter zu beängstigen scheint . Was da -

gegen ausgetilgt und als unwiderbringlich dem Untergang verfallen be¬

trachtet werden muß , das sind die psychischen Originalitäten , die Schöpf¬

ungen des jedesmalig ethnischen Gedankenganges , der , sobald ein dauern¬

der Kontakt mit der Civilisation eingeleitet ist , in seiner primären Ori¬

ginalität vom Todeskeim getroffen ist . Hier also , zum Ruhm und zur

Ehre des preußischen Staates , unter den , Zusammenwirken der in einer

gemeinsamen deutschen Gesellschaft vereinigten Mitarbeiter am Aufbau der

Anthropologie und Ethnologie , steht auf europäischen ! Boden das erste

Rettungsasyl errichtet in der stolz und stark emporstrebenden Vorburg des

Museums für Völkerkunde , — stark indeß nur , wenn die Landesvertretung

ihren starken Arm wird leihen wollen , in Zuweisung der wie für ideale ,

auch für praktische Zwecke erforderten Büttel . Da einem Zeiterforderniß ,

das mit unverkennbarer Deutlichkeit seine Forderungen stellt , die ihm zu¬

gehörige Berücksichtigung nicht entzogen bleiben kann , wird den darüber

bevorstehenden Verhandlungen vertrauensvoll entgegensehen werden dürfen .

Möge rechtzeitig noch Hülfe kommen . Rasch vorübergehend hat es

geklafft mit Hoffnung auf tieferen Einblick in manch ' verschleierte Welt¬

ordnung , im Augenblick des Jetzt , — beim Uebertritt aus einem Zeitalter

in das nächste , auf der Schwelle zwischen beiden — : für eine Generation ,

die in ihrer Jugend aus Postwagen noch befördert , gegenwärtig mit

Schnelligkeit der Eisenbahnen und Dampfschiffe die Erde durcheilt , eine

Generation , die sich der Schwefeifüden noch rückzuerinnern vermag , um

Licht zu machen , und die , nach den Uebergangsstufen der chemischen

und pneumatischen Feuerzange , bis zu den Zündhölzern , sich heute von

blendender Helle umstrahlt findet , nicht aus Gasflammen nur , sondern mit
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Kraft der Elektricität , momentaner Macht ( auf mächtigste Nachwirkungen

hin ) . Nie , so lange die Erde sich dreht , hat im Ueberblick der Menschheits¬

geschichte ein ähnlich rascher Wandel sich vollzogen , nie wird sie wieder¬

kehren , eine gleiche Gelegenheit . Und so , um sie auszunutzen , kann nicht

genugsam der Hülferuf sich wiederholen , um Rettung kostbarsten Materials

in den Bölkergedanken für eine naturwissenschaftlich zu begründende Psycho¬

logie , ehe es „zu spät " dafür ( und dann auf immer ) . Eile thut Noth ,

denn aus elfter hat sich die zwölfte Stunde bereits gekündet , und bald

wird der letzte Glockenschlag verklungen sein ( im leeren Schall , wenn sym¬

pathisch nicht erhört ) .

Tnick von G . Bernstein in Berlin.
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Vorwort .

Lei letzter Litrung der » Oeselisebakt tür Erdkunde «

( duni 1894 ) lag Veranlassung vor siu einigen "Worten über

Lainoa (urn naobträglieb eingetretenen ^ .uslall eines Vertrags

2 N dsebsn ) , und stand dies unter der Lereiebnung : » Ueber

die Levöllrerung Lauioa ' s « vorrnerbt .

Lei Herstellung des Leterats ersebien es vünsobsnsivertb ,

den Originaltext , voraut die Nittbeilungen vornebrnliob ba -

sirtsn , in OebsrsstLUNg bsirutügen , und so bat das 9?bsrna eine

weitere ^ uslübrung ant naebstebenden Leiten erbalten (unter

dein zstrt angelegten Litei ) .

Lerlin 1894 . L .



-! : ^ : : s(

1k "? ! ' . >-r ^ - ' . rkv v .' ? ,' -k ' ^

': ' : : i . ! '̂ -' k. : .> -! » 5 - :/ -

-/ ' /ki

- k

c , .

l: - 7 -



letzter 2eit ist die Insel Lkunoa viedernin , wie trüber

rnsbrtaob . vor die Oetksntbebbeit Zstretsn nnd bildet vdsder -

bolt das Idieina von ^ bbandlnnAsn , <Iie sie n -reb ibren ver -

sebisdenen lle/ielinn ^ en bespreeben , die etbniseben indess

selten nnr anstreben .

Und doeb vürden sie nnn Aiade in ^ nseliuuA des

Völlrebens , das diese Insel bsvvolrnt , besondere liüelrsiebt -

nabins verdienen ; denn so ott vir dnreb ^ nsbreitnnZ des

internationalen Verbsbrs init trernden Volberscbattsn in lle -

rübrunZ bornnisn , >vird eine Kenntnissnabins von iln ' sn ps ^ -

olnsoben lli ^ sntlrüniliedksiten ratbsain , nnr Missverständnisse

nnd MissZriKe 2 N verinsiden nnt ibren naebtbsiliZen l ? olZsn .

Loleb ps ^ eboloZisebe Ltndisn stellen beine lästiZe i ^ nt -

gabe , eller vielrnsbr eine anniebende , vornsbrnbeb bei den

kol ^ nssiern , siliern von der blatnr ZünstiZ veranlagten nnd

rnit inaneben ilrrer Idsbesgaben ansgestatteten Idieil des

Nensebengeseblsobts .

^ ls die ^ Veiten des Ltillsn Oeerrns , beiin lagen der

XeNLeit , den Lntdeebnngssobitksn sioli ollnetsn , blübts über¬

all dort ant abgelegenen Inselgruppen ein reiebsnttaltstes

Oeistesleben , iin bnntsebillernden Lebrnnob episeber nnd

hnisober Oiobtnngen nnd tietsiunig tiet einverssnbt in die

Osbeirnnisss der Leböptnng .
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Die bostbarsn Brüten , wslebe damals aus üppigster Bulle

bättsn beimgsbraobt werden bönnsn , sind leider der Naupt -

saebe naeb unwisderbringliob verloren gegangen .

In der ersten 2sit der Bntdeelrungsn batts mau anderen

dringenderen Bedürlnissen 2 U genügen . Die Bebre vorn

Nsnsoben aut induktivem Vulbau m begründen , lag damals

noeb ausserbalb des kesiebtskreises , eine Btbnologis gab es

noeb niobt , selbst niobt dem blamsn naeb .

Brst seitdem neusrebngs das Bewusstsein srwaebt ist iür

das Bedeutsame der Broblems , die liier vorliegen , seitdem

2 um vollen Bindruok gelangt ist , um was es sieb bandelt

iu der Nensobsn - uud Völkerkunde , trat unter Begünstigung

durob ausnabmswsiss Umstände Bier uud da eine llaeblese

gemaobt werden können , uud maueir wertbvolls Rettung ist

glüokliob uoolr gelungen , iu ellter Ltuuds svLUsagsn .

Darunter ist 2 U verrsiobnen , was auk der Blsrvo ^ gruxps

in andauernder Nissionstbätigksit Dill gesammelt Bat ! von

dobn IVbite ŝ IVerks über die Naori — eins Bruebt lebenslanger

ktudisn , deren Bearbeitung , in Wellington , rur 2eit meines

dortigen Vulentbaltss begann ( 1880 ) — ist im vorigen dabre

der letzte ( 6 .) Land srsobisnen ; aus Hawaii konnte ein

wiobtiges Ilebsrbleibsel gssielrert werden und betrsKs 8amoa

ist 2 U den von Burner gelislertsn Arbeiten daszenigs binrugs -

kommsn , was Rsv . Nr . Bratt in den » Vransaotions oi tbe

Vustralasian ^ .ssooiation ior tlre advanoement ol 8oienos «

( Nelbourns 1890 ) und bei der » Ro ^ al 8ooist ^ ol blsw -8outb -

Valss « 2 ur Vorlage gebraebt bat ( 1891 u . tlg .) . Bei meinem

Lssuebs L ^ dne ^ ' s ( im dabre 1889 ) wurden dureb Rsv . Nr . 6111

die LeLisbungen eingeleitet , und in Böige angsknüxckter Oorre -

spondsnL sind mir aus den Verbandlungen Lsxaratabnüge

LUgegangsn ( bis aul dub 1893 ) .



In soleder Weise ist manoderlei 8oI1L .t2dg .r68 Naterial

2Usamm 6 ngobommen , und obvvodl unsers Kenntnis » eins

kragmentaiisebe bleibt , bat sieb da ob das Ilrgebniss bsrsit 8

berausgestsllt , dass in dorn pohuissiseden Vülbsrgsdanben

Darallelen Vorboten 211 all den ) enigsnDbasen , weleds religiöse

und pbilosopbisebe L ^ stsms anderswo dureblaulen baden .

Wenn im Veidältniss 211 den subtilen Kusverlsinorungen der

Oividsation Lrmdad , sedwaod und blsin verbleibt , was der

Wildstamm stammelt , so dämmt andrerseits doed die dured -

siedtigs lllinlaoddeit bei primitiven ^ nsätLen 2U doppelter

ILmpledlung ( wie lür die genetised ^ Nstdods überall ) .

sink diedtbsvölbertsn Oulturarealen ( eontinentalen /u -

sammendanges ) sind es niodt die grossen Nassen der Nilbonon

( oder Hunderter von Nillionen ) Lewolmsr , welebs (wenn

passiv idren Deitdammeln lolgend ) die Dntsobeidung ab¬

geben , sondern die Dsnber und beiter der Lswsgung : die

Kamen der Llsistesdsrosn also , wslods den distoriseden

Denbtalsln eingesodrisbsn sind , oder vislmedr das Ver -

2siodnis8 der lietorm - Lüsterne , wodureb in den lüpoedsn

britisodsr Sendung die Wsltansedauung umgestaltet isr , um

deren eulturellen Oesediedtsgang neue ltiobtungsbabnsn an 2 U -

weisen . lind was dier aussedlaggsbend 2ur Dragestellung

kommt , lässt sied mit bequemer iüadl leiodt überblieben ,

in Ausprägung des Nensedengesedleedts dured ltaum und
2 sit . Das bleine Hellas dat in der burMn Deriode seiner

Llütde 2 sit durodgreilendsr ant den 2 Ugedörigen Dulturbreis ,

und noed darüber dinaus , eingewirkt , als gan2 Kdaka etwa ,

lür Ossammtdauer seiner Dxisten2 , oder Oentralasien , und aued

bstrsüs der uralten Oividsation im odinesisodsn Nittelreied

bandelt es sied nur um eins geringe üadl von Autoritäten

in maassgebendsn Nsrbstoinen .
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Osr enltnrells ^ bsebät/nn ^ swortb einer OsistesseböpinnA

Mit also in denleniZen Lern , der , mit speeibseber KternpslnnZ

darinnensteebsnd , als ein eorrespondirend ZlsiobwertbiAsr

beransZesebält werden kann , und der sieb dessbalb in pri¬

mitiven OrnndLÖZen der ( stbno -xs ^ ebisobsn ) KIsrnentarorZane

desto passliebsr eininZt , nin einen indnetiv Zesiobsrten

beitniiZsiadsn 2N gewinnen , bsirn Onrebwandern der ^ .ns -

ZestaltnnZen in AEsebiebtliebsn Maobstbnnisproosssen idealer

OnltnrentialtnnA .

Leaebtenswertb ( irn vorbsgendsn llalle ) ist ^ nZlsieb der

6 esiebtspnnbt weitesten llrnian ^ s , dessen ^ nsdebnnnZ liier

dnreb einen Aleiebarti ^ sn KsdanbenZanZ Zsdsobt wird , nnter

äsn LsdinZnissen der dortiZ ZeoKrapbisebsn brovinri .

Oeeanien ( irn AnsannnenbeZriik von ? ol ^ nssien nnd

Mbronesisn ) reprässntirt ( bei vorläntiZsrn i ^ nsseblnss von

Melanesien sebon ) einen llläebsnranrn , clsr alles ^ ebnliebs

ani «lern Olobns intslleetnalis weit nbsrtriüt (von Hawaii

bis Ken - Leeland , von clsr Ostsr - Insel bis rn äsn Narianen ) ,

nnd wenn es sieb bisr nin Inseln bandelt dnreb Neeresweiten

Zetrsnnt , ist ans solob insnlarer OilksrenLirnnA gerade das

Nilisrnittel eornpsrativsr Netbode Zsbotsn iür die Indnotion ,

nrn dasselbe , wie bioloZisob sonst , bisr ant ps ^ eboloZisebsrn

^ .rbeitsields rnr VsrwsndnnZ rn bringen .

^ rn eonosntrirtsstsn pbe ^ t sieb der stbnisebe VorstebnnZs -

breis einer t ^ pisob -ebaralrteristiseben ^VeltansebannnZ in dern -

zeniZsn 2N spisZeln , was über die Welt selber gegrübelt ist ,

über KntstsbnnZ oder LeböpinnZ derselben , in den snin

Zordiseben Knoten MLebnr ^ tsn ^Velträtbseln . Dass sieb

anders nralt die >Velt ze naeb den Nsnsebenböpien , bat nnser

Oiebter bereits ZesnnZen , und seben wir also , wie in pol ^ -

nesiseben (vornebrnbeb rnnäebst sainoanisebsn ) Kopien die

bosrnoloAisebsn llragestellnnZen sieb abmalen .



» Im Anbeginn der Dings , als niobts noob war , dureli -

dog Daaroa die Raumeswsitsn « , lieisst es in labiti . Im

^ .nlang der Dinge , als niobts noob war , weilte langaloa in

Va -nimo -nimo ( die Ilnormessenbsit ) .

llangaloa ( lagaloa ) oder laaroa ist nur eins dialsktisobe

Didersnr , nnd derselbe Oott begegnet last aul sämintlioben

Inseln Dol ^ nesiens . In bleusesland ist Dangaroa ( dortigen Dia¬

lektes ) der nralts Neoresgott , der seinen Hellen kangi , den

Himmelsgott , wegen Lublsobalt mit der Llrde 7.um lvample

berauslordert und ibn verwunde ^ , so dass er niederstürzte und

erst dureb Dane und Hsllersbellsr wieder emporgeriobtet

werden konnte .

^Vul Hawaii liegt Dangaloa versteckt in Xanaloa , dem

Uralren ( Oetopus oder Untonilsob ) , der , als vorweltliebsn

Ursprunges , bei der Loböplung rusobaut ( naob den Lolnlde -

rungen des dbmpelgodiobtss ) ; als Danaoa ( der b ' äobte ) wird

soleber langaloa vertrieben vorn läge ( oder » ^ .tea « ) , aus dem

» Ono « ( derDaut ) entsprang , um » Nutubsi « ( dieLobweigensstille )

LU durebbreebsn ( aul Ilukabiva ) : aul 8amoa dagegen spielt

langaloa die Holle des 8oböplsrgottss , der durobsobnittbeb ,

naob eorreeter Dorrn , im Himmel wobnt ( den bisber bekannten

^ ullassungen gemäss ) .

In dem 2 . December 1891 datirten Dokument , das

der Rev . Nr . ? ratt von seinem Lmtsbruder Dowsll erkalten

bat , der in Nanua stationirt ist , wird ĵedoob langaloa in

Va -nimo -nimo versetzt , im Anbeginn der Dinge , als niebts

noeb war , weder llrde noob ^Vasssr und aueb noob kein

Himmel .

blimo boLeiebnet etwas so Dntlsrntes , dass es niebt

abgegeben werden kann ; Va ist das Awüsoben Zweier Dingo ,

und also , wenn die ( Irenrpunkto ( oder ( Irembsgrille ) aus -
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lallen , ein OrenLSnloses oder Unbegrenztes ( ML -̂ o >/) , ein

Dnsrinsssenes denrgsinäss , im Dntersobied von » Namao «

als Rärnnliobsrn .

In solober Dnerinessenbsit , wo bliebts noob ist , weilt

Dangaloa allein , und als iinn der IVunseb boinrnt naelr

einein Rubsxunlrt , breitet sieb das Delsgestein ( in ? apa ) LUin

Dussaultritt . Vangaloa spriobt sein 8oböplungswort LUin Dsls ,

derselbe öllnet sieb , und alle Dinge treten daraus borvor ,

Dand , Nesr , Oesoböpls u . 8 . w . , aueb ebaotiseb aulstsigsndes

Oswöllr , aus dessen neb ^ laren IVirbelungen dann das

Dirrnarnsnt gebildet wird , LUin weiteren Vulbau von nenn

Ltoebweriren inr blinrrnel oben darüber ( bi8 LUin Leimten

Dnninel ) .

Die populäre Dassung versteigt 8iob niebt 80 boob , 8is

verbleibt in dein gewöbnlioben Durobsobnittsinaass der

Xosniogonien , ( wo von einer 8oböplung ex nibilo abgessben

wird ) / 8is set ^ t den Ilinnnel als gegeben voraus , den

8oböplsrgott binein nnd nnter ibin die obaotiseben (towässer

als ls .it aeeornpli , ( 80 dass der ltebstsin der » inateria priina «

nlobt länger ruin Vnstoss gereiobt ) .

^ us dern Iliininsl niederbliebend , esndst Dangaloa 8eine

Doebter Duri binab in Vogslgestalt , als 8sslereb6 , ( Obaradrius

lnlvn8 ) , nrn ausriuspäben naob band . 8is llattert ninbor

naeb allen Riebtungsn , lrowrnt inds88sn errnüdet ? u ibrsin

Vater Lnrüelr , der nnn , nin dein Duss 8einen kubepunbt

LN geben , an8 dein Dirinainent einen Dels binabwirlt in8

Nser .

Hier , glsicb iin Anbeginn der Dings , i8t eins derlenigsn

Dontroversen gestellt , worüber sieb die streitlustigen Insulaner

in den Haaren liegen und leiebt /u blutigen Händeln born inen

betreüs des Vorranges ibrer Inseln , wobin der Dels Zuerst
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Metallen sei , in Itivalitäten rnvisobsn äsn Inseln 8avaii ,

Opnln nnd Nanna , nncl darin sind LNZlsieb streitiZe I êZiti -

inationsansxrüebs der Dynastien sinZeinisebt , da die ^ .bnsn -

re ^ ister ' ) der dürsten nncl DöniZe bis in granssts Vorteil

iinrüobrsioben . Llalistoa ülalavon , der 1879 ^ nin lvöniZ sin -

ZssstLt >vard , stainint in 23 . Dsnsration von 8avea , der

nieder seiner Derbnnlt naeb vertheil lisZt in Irübsstsn

8ebüpInnASvorZänA6n , — nnd soleb ' bäkliZs TIsit - und 8trsit -

IraZvn rnüssen den lZssssrvissendsn überlassen bleiben .

Dieser von dÄnKaloa in ' s IVasser binabZeworksne Dels

ndrd naeb anderer Version ans dein IVasser ( vie die Llld -

MrdsoblanM dnreb Dbor ) bsranIZeüsebt , als lürdland oder

Drüseb , ( Asieb Oipaetli lVIsxieo ' s ) ant der dessbalb » Iba -a -Llani « ,

( Iba , Diseb , ) genannten I ^ ordinssl l^ enseelands , dnreb den Heros

Vaui , nnd der VnZslbabsn , init dein das Zesebeben , ündet

sieb versebisdentlieb als Rebc ^nie bsvabrt , aneb anl 8tsin -

üäeben einZsnieisselt n . s . vr .

IVie das nnn iininsr sein inaZ , ob von oben oder von

nnlen Aslroininen , jedsnlalls ist init dein Vorbiindenssin des

Delsen zetrt eins DntsrlaAe nnd ^ nsat ^ pnnbt ZeZeben lür

weiteren DortZanA ( ^ nr LeZrnndnnA reliZionspbilosopbisebsn

Olanbens ) .

Das vonr IVasser bespülte Destsin bedsobt sieb init

vsAstativisebsin beben , nnter VnbvuebsrunA lrr ^ ptoZainiseb

niederer OrZanisinsn . Dnri ündet , oder brinZt , die 8ebbn § -

püanre Dne , eins bsiliZe ( als Dns -sa ) , veil die ^ Vnrrisl

bünItiZer DxistenLSN . In ibrer lanliZ vsrvvessndsii 8eblsiin -

inasss vird es IsbendiZ init ^ ladernvürinsru , nnd ans ibusn ,

naeb An ' isebensebisbsn entsprsebenderLIittsIßliedsr , sntwiobsln

sieb dann die Llsnsebsn , ( nds ans den IVürinern in Vinir ' s

bleiscb die üver ^ s der Ddda ) .



12

1) 1686 dvolntionstdsorie tindst sied ninktändliodsr In

dünreldeiten ansZetüdrt ant Hawaii , wo die KodöptnnZ der -
vorZodt , oder (naed pol ^ nssisodsr Vnsdruodsweiss ) » dervor -
dlndt « (pna -inai ) , aus sinsin dodenlossn VdZrnnd , Ivnrno -lipo ,
( ein sdandinavisedes ZinnnZaZap oder Znostisedsr dytdok ) . dis
IVeltdildunZ vsrläntt dort in silier Heide sneeessivsr LodöptnnKS -
perioden , die antsinandertolZon . In der sr8tsll sntstsdsn 2oo -
pd ^ tsn , danZo , ^ lZsn , dleodten , Llooss , der Lodlannn däntt
8ioii an aus dein IVasssr 2 nr dostlanddildnnA ; in der Zweiten
LedöptnnZsperiods lronnnsn dlätterptlaniren nnd Inselrtsn dsr -
vor , in der dritten entstellen die disods , dann Lodilddrötsn ,
Llänse , nnd so Zsdt es tort dis nur aodten , wo der Nensed in
die dxistsnL tritt . Dann erd eilt sied das disdoriZe dnndsl ,
(unter dessen dlaodt dis vordsriZsn LodöptnnMpsriodsn ver -
lanlsn sind ) , das diedt driodt an , — ao -rnai , wie es dsisst — , der
Liinnisl öKnet sied irn 2enitd , nnd dis Odttsr steigen derad 2nin
Verlrsdr init dern irdisodZedorsnen Vlenseden , deiin Hall dai -
iai ' s , dis aus dsnr Ilinrinsl dsradstsiZt oder -stürmt (wie Vtaonsid
dsi den Irodssen ) . dies lüdrt dann ant dis doppeldsit der
dein dliininsl nnd der drde entsprossenen Ossedlsodter ^) , ant
dis Vdtrsnnnng dsr tadnirtsn ^ dslsdlasssn Gunter distorissd
einZelsitetsn VsrsedisdnnMn , deirn 2nrüodtrstsn cisr Vridi
vor danAarira nnd ^ dsodsidnnZ dsr dainatavare , AsZen -
ndsr den lanredarsde ^ von dsnr Zonleinsn Vold , das den ,
aus dsn Ilnpa - dlinnneln singswandsrtsn , dyainda aus
Lräntern nnd Orässrn entsprossen Zilt ( in Lirina ) .

das ergänzt sied init dsr einer anderen Kedts ant Lanroa
LNAsdöriAsn Ilsderlistsrnng , worin diese VorgänZs unter dein
dsradiitisedsn Hilde voni » dolsinos « , als Vater dsr din ^ s ,
antAstndrt worden , inr » struZZls tor existenos « . dss , der
aus uralter dottdeit vorLsitliod dsreits nderdanernds Ivraden ,
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kämplt mit dein Dsusr und erliegt . Das Deuer wird von

den Ossteinen besiegt , diese von Orässrn , diese von dsn

Kräutern , diese von den Daumen , diese von den Kobling -

plian/sn , nnd aus deren verwesender blasse entstehen nun

wiedsruin die lVürmsr , die sieir aum Mensebsn vervoll¬

kommnen . Die den Keblingpllanrsn , Danken und binden , an¬

gewiesene Rolls ist ( bei soleben » erespsrs « ) dsn Debensansätrien ,

( in Mutation ) 2U2Usebrsiben , aus singekügtem » mau -ili « , dem

aus der Deine ( ili ) Oestätigten ( mau ) irn Dsbensprineip

Dangaloa ' s , als dessen 8obn Due beLsiobnet wird , vno lull ,

die Doebter in ^ .bsebattung ( » ata « ) sebwebt ( als ^ .tua gött -

lieber Manilsstation ) .

Die stoDsn Vdelsgssoblsebtor , deren ästbstisebsin Oslübl

diese pledspselie Derkunlt aus selnnut/igein Oswürin niolrt

rrusagt , rülnnen sieb edleren Ltaininss entsprossen aus der

ngvtbiseb beibgen Insel Dolotu . Da sie indsss I >siin An¬

landen ank 'longatabu obne Diener waren und au gemeiner

Handarbeit Dein Oslüsts verspürten , liessen sie sieb durob

dsn Regenpleiler ( oder die Keslsrelre ) aus dein Leblannn ^) anr

8trands lVürmer bsrvorsolrarisn , die , au Nensebsn gross -

geaogen , 8klavsndisnsts leisten konnten , aber als » stinkend «

(nruta ) lernaubleiben lratten ( s . Mariner ) durob das Verbot

des labn , wie die Drabmansn Nalabar ' s sieb die Daria vorn

Dsibs balten , die aus der Dntlsrnung sebon ibre Vnnäbe -

rung dureb /urul kundaugebsn baben , damit Verunreini¬

gungen vorgebeugt werden könne .

Indsss kommt aueb dem Dgi das » bomo suin « aur

Dmpündung , (wie König ^ .ntigonus , bei bämorrboidaliseb

galbger Verstimmung gegen die ibm augsdaebtvn Dsi -

ticationsn ) , und die Kingeborensn werden als » gsnts ds raaon «

anerkannt , obne dass es einer besonderen Dulle dakür be -
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durl 'te , numal der Lui -tonga ant einbeimisobsm Loden tort -

wurüelte (vor dem 2ertall dos Lriestsrkönigtbums ) .

Im Dobrigen ist dieser Nenseb ( bandwurm artiger De -

soondenr :) eine brutisob plumpstumplo Nasse , mit seinem

Lörper dem LrdstoK ( » elo -elo « ) angsbörig . Das geistige Lrineip

wird ant besonders Verordnung ( totiga ) langaloa -Iaa -tutupu -

nnn ' s , » des das ( stoüliebe ) Werden vernrsaebsnden Langaloa ' s « ,

binrugokügt , nnd 2 war in einer Vierbeit ( anga -ngae , loto ,

tinagalo , masalo ) , die bereits mit den ersten Lrotot ^ pen der

Dings , bei Lapa ' s ursprüngliobem VulöKnen , in LxistonL ge¬

treten sind .

^ nga -nga oder ^ .nga -ngae ( irn sebnaulendsn ^ tbem ) ist

die Keelo irn engeren Kinne als Ls ^ ebs , wäbrsnd sie ( » als

inneres Dbätigkeitsprineip eines lebendigen Wesens « ) — im

^ IlgsmsinbegriK der , in Llsrbart ' s Koslsnoinbeiten , nsgirten

Vermögen — unter Oruppirung der lllrsebsinungen in » Lüblen « ,

» Legobren « und » Vorstellen « (naob den ps ^ obologisoben Nand -

büobsrn ) der samoaniseben Lintbsilung ontspriobt , mit Doto

das » Oet 'übl « derjenigen Oelüblswelt , welobs (naeb dureb -

gängigen Netapborn ) im Ller ^ sn ibren Kitr angewiesen or -

bält ( religiös gestimmt , im » Dotu « der Volksetymologie ) , wie

Llato ' s ( rä Au ^ oscds §) in der Lrust ; dann Linagalo ,

die » Legier « loidensebattlieber Willensbestrsbungsn

im Dnterlsib ) , an der Leber looalisirt , und terner Na¬

sals , das Denken , und » Vorstellen « , oder ( in wörtliebor Be¬

deutung ) : der » Aweilol « woraus entsprungen , wie in Desoartes '

Kkepsis , um ant sein Dsnkprineip /u kommen (im » eogito ,

ergo sum « ) .

Heben den ( bier also trennbaren ) Lbeilen der Kesle wobnt

nun ausserdem ( ant Kamoa ) das Leben selber ein , ein ( eari -

biseb ) pulsirendes Xloplen ( ta -ngata ) einer ( semitisebsn ) » Kesle



im Mut « , dured Langaloa -! aa -tutux >u -nuu aus va -nimo -nimo ' s

jenseitigen Lntlernungsweiten ursprünglied bereits singsüigt

( wie aus lltdlanga ^ OrMsIl bei Lautn ) , wädrsnd kür das , dured

den Nsedanismus des Vorstellens abgewiesene , Leben der Keele

ein sntelsodetisoder 2usammenbang testgedaltsn wird , beim

^ usgang von der r̂ osTrrr -̂ ( peripatetiseb ) nur « rrrA ^ rrx ^

und , dured das Oredtidon ( und xri/ ^ r -x » ^ x « r « r ^ M » ) weiter ,

sum Ä « v <-^ rrxo >- ( als ^ ^ rorrx ^ ) .

Hier verkleiden die ps/edisedsn Vorgänge ( ps ^ edo -pbv -

eieed ) au pbvsisede geknüpft , für den » siudsitiied realen

Iräger psvebiseber Vorgänge « , wädrend , uru die Immate -

rialität der Leels nu wadren , uuu der Xus ( e § AAs ^ ) diunu -

rutrstsn dat , wsuu die , idrer Lräexistsnr entkleidete , Idee als

Lodn (und Lelodnung ) er8t für die daran ! dingsriedtets Lenk -

tdätigkeit gewonnen werden inn88 ( ale süss ladende Lruedt

eanrer Llirnarbsit ) .

Lobsrüglied ist von den samoaniseden Ls ^ edologen da -

dnred vorgssedsn , da88 deirn AusammentrsKen jener vier

Vermögen ( anga -ngae , loto , llnagalo nnd masalo ) im lsidlied

beengten Oebäuse , aus den gegenseitig erzwungenen V ' sebsel -

wirdnngen eine neue Xralt dervordriodt in » atamai « , wa8 an !

» ata « lüdrt oder einen Ledattsn , wie num Abbild in die

geworfen 8sin dünnte , ader aned an ! (göttliodes ) » atna «

( 8 . Oill ) , den » Xern « oder das » Nark « , also ein » nrdildliedes

'tVesen « im Laradeigma , wodei inds88 der ünsaininendang

odne ( die von Aristoteles an keinem Lsdrer gerügte ) Abtrennung

fsstgedalten wird (! ür die seeliscbsn Lunetionen im 2 Nge -

dörigen Organismus ) .

Da der Nsnsed , trot 2 der « » rorir ^ s in der realen lVelt ,

die Erkenntniss der Idee als des sied seldst Oleioden

Tu !» crrv !- ) besitzt , so kommt dies überall , unter den Nodi -



beationen dsr ^ .nsdrnebs ^ eissn ( in xbilosopbisobsr berinino -

loZis ) anl die Oontroverse unrneb , ob «lies Idsal ans ( pla -

toniseber ) ^ VisdsrsrinnsrnnZ stannnt , ivie bsi ILa -

l ^ ana -pbntta ^ ana (nrn ans Lrabina ' s bontsrnplation tür die

8eböplnnZ , in periodiseber ^ VsltsrnsnernnZ , ver ^vertbet rn

werden ) , odsr ob solsbs ^ VsebselbsLisbnnZ naob » prästabi -

brtsr Harrnonis « ( ira Kosrnos ) als eins nrsprünZliob Zeset/te 2 ll

Zelten bat (ans dsin » Vlabat « dsr 8anlrb ^ a ) , nnr bann /nviseben

bromana nnd ^ atana ( des ^ .bbidbarina ) in ^ nsivirbnnZ 2 N

treten , bei bassnnZ dos ( Zssstrbebsn ) bbarrna , als » ^ roniana «

des Nann , ( iin Nannsba oder Nensobsn ) , tnr eins » rnoralisobe

^ VeltordnnnZ « (nntsr binbeit dos pbvsisebsn nnd inora -

lisobsn Kssstrss ) .

bot blavaii werden nntsr bbans ( dis 8eels ) vornebrnlieb

dis Oeistsr dsr ^ bZessbisdensn bsZriüen , in XlaZSMnnier -

tönsn , blansbane (bsi nrnZebsndern 8pnb ) . Velin Iranrn bsZt

die bbans binZsstrssbt danieder , aber das beben ( » bs ola

ana « ) Zsbt tort , Zssebntrt ZsZen ( oder errettet von ) bnbsil ,

als Heil nnd Zan ? in Oesnndbeit ( ola ) . Das Llnt ( be bobo )

tüblt sieb (bobo ) bsiin » bnlsirsn oder 8prinZsn « ( lsls ) der Venen

(aa ) in den Arterien ( aa -lels ) . l ) sr bsbsnsatbsrn ( ea ) tnbrt ,

in » ( sobnanbenden ) ^ tbsrn oder baba , ant ein betüblsdränZsn ,

das dann in ^ .Ksotionsn dsr bisbesZstnbls oder » bloba « dnreb -

drinZt , ans dein bsrrsn ( bnn -vai , eine init blnssiZbsit Zs -

knllts Lsnls ) . Das Ilerr bsisst ( bsi dsn Hebräern ) bsb , als

das testsitLSnde oder bsrnkatts ( s . belitrisob ) , nnd so als » Herr

des lbinnnsls « (bsi dsn Hniobs ' s ) , nrsprnnZliob bsrvorZs -

ivaobssn , wie sonst die beb er ( indianisok ) , als Lninn -a - be -aloba

oder die Wurzel , ( Lninn oder LsZinnsnntsrlaZs ) , des bisbss -

Zstubls ( » aloba « ) , nnd tortsrstrsobt rann V -brnsob , der indess

in dsn bsZisrclsn bsttiZer bei dsn seil alten , ans dem 8it « bässiZer
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VsrlänmdnnZsn , ant dis HinAswsids ( V̂lrs ) Lnrnslrlüin ' t , oder

dis » I/sdör « (alrs -paa ) im bssondsrsn , wo der 2orn anissliwilit

( Irnlin ) . Die dsnlrsnds ddrätiZIrsit , als » Nanao « ( im Urinnsrn )

wird 2 um Koo -nno , im » 8noiisn « ( odsr lisösrlsAsn ) , wenn im

» 2wsiksi « ( Iranalna ) » Lwsilaolr « (Ina ) Zssslasn wird ( » Irans ,« ) ,

nntsr nosli ssiiwanlrsndsr KntsoirsidnnA , bis ant ( dsstimmts )

^Vbsislit odsr » 8s manao s Iioalroia « , iiirsn 2wanZ (Irois ) vsrnr -

sasiisnd ( dao , als sansaiss kräüx ) .

Lsi den stlmisoiisn 8s6lsnt1isi1nnAsn ( sisbsnlaoii 1>si

Karen n . m .) wird das » HsZsmonilroll « dsr 8toa in dis

» üirropolis « dss Kanptss vsrsstrt , wo dsr » NinZ -Irlman « , dsr

ddiai , ant dem Lslisitsl tliront ; aksr vnIZär wird ( von dsr

Doppsinn ^ im 8o1mtLZsist adZssslisn ) von iüinsr 8ssis gs -

sproslisn , odsr msistsns von sinsr 2wsilrsit , nm die im

Iranm als 8o1rmstt6r1inA ( odsr , dirmanisslrs , » 1sip -^ a « ) ans -

disZsnds » ? s ^ ods « von dsr dsim 8olrlai im Körper önrüslr -

bisibsndsn 8ss1s 2 N nntsrsslrsidsn , nnd wenn sisd dis Rnslr -

Irsdr ( bsim Kisssn ) ans dsr Kass , worin sinZsdlassn , anlrnndigt

( s . 6iU ) , wird dsr aliZsmsin nbiioirs LoArüssnnZswnnsolr F6 -

sproslisn ( ant IVlanZaia ) .

Lsim lods sodsidsn dis 8ssisn ( im s -'Aw/I » ») Zsmsinsam

ab , ( als ^ nZa -anZa ) , naolr XVsstsn kin , dsm I ^ant dsr 8onns

2 N lolZsn , nnd da sis mit iirr 8o1iritt 2 N Iialtsn Iradsn , rsnnsn

sis IriaZsnd nnd jammernd nbsr das spitrs Osstsin ilrrsr

Korailsninssln , nm dann ( vorn 8prinAstsin ab ) inn 2 nsoliwimmsn

( iür rssirtLsitiZs ^ nlrnnit ) , wo sioir Inr dis nisdsrZsirsnds

8onns das d ' lior dsr Kntsrwsit öünst ( in ^ msntirss , dsr

kiraraonsnrisit ) .

Ois isrnsrsn 8sdislrkais wsrdsn in adsntsnsrliolisn

§ alrrtsn bssslirisdsn , sndios varürsndsn im dnntsn 8pis1 dsr

Idiantasis , nnd naolidsm es dsr 8ssis ZolnnMN ist , dem
2
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Ölen Niru ' s 2U entkounnen , inag sie in ? olotu in einer

(üoridanisebsn ) lugend ^ uelle , » Vai -ola ' s « ( des Dsbsnsvassers ) ,

baden /ur Verjüngung , ordnend , ivenn dieses » Nasser des

Gebens « (vai -ora der Naori ) dureb lavbaki ' s kübnes IVag -

niss aus dritter Dinnnelsterrasse ant die Lrde gsbraebt ist ,

es dort sur laute der ( als Dpoptsn ) Dingeiveibtsn dienen rnag ,

urn diesen inr Voraus bereits die Oarantis 2U göiväbrsn ,

dass sie vor dein Versinken in den des Hades

beivabrt bleiben werden , uin beim Vbsebeidsn aus irdisebein

darnruertbal unvsrLÜglieb einLUgsbsn in die vorbereiteten

^ Vobnungsn ( ant elzisruseben Ostdden ) .

Die Dgl ( longa ' s ) dagegen babsn sieb die Hüekkebr

nacb Zolotu ressrvirt , und die Helden Kainoa ' s sebrnausen

(rvie die llünbarier rnit Odbin ) in Lavsasiulso ' s Dalast , rvo (in

laivatinsa ) Indra die von Vpsaras 2 ugekübrtsn srnplängt

(rvie ant den indisoben Koblaobttsldern gekürt ) .

Ob >vobl iin lodtentanL ( als » danse rnaoabrs « ) Vlle obns

llntersolned dabingerissen werden , bervabrt sieb doeb aueb

unter denOeineinsn die Etiketts der Ranguntersebieds , Lrvisebsn

Vornsbinsrsn und Oeringsrsn ( ant engen Inseln ) , und irn » Dalsa -

lupo « , dorn Vvernus ( Lavan ' s ) , öKnsn sieb nvei Lingangstbors

( ein grösseres und kleineres ) . Die Einladungen 2ur dabrss -

speisung ( arn Vllerseelsirksst ) werden ( in Vnnarn ) 2U verselne -

densn lagen ausgesobriebsn , da sonst , rvenn die Herren rnit

ibren Dienern Lusannnenträten , sie diese , aus alter Osvobn -

belt , rnit dein lragsn der gespendeten kssebsnke bepacken

rnöobten , urn sie ibnen naeb ^ usoblsppen ( bei Rüokkebr in ' s

dsnseits ) .

Vlies das Lisberige trägt seine rsligiös - rn ^ tbologisobs

Färbung und kann unter dern Degrilk der Leböptung als

» Oenesis « subsurnirt rverden , obrvobl dieselbe inebr naeb sigsnt -
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hoher Deutung der hhzigis ( in natura naturans und natura

naturata ) dein Oharactsr eines lllntstehsns entspricht , heirn

Hervorsprossen und lürnporwachsen oder dsiin » ^ .uihlühen «

(pua -ua -inai , » Hut lorth or blossoin as a tree « ) .

80 auch trägt dasjenige 8 cliriltstüch , Lorant kratt 's

Nitthedungen basirsn , äsn litel : » 0 le tala i 1s tupuaga

8 ainoa « ( » the stor ^ ol the growing np ok 8 ainoa « ) .

Hin ein ^ ecpnvalsnt iür das didhschs IVort äer

8 chöptung rn linden ant Nangaia : the hrst inissionarzi chose

the word ->anga - <- ( rnads ) . Lin solcher » Naeher « ( oäsr

Laiaine ) war äsn kohnissiern ( detrsKs inalrrolrosinischer

8 chäpiung) trsinä , so dass erst das IVort ad hos datür sr -

iunden werden rnnssts , nrn ihnen äsntlioh ru rnachen , was

init Lohöpisn in soishsrn Kinns verstanden sein sollte . 2u

nachträglicher rlusvsrieinsrung ( änroh <2 ustra 1coatl äer lol -

telren ) Ironnts das 8 chnitren dienen , reit eines knnpl ' s Nesser in

^ .ustrahsn , wo Llnira -Llnrra die Mdechsen in nienseldiehv

horin nurschtsclrnsiäst , nnä auch Ungaloa legt Hand an ,

die IVürnisr init vsrhssssrtsr Ohsdsrung autrustutren ( nach

der Version ant Llanua ) . Die drosswelt 7.u verschönern ,

dienen rVrclutsctsn ( gleich Visvacarrnan u . a . in .) .

hlaclidsin ö odx wv , als narnsnloser ( « xamv ^ aoroc ) Oott

( s . Lasihdss ) , die >Vslt durch sein 8 chvptsrwort hervorge -

ruisn hatte , legt er den IVsltsaainen nach unten ( rurn rlut -

wärtsstrshsn ) , so dass also das » Linporhlülien « (pua -ua -rnai ,

xol ^ nssisch ) heginnen inag aus » Ingoi spernratilroi «- ( der

8 toa) .

Die iin duaUstischen degensatrs von l^ gowdenout und

Nganihacootchala inanichiiisch angehauchten » Vdoriginss « , ( inr

australischen Lusch ) , woran Lsvsridge ( 1889 ) seine Lelrehrungs -

vsrsuche übte , stinnnten init den , von den Apologeten de -

2 *



bämxltsn , Häresien kür die bviZlreit der >Vob , ibr Immer -

odsr IlnZsmaobtsein ( da » ex nibilo nibil bt « ) , » II as ^ on sa ^

one Lnprems bsinZ did mabs it , lrom u 'benes oams tbs F>r'nA >?s

lrom ^vbicb it ^vas lormed « , und sie ersoböplen sied in Lei -

spielen , dass sie , die » blaeb lsllo ^ s « , obne solobes » pimple «

( als Ltolk ) niebts 2 N maebsn vermöebten ( » ve observs also

tbat ^ ou udiits msn are plaeed in verv similar oirenmstaness « ) .

IVie aus dem reinen Lein , » der abstraetests nnd absolut in -

baltslssre , daber mit dem bliebt » identisebe LsZriK « , die

Weit dnrob den dialslrtisoben kroosss rn Ltande Zebraebt

udrd , bätts der » nn v̂idsrleZte IVeltpbilosopb « ( 1870 ) mit den

Lleaten ab ^ nmaeben nnd deren Osünition von dem » ^ ll -

Linsn « ( in ilbZieiebnnA mit dem 8at/e » Das /Vbsolnte ist

das Lein « ) . -

L .nob die bilden kbilosoxben Lamoa ' s setzten in beai

das » bliebts « voran , niebt ĵedoeb r » oÄ « i- , sondern ein

^ ,l'v , im » bloeb -biebt « , dem » le -kore « ibrer bannibabsebsn

Xobe ^ en entspreobsnd ( bei den Naori ) , » der leere Itanm «

( s . Lbortland ) , bis » bore -te -tamana « ( » die last beZren ^ ts beere « ) .

» l , es Indiens ne oro ^ aient pas ^ ne le monds ent ete

eree , mais xsnsaient ^ n ' il etait le prodnit dn barard ; ils

disaient anssi yne les oienx avaient tonlonrs sxists « ( s . ler -

nanx -6ompans ) , in llaseala ( b . bamargo ) . lloqne blabnaqns

( » eriador de todas las eosas « ) vurde als Ipalnemobnaloni ( » por

c n̂isn viviinos ,y somos « ) versbrt ( s . Vectra ) , bei atbmend

seebseber OnrebdrinZunZ in » anima mnndi « , ob ^vobl bier

unZlsieb ant leibliebe Lpelsnn ^ LnrnobZelübrt ( ans den ,

Oöttsrpaar im drei/ . sbnten Himmel ) .

In solobem » Lore « , ( als lloeb -b ' iebt ) Zuerst Zeset ^ t am

beginn , ( vorn Dunkel der Nutternaebte umbüllt ) , reZt sieb

ein lltvas oder » bs « , (also das » lad « des RiZveda , im



21

8elnvanken ruvisebsn 8at und tlsat , als » ivedsr 8sin noeb

Mebt - 8ein « var ) . Die Naori bsLeiobnen diese erste Regung

als » Rapunga « : ein 8ebnsn oder Zebnsuebtsstreben , und

naeb einer langen Reibe von psyobisoben Vorgängen

vird dann aus solobein » ic ^ os die IVelt tertig ,

als le -Vo -e tere -tere -uo -auaa ( » die IVelt iiu Rauins tlutbend « ) ,

in Rangi und ? apa ( Idiininel und Rrds ) ^ erbroeben , als die

unter ibrer Dinarinung gezeugten Linder , urn Dult 2 U ge -

ivinnen , ooinplottiren und sieb iin Entstand erlrslien , gleieb

rsbelliseben ( Lyelopen oder ) Titanen ( b . Hesiod ) , bei der aus

Dranos und Oäa bervorgegangsnen Leböptung , ebenfalls sx

vaxn - s (^vie in Rolynssien aus » I 'e -Do « ) .

Hins anders Losinogonie ( der Naori ) beginnt ( b . lasier )

mit der Drnptängniss ( pupune ) , gelobe riur LIsbrung (pupuks )

kiibrt , dureb diese xur bibiri , dann nubara , binengaro , inanalro

( IVillensivunseb ) , voraut ( irn Däinruerliebt der Laebt ) aus

dein » Lore « das Wnvia tolgt , weiter Ra >vea , botupu , bauora

(Debensatbinsn ) , bis 2 Uin » Vutbellsn « (ain Hiinnrel ) .

IVsnn irn Anbeginn der Dinge ( bei der Losrnogonie

l^ ukabiva ' s ) laaroa ( in sinein » 8tunrinland « Nangaia ' s ) , una -

seblungen stsbt von Autubsi , der » 8tille « oder dein » 8ebvei -

gsn « , als n ' öiblieber Dnergis (passiver Daten ^ ) , so koinint

dies übersin rnit (bavvaiiseber ) Doppelung in lVIannv ^ eiblieb -

keit äonisober 8/ ^ gien , an deren Lpitre ( in valentinianiseber

Onosis ) dein llytbos seine Dnnoia als Zugesellt ist , irn

8tillsolnvsigsn über den blainen des Dnaussprsebliobsn , iveil

ein ( bei Idotin .) , und die psyebologise .be IVeltont -

ivieklung (rur Vorsoböpt 'uug eines vo ^ n -x) verläult unter

dein Dunkel der Llutternaebte ( » ? o -no « ) , bis init dein iin

baute des Dvolutionsganges tertig gestellten ^ ntbropos ( als

» Dinporsobauenden « ) das Diebt anbriebt ( » Vo « ) ,
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lauter äsn eamoanisoben Dbilosopbensobulsn prädominirt

eins sensuabstisobe , in deren Daboratorium Oondillao an

seiner Ltatue bätte expsrimentiren können ( bei Nrl . Nerrand ' s

Vorbebe kür Darküm ) .

Voran ist Deal gestellt , das » Noob -Niobt « , dann kolgt

nauamu , der » Dukt « , der also eins äsn Dukt ( als Osruob )

smMndende ^Vosenbeit voraussetzt . » klebt ward erst , als

der erste rotbs Augenpunkt eines Inkusoriums rum ersten Nal

bell und dunkel untersobied « (in der Lpraobe naturwissen -

sobaktbober Autorität ) , bei ^ Veobselbsriiebungen swisoben aro -

rnana und a ^ atana ( irn ^ bbidbamma ) . Die Lamoaner nelunsn

den Ossiobtssinn , weil böbsr , erst als öwoitnäobsten vor und

lassen auk nanarnu desbalb elu - elu kolgen , ein kümmern vor

den duZsn in Ltaubpartikeloben , und dann iloa , die » VVabr -

nebmung « , als ä -ppereeption . Nitmana , » ol >tainal >ls « ( s . lurner )

ist dann der Krdstolk gewonnen ( » elsels « ) . Diese verwegenen

Insulaner erkübnen sieb also , die ( nnkrokosmisebe ) Vor -

stellungswelt ^) , die » ^ Velt als Vdlls und Vorstellung « , irn

bitteren Lrnst ru rnaterialisirsn , kür realistisebs Idealisirung

des Makrokosmos ^) aus ibreni obwobl sie

ibn kreilieb entsebuldbarerweise niebt so stattlieb aus ^ u -

sebinüokenb ) verruoobtsn , als diejenigen , welobe im arisebsn

Oulturkreis daran gebaut babsn , da auk ibren armen Inseln

das » Luob der Natur « nur mit wenigen Leiten aukgeseblagsu

liegt ( um darin ru lesen ) .

Immerbin , da dieser bei weltgesebiebtliobsr Verüeobtung

aller der in seinem orbis terrarum kreuzenden Strömungen

nur als eine Lins näblt , im Oan/en genommen ( abgesobiedsn

dureb die turanisobe Lobeidungslinie gegen das Mittelreiob

im Osten ) , wäre es als bedeutsamer Oewinn riu eraobten ,

objectives Vergleiobungsmaterial binrugewonnsn ru baben ,
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indem dann erst die comparative lllstbode nur Verwendung

gsbraobt werdön kann , und bei weiterer Ourebsiebtung der

etbnisobsn bllsmsntargedanken stebt noob eins lange Reibe

vsrmebrendor Leitenstüoke aus ^ .trika und ^ .morika bevor ,

welobe ) e <1e die Bedeutung ibrsr Rins besitzen , und obwobl

treib ob nur sobwaob und klein , ( wie vorn lVildrmstand niebt

anders ru erwarten ) , doob eben desbalk gerade die Vorrügs

sintaebsr Ourobsiobtigkeit gewabren ( tür genstisobe Vusvsr -

wertbuug ) .

Ilm 2 nrn Lobluss noob einmal ant clie aus den ltlit -

tbeilungsn des Iläuptbngs lana -nuu in Na -nua durob Bowell

anBratt übersandten Loböptungstradition ( » witb introdnotion

and notes ,Iobn Braser « ) riurüokLukommen , so wird bier

aus den Oeburtsn Bapa ' s , gleiob einer » kreisenden Osbärerin «

( b . Bruno ) , naob Band und Nser das Birmament bergsstellt ,

um dem (vorber in die Bnendliobkeit binaussobweitenden )

Lliok einen Vnbalt ru geben . Nit diesem demiurgisoben

Werk ist 'l ' ui -tse - langi beauttragt ; da aber die Orundveste

damals noob in den Oewassern tlutbete , tsblt die Ltetigkeit ,

und der Himmel stümt wieder ein , bis dureb die breit -

sobirmigen Bllanrisn Nasoa und leve gestützt . Lei den

Naori wird die Hebung dureb Vano bewerkstelligt , und xwar

aut vier Ltosten , die beim Norsebwerden im boben Rordsn

dureb die ^ .ngskok der lüskimo im 8tand 2 U ballen sind ,

oder im australiseb tiststen Lüden dureb die lvoradp ( bei

Olsiobartigkeit des Blementargedanksns ) .

Raeb bsrgestellter Festlegung (einer Veste gleieb , bebräiseb :

Bakia ) als Birmament ( beim Heben des » Heaven « ) , wird der

erste Himmel autgsset/t , und dann von lelangi , dem Zweiten

Himmel , aus tolgt der Vutbau der oberen Ltookwsrks bis

rum neunten Himmel binaut . Dort nun wird langaloa -ls -



iuli , der » ldirdevveZte « , ( ro als OotterlrörnZ

eivAesetLt , im Olampalasi des ial -s - rda tlrroirsud , voliirr

dorelr deo 6öiterl >oteir UrZaloa -savali die Oöltsr oder lan -

Zaloa der üdriZeu . Himmel (als » l ) ii oollssirles « ) rm Ratlis -

verLaminlimA beroisrr werden am lVIalo -a -totoa als Brisdeirs -

eooZress , ao dem zsdsr LrieZsIärm 20 verstummen lrat .

H8 in jenen Vorzeiten , der Himmel der ldrde noelr

näder ^var — ( antanZs so nalre , dass siolr die Brauen beim

ü ?Lio - 8tamxisn dsliindert landen ) , so nalre dass l^lensolren und

6ötter miteinander verlrelrrtsn ^) — , lieim ausZsliroolisnen Ltreit

üder BreissalilunZ der Biselre WZsn I^ olrusnüsse ( laro und

Lava oder r^ va ) , der taxiere ^ VaZelrals Bosi naelr oben stieZ

und die lanZaloa durolr alle Limmelsräums vor siolr lrsr

solrsuelrte , düoliteten sie solrliessliolr lrinaui l >is 2 um neunten

Himmel , und von dort selrallte dann die 8timms langaloa -

iaa - tutuxu -nuu ' slrinal ) , » 8ilentium « Mbietend , dalrierBrisdsns -

rulre lrerrsolre , die nielrt Zsstört « erden dürie . Der lröolrsts

i ^ usdruelr der VerelirunZ lisZt ( liarvaüselr ) in ldoo -moe , Lulres -

stills ( bei lautlosem OarniedsrlisAen ) , als » Aloe « vsrursaebsncl

( boo ) . WilliZ « erden die ^VaKen niedsrAslEZt , Zeborsam

jenem büebstsn Oebot , einem iono im Oöttsrratb )

als » toLZa « ( ^ usrtbeilunZ ^ .isa ' s , dureb Noira ) im rsZan -

ZiLeaxu (oder rsZanosAisoaxu ) .

Das var der alte Olaubs , aui dessen Orund sieb bätts

arZumentirsn lassen , « eil bsrvsisend , dass dieses lrrisZs -

mutbiAS Völlrlein , trotir aller 8treit1ust ( in Le « orbung um

die LeZsmonie des Nalo über Va -vai ) , doeli ein Ldlsrss rmd

Besseres anerlrannte , ein einträebtiAes ^ usammemvobnen :

im » Brisden « also : das » grösste Neisterstüel : der Vsrnunit «

( b . dolr . von Miller ) .

dstrt dürite es daiiir last selroo ru spät sein , demr die



,) unZ bsranwaebsends Osnsration spottet über den Olaubsn an

altväterisobe Kitts und Lraueb , eber ant das ) eniZs sebwörend ,

was sie von europäisoben oder arnerikanisebsn Natrosen ge¬

lernt baben möZen , seit äsn „ KebiKerrebZionsn " doe Oimlet ' s

und seiner Kenossen .

» Ibs Kamoans , will arZus tbe point to tbe very Inst « ,

bemerkt kritobard aus lanNäbriZer OonsularerlabrunA , und

so bätten dalür viellsiobt manebs der soZenanntsn » brotlosen

Künste « , welobs ssit dabrtausenden init oivilisatorisebem

Entwände ^) ZsplleZt werden , nutxbar Zsmaobt werden können ,

nin in VrZurnsntationsn xu reden , statt mit dem Donner

der Kanonen . VllsrdinZs bliebe bisr xur VorbedinZunZ Zs -

8ts11t , sieb psrleot und obne Ksbl in den OsdankenZanA

dortigen Ideenkreises bineinZelundsn und bineinAsdaebt xu

baben , nur dein OeZner ( bei einer iinn vertrauten Ksebtmanisr )

keine verwundbare Llösss xu bieten , denn 80 N 8t wären wir

doppelt ZsseblaAsn ( auob in dsrn , wa8 den bersebtiZtsn 8tolx

de8 Lulturvolkss ausmaobt ) , und wer einen 8o1ebsn KampI

also aulnsbrnen wollte , würde einer Zründlioben VorsebulunA

niebt sntratben dürlen , urn 8sinein Ltands und 8sinern Volks

ltbre xu inaoben .

» lÜ8 i8t 8iobsrlioli 8slt8ain , wenn an grossen Dniversitäten

Dbier - und DtianxsnAeoArLpbis Zslebrt wird , von OsoZrapbis

ds8 Llensebsn aber niebt die Rede i8t « ( s . d . L . Ns ^ sr ) , betreüs

der KtbnoloZis (und ibrer AsoZrapbisob -bistorisebsnDrovinxen ) .

» Unter siZentliobsn ldniversitäten versiebt inan 8o1ebs bobsn

Lebulsn , ant weleben alle Haupt - und wiebtiZs blülls - ^ Visssn -

8ebalten Zslsbrt werden « ( 8 . kleinsrs ) . Die llnivsr8ität ( » ain bobs

wirdigs Zslre ^ sts und Zemaine Lobuel « ) wird ( in Neapel )

studiurn Asnerals , als » universale studiurn « , bsxsiebnst (unter

Kriedricb II ) .
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Von dentselren Arbeiten über Larnoa sind besonders die

Or . OrLke ' s 2U nennen , die im » Nnsenrn OodeKro/ « ver -
öKentliebt sind . Lins wertbvollsts Lereiobsrnng der sarnoa -
nisoben b,itsratnr stebt in näebster 2sit in ^ .nssiebt , seitens
des Herrn Onnsraloonsnl Dr . Ltübsl , der eine rnsbr ĵübrige arnt -
liebs Ibätigiceit ant dieser Insel rn eingebenden Ltndisn
kenntet bat .

Leiion bei insinsin llesnebe iin .labre 1889 ant Larnoa

lagen wertbvolle ^ ntLsiebnnngsn vor , nnd dieselben sind
seitdein in bsträebtliebsr IVeise vsrinebrt worden . Das gs -

sarnints Material ist gsneigtest dein Mnsenrn iür Völbsr -
bnnds üur Verlügnng gestellt nnd wird in der indiseben
^ btbsilnng desselben 2nr Hsransgabe gebraebt werden (iin
^ .useblnss an die » Verödsntbobnngsn « des Mnsenins ) .



^ nmtzrlrunKtzii .

' ) kapatu (aufrseiiter Reis ) vermäblt sieb ( 8. kratt ) mit kaps - sls

(Krälels ) «incl «leren Lobn ^laataanoa ( 8tsingsröII ) mit kapapala (8eblamm ) ,

worauf als ibr 8olm De -tupu - fua ( „growing -frnm -notbing " ) geboren

wirä , mit kama - o - itu - faiga , koebter äss kangaloa - lagi , vermäblt , äsn

8obn bu reugsnä , äsr sied mit Dangituavalu , äsr koebtsr äss Oötter -

königs ( im aebtsn Ilimmsl ) vermäblt , als König von Xt » a ( in samoa -

niseksr Oenealogis äortiger Dynastie ) .

°) Die Rangoränuvg äsr Aammssuntersebisäs unterliegt auf isäer

äsr polvnesiseben Inselgruppen einem aää «̂ uat versedisäsnen Vlaass -

stab , äsr xur riebtigsn Aufstellung genaues Kingebsn in äas Detail

verlangt naeti äsn aus gssebiebtiicbsn Vorgängen ableitbaren Vsrbält -

nisswertksn . Kür 8amoa ist , bssonäsrs seit 1848 ( in llpolu ) , eins äe -

mokratisebs (oäsr patriarebaliseb - aristokratisebe ) Versebmelrung unter

äsn kula -fals neben Llii ebaraktsristiseb ( in proportionsllsr Verglsiebung

ru näebster llaebbarsebaft ) .

Die llerosn (äsr Xeolbuas ) aus Dbieomoxtos oäer (b . Olmos ) Oitin

liessen sieb (auf Lotsebaft äss Ilabiebts klotli ) aus äsm äurek Xolotl

aus äsr Unterwelt bsraufgsbraebtsn Knooben äie Uensebsnäisnsr biläsn

äureb lrtaemixeoatl unä Ilaneueitl (aus 8vbmutr unä Regen ) .

Der Intellekt , solange in mstapbysisebs Kultur genommen , bat

maned seklimms kille ?.u seblueken gsbabt , welebs , in äsr Kebls stecken

bleibenä , eins äsutliob äsutbars Xusäruokswsise bsbinäsrts , so äass

er wob ! äaran tbat , sieb lieber unter msäieillisob -naturwissensebaft -

liebe Rsbanälung xu begeben , in Hoffnung auf äie tbsrapsntiseben

IlsilmittsI , welebs äsm in Xntbropologis unä Ktbnologis angesammelten
Xrxnsimittelsebatxs ?.u entnebmen sein werben .

^ I^ sben äie alten kosmogonisebsn 8y ^ gien , Ilimmsl unä Kräs ,

8onns unä Vlouä , bukt unä Vlasssr , treten voü ? unä A» E , unä

«Vo/ra , unä ( in äer Doosis ) . Vuf äsn vsrsekisäsnstsn

8tuken äss lVsItbiläungsproesssss , in äsn mannigfaltigsten m ^ tkolo -

gisebsn Kinklsiäungso wisäsrkolt sieb immer wisäsr äie Oesebiebts äes

Osistes , äsr aus äsn «funkeln Anfängen seines unenäliebsn 8eins sieb



rum endiieken Dussill iisrubiüsst , um aus der Dudiieiiicsit sieir viedsr

rurueknullsiimeii und dudured nu dsivusstsm DiAsiitiium ru errinZea ,

vns uu sieii voll ^ llbsxinll uu in seinem V/ssen bssoiiiosssn iuZ "
(8 . Dipsius ) , mit der eiASllSll 8ssls llis Uittslplllliit äs » sedäptsrisvdsll

Dellkproesssss (nueii dem DrlösnuAsruZ ) .

b) Dllter äsn 6slmrtsll des IVoiksniiimmsis uuk 8g ,mou spriuZt ,

illuerduib VLisvaisnog . ( ^ spues " ) , dus vom Dimmsi Asiuiislls ! Iuupt , (dem

der Deid eines Uellseiisukilldes nuivüekst ) , ill die Drseiisillullx , um -

sekuueud llü -eli den vier O -irdiiuiipunktsn , Zisioiisum ein bei DrseiiöpkuiiA

des Kurmun Assuulrönsr kLi ^ uun - piiuttiiu ^ üllg . uis NuiiudiLiimu ( tür

Vill )mllll ill 8s ,llgkllr ->,) , ek . »Der Luddiiismus uis rsÜAiollspiiiiosoiiiiiseiiss

8 ^ stsm " (8 . 72 ) .

^ Is 1?llllAllioÄ - Is - Ullllll ( der IVuudsrvvirirsllds ) , nus dem s -eiiten

ilimmsi iisrubkommsiid , Luvn bereiten liess , ivurds dus tortALivorisus

Osstrüpp dureii ku -vn ullASpüuurt ( ill 8umou ) , vvükrslld (uuk kurotollM )

die Xsvll Lus dem Lssitr Airu ' s elltsiummt , ill der Datsriveit , rur Ls -

tLubuux der ^ b ^ sseiiisdellsn (dureii deu VsrKssssiidsitstrullic ) verivuudt ,

dllmit sie im Oken Mbueicsii iverdsu ( uod durm Zeirsssell ) .

d 'llllMloll - ll - üi , vou Di Zsborsu , ivurds ( ill '1g .llZuiou - i-is - iuuZi ' s

Disvstsvbukt ) vou luli KrossAsroFSn , ulld durebrioA , voll seinem VVoiiu -

sitr mit dem Ooeosnussduum (Duls - lliu ) , die Drds , ( viel - oder uiiüuAix

umiierbiiekeud ) , um dunm unter der Düttervers -immiunZ nu ivoimsn , uis

Ds - Doiusu ( der kropiiet ) .

Lei den Doao der Ullxuiou in ^ 8u - HllZllIou " ( tbe tumii ) ' ot lÄn -

Zulou ) ivird ^ .vu umderZersieiit ( uueii deu RullZstutell ) , uns der üsetur

der ( dureii den Osnuss der iVmbrosiu ) llllsterbiiebsu Oüttsr (oder ülstii

in Vsuiirulig .) . Dureii Osnuss der ? uic >ue ivur dem uitsrsbrrillksu tzustrui -

eouti DeiiullA MASsuZt von Dsiroutiipoell ( uod sseiigs Dortduuer in

lig -psilun ) . Dureii die 8psisun § vom Luiim des Debslls iintts Ileuoeii

(s . 8ostrg .tus ) ssiu ^ .itsr nut 5512 duiir zebruebt ( 1438 p . d .) . liubebut

ds üZno vitus stubilitutem evlltru vstustutsm et mortsm ( s . ^ uZ .) .

iüud mutsriuis iigaum vitus iiomillsm , morts miimus sivs pseouto ) um

wortuum , llou viviüeussst , ssd curiiem vivsrs iueeret ill ueternum , <̂ uod

iniolieissimum esset (s . kupertus ) . Der Luum des Dedsus ZsivLiirt

soieiis 8psisull § , ^ czuo eorpus iiominis snuitats studiii kirmurstur ^ (rm

putristiseiisr 2sit ) , die VsrdsrbullZ der Ususeiisn iiiudsrlld ( iiis Nsdiriu ) .

Wsllii beim Kuvu -Irinireii ( uuk 8umou ) , die slltspreoiisuds VereiirunZ

na DunMiou - is - Uuuu (der Oott übernutüriieiisr ürükts ) dur ^ sbrueiit wird ,

vsrsprieiit dsrseids sius iisimvuseiiullA (kg. ulullu ui iuu soi tun ) , „ iis iviü

ses to it , tiiut tdsir üvss urs ivusiisd eisun " ( s . Drussr ) , vis sieii die krlö -

sullxsisiirs an die VVeillvsreiiruug iiuüpsts ( im Diou ^ sos - Üuit ) .

") Im ÜLUsimit der Oiviiisutiou kut ) sds ^ llivurtseiiukt nuk siu vsr -

siitivortiiekss ^ mt das iiiZorosum strsuZer VorprükullA ru bsstsiieii , um
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gsfäbrliebs Llusebersisn zu vermeiden . Lei äsn kolonialpolitisebsn

kratzn , die infolge der l ' agssereignisss aus blauem Himmel ksrsinge -

broeben sind , bat die Kürze der 2sit solebs Vorkebrungsn noeb niebt

gestatten können . Vieun , um in der „ Krzisbuug des Nensebsugs -

sebleebts ^ mitzuwirken (unter wilden Katurstämmen ) , ein iu uosekulds -

vollster Dnwissenbeit ( über alles , was sie betrilkt ) unbefangenes ( oder

insofern gerade be - unci gefangenes ) Katurkind — „ kein Kugel ist so

rein " oftmals , bei elirlieb bester Absiebt — binauszielit , so kommt es

aus gegenseitigem ^ ergsrniss , wegen Du verstand !iebkeit der das Obr

fremdartig beleidigenden Oedanksnspraebe ( im sebnattsrndsn dargon ) ,

Isiebt zu Ksulenseblägeo , mit denen man sieb einander die barts Lebädsl -

dseks bearbeitet , und dann mag die rob naturwüebsigs , als die

resistenziabigsre ( gegen nervöses Kopfwsb ) , triumpbiren . Hätte es sieb ,

bei der sindrueksfädigsn wsiobsn Nasse darunter , um llirnarbsit gs -

bandelt , würde das Resultat -zufriedenstellender ausgefallen sein . >ls

enger der Vorstellungsbreis des (Vilclen , desto logiseb geseblosssnsr ,

aber desto sobwäobsr zuglsieb , so dass er als willenlose Leute den

Okarlatansreisn seiner gsistlioben Huaeksalbsr anbsimfällt , in die Landen

des Aberglaubens versklavt . lind so musste es ein Kinderspiel sein für

den stärkeren und sebolastiseb gesobulten Intellekt des ( Gebildeten (Kraft

des „) us fortioris " aueb in geistiger Naebt ) , bisr einen leiebtsn und un¬

blutigen Lieg zu gewinnen , sofern er ( in unbedingter Voraussetzung

frsiliob ) die unsebwsrs Nübs niebt sebsut , dureb Ksnntnissnabme
etbnisebsr Vbatsaebsn sieb auszurüsten und vorzubereiten auf einen

Kampf , für den die (bei uns dabsim ) allzu oft in nutzlosen V/ortieeb -

tsrsisn versebwendets Dialektik ibre Künste praktiseb erproben könnte

(zum sozial gemeinsamen Besten ) .



Kamoauiselltz LosnwAonie ( 8 . krall ) .

Der Oott 'kangaloa vvoknts in äsn lVsitsn . Lr maekte

alls VInZs . Lr allsin var 6a , noeli kein 161 mir , ei , noek

kein kand ; sr allsin ^vandsrts ninksr In dsn ^ Vsitsn ' ) . Leins

8ss var 6a , keine Lrds , absr 6a an 6sin Ort , sr stand ,

vnslis sinxor 61s ll ' sIssnskrsitnnA . d ' angaloa - laa -tntnpn -nnn

ln688 sr . ^Vlls OinZs sind von llnn Msoliaüsn , 6snn alle

OinZs vnren damals noek nlelit Zssoliaüsn . Der Kümmel

rvar noek niekt gemaekt nosla irZendstwas sonst , aber eins

kslssnsbrsitnnA ^vnsks ant , 6a rvo sr stand .

Dann redete "lVngaloa /um ksls : » OsKns diek In 8pal -

tnnZ ! « Dann kam lisrvor kapa -tao -to , dann kaxa - soso -lo ,

dann ? ax >a -lan -a -an , dann kapa - ano -ano , dann kaxa - sls , dann

? apa -tn , dann kapa -amn -amn nnd LNAsköriZs Llndsr .

Kind VanZaloa stand da , nasli VVsstsn dlisksnd , nnd

sxraelr rinin ksls ; dann seklnZ sr den ksls rnlt rssktsr Hand

nnd ss spaltsts nasli dsr rsolitsn Lsits lnn . Dann kain dls

Lrds ksrvor , tür Lltsrnsokatt aller Völker In dsr lVelt , nnd

dls 8ss kain lrsrvor dansbsn . Dann bsZann dls 8ss ? apa -

solo rn ksdssksn nnd kapa -noto oder kapa -taoto saZts 2 N

kaxa - soso -lo : » OsssZnst bist I ) n , da l ) n die 8ss kssitüsst . «

>) Va -uimo - uimo ( sxpauss ) ^ .usdslrnung (sxtsusio asksa oogitatio ) .

1a Lamoau „ uimo -aimo " is said ok anytkiug tdat kas czuits passsd trom

memor )-, and a lark soariug alokt and tlms goiug out ok siglit , rvould

ds said to aiiuo - viiao ( s . krassr ) , aus dem Ossioktskrsis gsratkend

( iu kraassosudsur ) . Namao (s . ^ adrsvvs ) : „ at tksrs , i . s . at a distauos ,

but not tar okk, out ok lrsariug " ( auk üavvaü ) . 0 ksrsiekust eins Osrt -

liekkeit „ irgsudvvo " , mit Verdoppelung dsr kräposition ( ma ) . klusud -

liok rvird durek „ kalsnaols " ausgedrückt , kein „ sekeiduagsstrivk " (palsua )

oder „ ks Kops ols " , okas Orsursu ( am dnkang und am klude ) .
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Dann saZte ? apa - 8080 -lo ; » 8eZne Moli nickt , denn I ) iok anoli

tvill bald sokon dio 8so errsioksn « . Vlle die Kolken in Aoioksr

Weiss spraoken ikrsn 8eZsn .

Dann vandte lan ^ aloa sied 7.nr reckten 8eits , nncl das

lriseks Wasser (jnoll kervor . Dann spraok d 'anAaloa viedei -nrn

2nin Kolk , nncl der klirninsl cvnrdo AsrenZt . lür sprack noek -

inals rnin kols , nnd Ini - tee -lanZi kain kervor . Dann trat

kerans Iln ^) ( llnerinESsenksit ) , nnd Llainao (Kanin ) kain 2N -

Zlsiok in veiblieker korin . Dann anek kain kin - ao . d 'an -

Aaloa spraek nookrnals r.nin Kolk , dann l .nao , ein Knabe ,

karn kervor ; langaloa spraok visdernrn rnrn Kolk : kna -vai ,

ein Nädoken , karn kervor . "kanZaloa setzte diese beiden ein

lnr den 8aa -tna -1anAi .

Dann spraok lanZaloa vdodsrnin , nnd Oa -vali , ein Knabe ,

war Zeborsn , nnd naok ikin KZao -nZao -le - tsi , ein Nädoksn .

Dann entstand der Nsnsok , dann Kanu kervor der Kleist

( MZa -nZa ) , dann das kloiv ( loto ) , dann der Wille ( tinaZalo ) ,

dann der Osdanks ( inasalo ) .

80 endeten die 8oköplnn ^ en lanZaloa ' s , die ans der

kelsbreitnnA ksrvor ^ ebraekt vnrdsn . ^ .ber sie tlntketen

nnstst nook in den Oswässsrn , da bestand noek keine

8tstiZksit lür sie .

Dann spraok lan ^ aloa seine Verordnung xnr kslsbrsitnnZ

nnd sagte : » Kass den Oeist nnd das Her ?, und den Willen

nnd den Oedanken kingeksn nnd iin Innern des Nsnsoken .

rnit ikin siek einen ! « , nnd sie verbanden siek rnsaininsn dort ,

nnd dann klärte siek das Verständniss des Nsnsoksn . lind

dies var verbunden init dein irdiseksn ( 8totk ) kls - els nnd es

°) 1 'ks Lamoau cvord »Ilu " msaus „ invumsrakls " , 100 000 or an ) '

vast uumker ( s . krassr ) , rum ^ usräklsa der Lvvigksit , wie durok die

2ak1suullgeköusr des Mkidkarma , solaugs der Na ^ a läusokuug uivkt

dureksokaut ist , bei Astigung in llit ^ a (durek ^ saugkkara -^ ataua ) .

Die Ilavvaüsr ksLsieknen das lüvigs durek „ via mau " , indem mau ein

» dauerndes " ausdrückt im Väkrsudsn ( „ oia " ) , ein dauerndes IVälirsud

( im 2sitüuss ) ; oder ( bei roduplieirter klsgatiou ) greurdoss llicktdausr ,

» oks mau , aolis Kops ( ,, tks sud or kegivning cd a tliiug " , Kops ) .



wurde batn -nna -ele -sle genannt , als einbaar : batn 6 er bann

und lAe -ele die brau .

bann redete er 211 llnsrnnsssliebkeit nnd bannn : » born int

nun dir beiden , nun eneb xn vereinigen oben inn binnnsl

nnit enrsnr 8obns blin - ao « . Und so Zögern sie binanl ; da

war nnr eins losere , niobts ! ür den blieb , nrn daran ! rn

rnben .

bann spraeb er rn bn - ao nnd bua -vai : » lvounnnt nnn

ibr beiden , dass die ( legend des lrisoben Wassers bevölkert

werden naag ! « L .ber er verordnete , dass ^ .-oa -lala nnd b ' gao -

ugao -le - tsi ^ nr Lee sieb begaben , dannit aus ibnsn die 8ss

bevölkert werden sollte , lind er setrte die Verordnnng

! nr bedatn nnd be -sle -sle , dass sie diesseits bevölkern sollten ,

er wies sie naob der tanken bin irn Oegensat « 2N bna -langi .

Dann spraeb bangaloa rin bni -te - e -langi : bonnnn ĵet ^ t

bier , daniit bn den binnnnel einporstntxst . Dann ward er

anlgeplropkt , nnd er reiebts in die Höbe binanl . dber er

bei berab wisdsrnnn , weil er noeb niobt lestigbob gesiebsrt

war . Dann begab sieb bni - ts - s -langi 7.n Na - soa nnd des ;

er braobts diese Kerbel , nnd sie verwandte er rn 8tüt2en ,

soweit er es verrnoebts . Dann vsrbbeb das birnnannent da

droben , aber niebts war noeb da , voran ! der blieb lnätts

rnben können . bs war dort nnr der in die lVeits nnrnck -

tretsnds binnnel , binantrsiebend bis 2nr bnerunessbobkeit

nnd dein bannn

bann bneruisssliebkeit nnd bannn mengten baobkonninsn ,

sie braebten bervor ? o nnd ^ .0 , ( baebt nnd d 'ag ) , nnd dieses

baar wurde angewiesen dnrob bangaloa , das » ^ .ngs des binn -

nnels « ( die 8onns ) 2N sebatken . lVisdernnn mengten bnernnsss -

liebkeit nnd bannn nnd bervor kann bs -langi , das bedentst der

Zweite bannn ei . Und bni -ts -s -langi lubr lort anl/nstntüen ,

nnd so wnrde der binnnnel ein doppelter , bannn nnd linsr -

nnsssliebksit verblieben dort , nnd sie bevölkerten den binnnnel .

bann wieder rsngts bangl , nnd bni -ts -e -langi kaun bsrbei ,

nun anbnstüt/en , das war der dritte binnnnel . iinob er

wurde bevölkert dnrob bnernnessbobksit nnd bannn , lind
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DanA Zebar aul ŝ neue , clas var clsr vierte Dimmel . Dui -

te - e -lLnZi kam Kerbel , um Lulrustütreu . Dieser Dimmsl

ebenso vurcls bevölkert clureb Ilu uuä Namao . Dann Zebs -r

DauZi noobmuls , clas war clsr lünlts Dimmsl . Hin bsALb

sieb Dui - ts - e - lLuZi Lum ^ ukstüt ^ en . Dieser Himmel Zlsiob -

iLlls uoob >vuräs bevölkert clureb Ilu uucl Nainao . Daugi

Zebar auDs usue , clas war clsr ssebsts Himmel ; uucl Dun

ts -e -lLUAi ZiuZ 2uiu ^ ulstüt ^ su , cler Himmel cvurcls bevölkert

clureb Ilu uucl UamLo . Ducl DauZi Zebar aulü usue , clas

var cler sisbeuts Himmel . Ilncl Dui -te -s -lLUAi beZLb sieb

bm , um aulxustütren , cler Himmel cvarcl bevölkert vou Ilu

uucl lVIumg -o . Dnc ! DauZi wiederum Zebur , clas war cler

aobte Himmel . Dui -te -s -lLUAi ZiuZ rum ^ ulstütren clisses

Iliinmsls uucl cler Dlimmel vvurcls bevölkert clureb Ilu uucl

Namao . DLUU vieclsrum Zebar DauZi , clas war cler usuuts

llimmol , uucl uuob clieser rvurcls Zsstütrt clurel , Dui -ts -e -lLUAi ,

uucl Luob clieser Dimmsl vurcle bevölkert clureb Ilu uucl

Älamao . Ds rsiebte blnaul bis rum usuutsu Himmel .

Dauu rubts DLUZaloa uisäersitreucl . Dr ist bekannt

als DauALloL - tu - tupu - uuu . Dauu sebul er DauMloL - lelub

uucl iLNALloL -Lsi -Lsi -uuu uucl I ' anA .' cloa -tolo -nuu uucl DauALloa -

SLvali uucl Luob Duli uucl DouZo -uoL .

Daran l rsclets DauALloL clsr Leböpler /u D' LUZLloL - lsluli :

» Domm bieber uucl sei ( cler ) Dürst 6sr Himmel ! « Ilucl so also

DauALloa cler IlnbevsAliebs berrsebt als cler Dimmelslürst .

Ducl DauZLloL cler Loböpler sxraeb ru D 'LUZLloa -SLvab

«lern Lotsn : » Lomm bsr , sei clu cler Oesauclts clureb clie

Dliminel , beZiuusucl vorn Lobten Himmel bis biuLul sum

ersten Ilimnisl , um alle clort ein/ .ulaclon mitsiuLuclsr uaeb

clem usuutsu Himmel , v?o DanZaloa cvsilt , cler » llnbecverbebe « ,

als Dürst ! « 80 srAiuZ ein ^ .ulrul , «lass sie biuLut 'Asben

sollten rum usuutsu Himmel uucl clauu clruuten clie Liucler

vou blaobt uucl DLZ bssuobeu in clem ersten Himmel .

8omit beZab sieb Dan ^ aloa clor Lots binab 2U Xaobt

uucl DaZ m üen ersten Himmel uucl stellte lolZsncle DraZo :

» Habt ibr beicleu irZeucl ^velebs Kiuclsr , clie euob LUZeböreu ? «

3



Und siö autrvortstsu : » Louuu bisr und sisb ! Liess bsidsu

sind unsers Linder , uns ruZsivisssu « , näurbel , LauZi -oli

und LauZiuna .

^ uob all dis 8tsrus Zsbörtsu rur ibrsr Laebboruursu -

sebait , aber dis Laiusu dsr 8tsrus sind niebt rusbr bslrauut ;

jsdsr davon batts ssiusu siZsusu Larusu , aber disss Larusu

sind jstÄ vsrZssssu , da Äs ausser Lsbrausb Asboruursu sind .

lind sisbsrlisb , dsr lstrts Letsbl LauZaloa ' s d68 8sböpisrs

ivar Zsrisbtst au Laobt und LaZ , dass sis » das ^ u ^ s dss

ldiuuusls « (dis 8ouus ) ssbalisu solltsu . Das rvar dsr Lruud , ^

rvssbalb LauZaloa dsr ldsrold biuabZiuZ , uiu Lasbt und La -K

ru bsiraZsu iu dsiu uutsrstsu Liuuusl , ob sis Liudsr bättsu .

Laraui antworteten LaZ und Lasbt : » Louuu ( et ^ t ! da

bisibsu uosb vier Luabsu übriZ , dis uosb uiobt ibrs ^ .u -

wartsobait srbaltsu babsu : LIauua , 8aruoa , dis 8ouus und

dsr Lloud « .

Liss sind dis Luabsu , aus dsusu dis Laiusu 8aruoa

und Nauua sisb ablsitsu , und disss bsidsu waren dis Liudsr

von Lasbt und LaZ . Der Larus dss siusu ist 8a - tia - ils -ruos ,

dsr in dsr Lrust LssuZts , und dis LsdsutuuZ ist so , dass

ss sobisu , als dsr Luabs Zsborsu wurds , als ob er bei dsr

Brust Zspasbt ssi . Laruur wurds sr Zsuauut 8a -tia -iIs - ruoa ,

dass bsisst 8aruoa . Dsr anders wurde ruit dsr siusu 8sits

ab ^ ssobabt , Nauua , Zsborsu . Lud so spraobsu 1aA und

Laebt : » VVaruiu ist dissss Lind so ssbwsr verwundet ? «

Lud dsssbaib wurde das Lind Nauua -tols Zsuauut .

Dann spraeb LauZaloa ruru Lotsn : » 80 ist es Zut .

Louuu ( etrit , Zsbt biuaui in dsu obsrsu ldiuuusl , ibr vier ,

und alls ruitsiuaudsr , uru uns dort irusauuusuruüudsu und

sius LatbsvsrsauuuluuA ? u bilden ! ^ .usb ibr bsidsu Zsbt

biuaui ! « Dann waren sis alls iusZssauuut vsrsaruurslt iru

usuutsu Liuuusl , aiu Llatr :, wo LauZaloa weilt dsr 8oböpisr

und LauZaloa dsr LubswsZliobs . Lis LatbsvsrsauuuluuA wurde

iru usuutsu ldiuuusl abZsbaltsu , und dsr Lodsu , aul dsru

dis LsratbuuZ stattiaud , war Nals -a -totoa , dsr Ratbsplatö

dsr Lubs .
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Dann ivurden vorsolnedons VerordnunZen in dein neunten

ILiinniel Zosot ^ t . Die Kinder von Ilu und Nainao ivurdsn

anZeiviossn tür die Lunten , nin von dein Lebten ILiiurnel

bis i?u dieser Krdo dadruntsn bsrabLuboniinon . Ks inÖAen

ivobl sebntaussnd in allein Mivesen sein , die in solober lVsiso

als Laulsute ernannt vurden . b .lle initoinandsr trugen einen

und denselben Xainen , sie biessen LanZaloa . 80 bauten sie

die Häuser lür die LanAaloa , aber die Lauten reiebten niobt

binaul bis 2U dein neunten Ilnninel , der ldsiinat LanKaloa -

letuli ' s , ivelobe Zonannt ivurde » das Zlänrends Llaus « , Laie -ute .

Dann spraeb LanZaloa der Keböpter nu LaZ rurd Xaebt :

» Lass diese beiden Knaben binabZeben naeb unten , nur

Lürston su sein über die XaebLoininensolialt von Latu und

Lle -elo « . lind an den Xainen dieser Knaben vurds arn

Kndo der Xanre LanZaloa -lokuli liin ^ uZelüZt , ivelober Köni §

( Lupu ) des neunten Iliininels ist . Davon varon die Königs ,

Lupu , Lanroa ' s benannt ; l 'ui - o -nianua -tels -nia -sainoa -atoa .

Dann redete Langaloa der Koböxler « u Xaelit und su

LaZ : » Lass diese beiden Knaben , die Nonne und den Nond ,

bingeben und eueb tolZon ! lVonn der LaZ Löinint , lass die

Könne tollen ; ivsnn die Xaobt Loinint , inöZe der Nond ibr

lolZen ! « Diese ruvei sind die Kebatten LanZaloa ' s , sie sind

vnblbeLannt all über die lVslt . Der Nond ist der Nebatton

Lan ^ aloa ' s , aber so beisst es in dein Lesolilusse Lan ^ aloa ' s

des Leböxt 'srs : » Lass da Leinen Iboil der Nininrel sein ,

in velobon die dort niolit biniv andern ! In Zleieber lVeiss

ebenso sollen die 8terno ivandeln « .

lind LanZaloa der LotenoAn ^ er wanderte bni und bor ,

die Länder riu bosuoben . Kein Lssuoli bsZann an dern Llatro ,

ivo sieb n' strt die östliobon InsolAruppsn ünden . Diese

Oruxpon wurden borvorZeruIen , und iveiter 20A er , uin die

Oruppo der Lidsobünseln eniporwaobssn xu lassen , - liier

der Llats darwisobon sebien so iveit entlernt , dass er niolit

binübsrLUsobreiten verinoobte . Dann stand er da und ivandto

sein Oesiobt aufwärts /nun Ilinnnol , /u LanZaloa betend

dorn Nobö ^ Ier und xu lanZaloa dein LnboivoAten . LanZaloa

3 *
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blickt « irsrali ant LanMioa äsn Lotsn , nnd sr liess dis

^ onAaZrnpps antsprinZsn ; so irarn dissss Land in LxistsnL .

Dann wandte sr sein ( lssioirt naeir Nanna nnd kiislits

ant 2 nnr , Hiinrnsi , denn sr ist nntairiZ sieii xn bewsZsn ,

und LanZaloa der Loiröptsr nnd LanZaioa der linliswsAiieiis

iriieirtsn iisrad nnd iissssn 8avaii srnporsprinZen ; so iis .ni

soieirss Land in Lxistsnr : . lind LanZaioa dsr Lots ZinZ

rnrnoL 2 Uin Iliininsi nnd spraeii : » lVir Laden ĵstüt Länder

eriraiten , dis östiisiis Ornpps nnd dis LidseiriZrnpps nnd die

LunMgrnpps nnd 8avaii « . Dann als aii disss Ländsr srnpor -

Zswaeiissn waren , bsZair sieii LanZaloa der Leiiöpter Linai )

in einer dnnidsn VVoiks , nni ant dis Ländsr nisdsrLndiieLsn ,

nnd er srtrsnts sieii dsrssibsn . Und sr spraeir : » Ls ist

Znt « . Dann stisZ sr ant dsn 6iptsi der LsrZs , nrn sis

niedsrrntrstsn darnit das Land tnr Lewoirnirarirsit der

Lents vordsrsitst sein niöciits . Dann wandte sr sieii rairneL

in die Mirs . lind LanZaloa dsr 8oiröptsr sxraeii /n LanZaloa

dein Lotsn : » Koinrn zst ^ t , Zsir Lnrneir , dsn lVsZ , dsn Dn

ZsLoniNisn bist , niinnr Lssitr : von der östiieiisn Ornpps ,

ninirn rltna nnd Lasass , das ist sin Laar « . Disss biidstsn

Lusaninisn iltn - 8asss , vsrsint . Liess riwsi Larnen vorn Llininisl

von den Kindern LanAaloa ' s irerübsr .

lind Langaioa dsr Lots i »sZai > sieii wisdsrnin naeir dsr

LidseiiiZrnMS . Dortliin sbsntaiis nairrn sr nwsi Knadsn als

ein Laar , iirrs Kaursn waren iltn nnd Lidseiri nntsr dsn Kin -

dsrn lanAaloa ' s . lind so wnrds disss InssiZrupps rltn -Lidsoiri

Zenannt . Dann wandte er sein ilnZssielrt ASZen LonZa . Lr

nainn nrit sieii ein Laar , iiirs Kanrsn waren rltn nnd LonZa .

Disss 2 wsi dsvöiirsrtsn die Ornxpe dortiger Inssin , dsrsn

Kanren w ârsn rltn -tonZa . Diss warsn dis Vöiirsr LanZaioa ' s ,

disss 2 wsi waren voin VoiLe LanZaioa ' s .

lind Langaioa kain Lnrneir naeii Nanna irisr , naeir Ls -tatn

nnd naeir Le -eis -sis nnd dsrsn Kindern , wsii ein Lstoiri

' ) 6on , von Koräsn kommsoä , nisärigt äie Lsrge nnä liebt äie

ikbälsr , äis tVexs kür/snä ( in Lern ) , wie Nonan ( am 6ap Lrio ) .
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LanAaloa ' s äss 8eböp ! srs Zssproebsn worden war von äsn

Himmeln bsrab , dass Lo -latu nnä Ls -els -sls diesen Llieil äsr

Welt bevölkern sollten . Lann kamen bsrbsi Va -lna nnä

Li - apa , nm 8avaii 7.n bevölkern . Liess zwei sinä äis Kinäsr

von Le -! atn nnä Ls - slo -ele . Liess rnvsi Lsnts stammen bisr

ans Nanna . 8a -vaii nnä äisses Nanna liier Zsbörsn 2 N -

sammsn als eins . Liese swsi sinä äis Litern von Li mrä

8ava . Li war ein Nääcbsn , 8ava war äsr Knli .be . Lie

Insel wnräs von ibnsn bevölkert nnä 8avaii Zsnannt .

Lnä LanZaloa äsr Lote beZab sieb wisäsrnm naeb

Nanna . Lort stand er nnä bliekts ant Zen Himmel , als

ob ein Lebet äortbin riolitenä . Lnä LanZaloa äsr 8eböp ! sr

bliekts bsrab nnä das Land Lpoln sprang bsrvor . Lnä

LanZaloa der Lots stand nnä bliekts an ! wärts unm Himmel

noebmals ant ILnMäoa bin äsn 8eböplsr , nnä LanZaloa äsr

8obüp ! sr bliekts bernnter vorn Himmel , nnä das Land Lntn -

ila sxranZ bsrvor . Lnä Lan ^ aloa äsr Lots wandte sieb ? n den

Limmsbr nnä spraeb : » 2wei Länder sinä n' st ^ t erlangt ! ür

mieb , nm daran ! 2 N rnbsn ! « Lnä LanZaloa der 8eböp ! sr spraeb :

» Komm set/ .t , Asbs mit der Levülksrnngsranks ( Lns - taZata oder

Lns -sa ) , nimm sie nnä lsZs sis binans in äis 8onns ! lasss sie

dort 2 nm Tisngsn , nnä wsnn Ln siebst , dass sis bsrvorZsbraebt

bat , so beriebte an mieb ! « Dann nabm er sis nnä ls ^ te

sis in 8alea -an -mna , einen LatbsplatL , wslebsr ist ^ t genannt

viril LIalns der 8onns . Lnä LanZaloa äsr Lote wanderte

bin nnä bsr nnä sr bssnebts den Llat « , wo äsr Kns laZ ,

nnä beiin Linkommsn äortbin batts derselbe Zs ^ sn ^ t . Lnä

er beZab sieb daran ! bin rin Lan ^ aloa dem 8eböp ! sr , ibm

^ n beriebtsn , dass äsr Lns bervorAsbraebt babs . Lnä LanZaloa

äsr 8oböp ! sr ZinA als erster binab . Lr trat bsran , sr bliekts

bin , nnä sisbs , es waren Würmer , äis bsrvorAsbraebt warsn .

Wunderbar war äis LlenZs äisssr Würmer . Lnä LanZaloa

äsr 8eböp ! sr seblitrts sis in 8trsi ! sn nnä teinerts sis ans

in Llisäsrn , sodass äsr Kop ! nnä das Lssiebt nnä äis

Lands nnä äis Lnsss erkennbar warsn . Der .Körper war

jstat vollkommen aleielr dem eines Nannsslsibss . Lr lÜAte
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Herr und ( lsist bin/u ; vier kersonen wuobsen em ^ or , und so

wurde dieses band bevölkert . Oa wuobs ant bele und

8xolu , butu und 11a . Isis und llpnlu wurden angewiesen ,

das band von bpolu bis bele 2U bevölkern , ^ .ber lutu nnd

Ila , diese beiden sollten das band bevölkern , was zst2t "llutu -

ila beisst . bue , der 8obn bangaloa ' s vorn 8innnel berab -

kornrnsnd , trug 2wei blamen : bus - tangata nnd bue -sie .

br bevölkerte die 2wei bläoben des bandes .

bnd l 'angaloa gab seinen rkbsobiedsaultrag tolgendsr -

masssn : » 8tets 2kigt bbrsrbietung gegen Nanua ! 8ollte

des niobt gesobebsn , wird bsbel euob treKen . ^ ber ant

Seinern eignen bände mag ( sder sobalten nnd weiten neeb

eigenem IVillon « .

8o endet diese ( lesolnobte der 8oböplung Nanua ' s mit

solobsm ^ .bsobiedsbstebl , der em Llale -la gegeben wer .

Losmogoni «

Irn ? u1e -8sau , — demjenigen 8elröptnngsseng , der ent dem

sterben des (gebsibgtsu ) bisobp1at2ss ( 8eau ) in Anbetung gs -

sproobsn wurde , unter dem beim 6ult gebräuoblioben Oeremo -

niel ( wenn die , ant einem Inselland , einllussreiobs bisoberkaste

ibre Vsrsbrungsn derbreobts ) , — beisst es lolgondermaasssn

( ob » Heilige 8ege der bolMSsier « , 8 . 116 u . lolg . ) :

blaob dem broömium , mit dem 8ob1uss :

? o weis bo -i , noob blaobt ( waltend ringsum ) überall ,

gebt es tort :

8anau ka po (gekoren in blaobt ) ,

Oeborsn Lumrrlipo , ( der llr - oder Abgrund ) , aus der blaobt

als Nännliebss ,

Oeborenbosle , ( vunkelgeünstsr ) , aus derblaobtals ^ Veibliobos ;

6ekoren die Kilben im Oewimmel , geboren das ( lewimmel

in Reiben ;

Oeboren die lVürmer , die Orabendsn , die Krde entwertend ,

geboren ibre Nengen mit Raobkoinrnensobatt ;



Osdorsn äis im 8siimnt2 sislr >Vinäsnäsn , Zsdorsn üirs

Lnoksnäsn ksiksn ;

Osdorsn 8sssisr olms 2ad1 , Zsborsn ikr strsiüZs Unoli -

1: ommsn8sl >git in Rsiiisn .

Dann iolZt äis üntstsdnnZ äsr 8gvgs ( » vvkits 86g sZM « ) , äsr

VVang ., » 8pssis8 oi tliö 86g SW in äis 8126 anä 8iiLps ok g

tnrnip « ( 8 . ^ .närsw8 ) mit ÜN 'SN Xinäsrn ( I^ silri ) , äsr Hanlrsnirs

( » 8maI1 86g gnimal « ) , äsr ? iosos ( » 8psois8 oi mn8s1s or 8maii

sdsil -äsir « ) , äsr ? ixi ( 8xirniiägs ) , ? gx >ang ( ^ .nstsrn ) mit äsn

( vsr ^vgnätsn ) OIsps , äsr IlgliLvels (Nn8sirs1grtsn ) mit 8odglsn

( nnanng ) , — in äsr 8trömnnZ äg .8 Ilmlrsrtrsibsnäs sriansrnä ,

— mit vsrvanätsn I ŝiro in ^ NEmanäsrlrcttunMN , äsr llalra ,

anirgitsnä ( >vis Larnalrsln ) , äsr Nglralog ( 8ös8sliivgmin6 ) mit

nnirgitsnäsn LIn8sirsin , äsr OIs ( in 6orgiisn8trgnZvn ) , äsr vsr -

vanätsn ? ipini in Xsttsnrsürsn . Oargni ( im IIsdsrZgnZ 2N

Zs8ciilssirtlioiisr 2snZnnZ ) iisi88t 68 :

Ilnä äas Llänniioiis , 8Linvsiisnä in 2snZunA8krg .it , nnä äg8

VVsibiioirs 2nr Lmi >iänZni88 srZsdsn ,

Osdorsn äis älanZs in äsr 8ss ;

(Isborsn äis ^ IZsn im 8slägmm , nnä rg8slr vsrmsirrt ilrrsr

IQnäsr 2aiä ,

Lmvasiit von äsn 8okiinZZsvgsd86n gm I ^gnäs ;

? isi1sr äsr Krglrsn ( >v analog ) im Osl >rgN8e .

Im 8trsit äg8 tVa88sr 8psi8s äsr ^ nivgsli8snäsn .

lAnZstrstsn äis Oöttsr allsin , noslr lrsins LIsn8slisn ( Xur

Oöttsr ^vgitsn sr8t , noslr Irsins Nsnsolisn ) ;

Ilnä äa8 Nännlislis voll 2snZnnZ8lnÄit nnä äg .8 tVsiblislrs

2nr LmpiänZni88 bsrsit ,

dsborsn äis llgäsnZsvänäs in äsr 8ss ,

lZkivaslat von äsn 6rä8srn ärinnsn im I ^gnäs , ^

Der Kralron gl8 kisilsr im Osbranss ;

Im 8trsit äas VVg88sr 2U 8psi8s äsr ^ .niMgslr8snäsn .

LinZstrstsn äis Oottsr gllsin , noolr lrsins Nsnsolrsn ,

Ilnä äa8 Llgnnlislrs u . 8 . v .

80 Zslrt S8 iort iür vsitsrs IÜnt8t6linnZ von 8 ^ rtsn in

äsr 8ss nnä sdsn80 visisr ani ^ äsm I ^gnäs 0säs8mgl im

obiZsn Vsr8 vinZS8olilo886n ) , nnä ^vsitsr lrsi88t S8 dann :
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Das lllännlisbs an .8. clsin ^ Va88sr sntstsbsncl in den döttsrn ,

Das 8sblüpIriAS iiu ^ Vasssr ankvaeb8snd dnrsb 2sbrnnZ

In ransobsnd üntbsndsr Ls8obwsnnnnnA ds8 b ,ands8

Ois ^Vürrslsbsn dsr 8ssbg ,lins ninbsrtreibsnd ,

4 .nk8sbvv6llsnds 8trörnnnA von altsrs bsr in dsr blasbt ,

Voll nnkgst 'üllt nnd übsrAsküllt ,

Voll 1ns nnd da ,

Voll Isrn nncl nab ,

Dsr lÜrdträZsr bsbt slsli xnin Hinnnsl srnpor ,

Xninnlipc/s '' ) IValtsn ini bnltbrsi8 ver86bwindst in Hasbt

? o -no (nosb blasbt überall ) .

Oarnit soblissst also clisss srsts 8oböpInnA8psriods Lninn -

1ipo 8̂ . blnn dis rivsits :

Ilncl cls .8 Llännlicbs rnin ^Vsibbobsn in Hsrrlioblrslt ;

Das Nännliobs gsborsn , ssbwar ^ dnnbsl llntbsnd ,

Das IVsibliobs Zeborsn , bsll anlA68sblo88sn llntbsnd ,

Ilsbsrsobattst clis 8ss , nbsrsobattst clas band ,

Ilsbsrssbattst das ^Vasssr , nbsrssbattst dsr Lsrg ,

bsbsrssbattst in diobtsr blaobt , tbatsnlos rastsnd .

Dann sprosst 68 vvnndsrbarlisb nbsrrassbsnd in nenn lÄättsr ;

lZ8 8pro88SN gradanlrssbt clis IZlättsr , 8obinnnsrncl ssbsinsnd ,

128 drängt rnin ^Vaobstbnrn bin , dis lÄättsr vvis bssobäint .

Osborsn bolssls , das Nännlisbs ,

Die 6rund - oder Ltammwurrsl eines Laumes bsisst (auk Hawaii )

Avis (mit aa , (las Vürrslebsn ) , wäbrsnd llumu das Unterste bereiebnst ,

äsn ^ nkang srum beginn ) , und bipo (las biskdunbsl , wie ein liVald -

diolriobt umsobattend , oder den in die 6rundtisksn des LIserss binsin -

sebausndsn blieb sobwarir auswisebsnd . liier wird der llukangsbeginn

gssstrt , in dem 4 .usdruelr mai ba xo mai (vom blaobtdunbsl der ) , und

wenn das Lprosssn (pua - mai ) ansetzt , sebrsitst es fort io den Vervoll¬

kommnungen (einer bvolutionstbeoris ) . ^ .uk Nangaia regt es sied im

Vorbeginn bereits mit beben , wurmartig , ts - aka - ia - rok ( „ a huivsriog ,

sleiidsr , wormliks point , at wbieb sxistsnes bsgins , i . s . tbs extrsmit ^

ok tbs tbrsad - worin ") , um den bsbsosatbsm (ts - vaerua ) dauernd sm ver¬

längern ( ts - wsnava -roa ) , und dann erst sstrt es ein mit dem Anfang

( ^ tbs root ok all sxistsnes " ) in Vari -ma - ts - taksrs ( „ tbs beginning and

tbs bottom " ) und rwar bisr unter entsprsebendsn kersouiLeationsn ( kür

Lsugung der Oottsr -runaobst ) . ,



Dsnvolnrsnä Dolrsks . äsin XVsiüiislisn ;

Osborsn Lupus , ( äs » ^ sulisräiu ^ ) , äsr IVnnäsrüsrs ( Lsiisüs ) ;

Osborsn Lsirsüs ( äsr IVunäsrdsrs ) unä 8sins Vsrivsnätsn ,

11srvori <oinnisn iürs Linäsr , äis äisAsnäsn ,

Osborsn äis Rsnpsn (psslus ) , si » ^ nvsrvsnäts ,

Dis Rsibs äsr Linäsr in äsn 8sinn6ttsriingsn (pulsisbus ) ,

äis äisZsnäsn ,

Osborsn äis ^ .insissn (Hsonso ) n . s . Vi .

Dann Zsbt S8 in derselben Dorrn kort , kür äis Dnt -

stsirnnA äsr Dibsilsn (pinso ) , äsr Ususebrsslrsn (nbini ) , äsr

DiieZsn ( nslo -isls ) n . s . v . Dsrsnk koiZen äis VöZsi ( 26

/Vrtsn ) , 2 . L . :

Osborsn äis Ilsiber in äsr Verrvsnätssbstt ,

Dis 2ügs ibrsr Linäsr irn äisZsnäsn Os8sbissbt

Onä äs8 OsvöZsI üisAsnä in 8sbvusrnisn

Onä äis snr Ilinnnsi unter Dübrnng Rsissnäsn CiVsnäsrvÖAsI )

Hsrsbiconirnsnä ^ nrn Msäsr8itrsn , äis DiüZsI üsppsnä ,

2urn üiisäsrbitrsn unk äsin Loäsn äss Inssiisnäe » .

VöAsI sui äsin Dsnäs Zsborsn ,

VöZsi in äsr 8ss Zsborsn ;

Osborsn äs » Llänniisbs voller ^ suZunAkkrskt , Zsborsn äss

IVsibliebs 2 ur DrupkünZniss bsrsit ,

Osborsn äis Növsn in äsr 8ss ,

Lsvaobt von äsn Dsllrsn sm 8trsnäs ,

Dsr Krslrsn sl » ? keilsr irn Osbrsuss ,

Dis Drnobt käs Dlsissb äsrn VoZsl rur 8psiss ;

DinZstrstsn äis Oöttsr sllsin , nosir lrsins Nsn8sbsn ,

Osborsn äs » Llünnlisbs u . 8 . v .

IVsitsrs DntstsIrunZ von 12 r^ rtsn , Dulsn , 8sssäisr u . 8 . rv .

Ilnä in IVoIüsnüsuksn srlrsbsn »isb äis VöZsl inr Oerliusslr

äsr Dln ^ sl

Ilnä OsMNZ rinMnrn äsr VöZsl , äsr »inZonäsn ,

Dis in 8obrvürinsn bosbllisAsuäsn , ^ ur 8onns Lukrvärts ,

Lisäsrsitrisnä äsnn sui äsrn bskllnnä visäsr , äsr VöZsl

Linder , gstuttsrt in äsr Lasbt ,

Dsttrunä trsibsnä irn 8olnvinnnsn , rvolilZsinästst ,
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Ilrnbsrsxielsnä ( sieb sntlssrsnä ) ^ vvisebsn äsn BssZswäebssn

^ ul äsn sprissssnäsn 8pit2sn äsr 8obills , aut äsn Blättern

äsr 2wsiZs ,

Der aus äsr l^ aebt Zeborensn 2 wsiZs .

Iloob waltet vorwisZsnä äis Ilaobt ,

Bs waltet äis stolze Uaebt ;

.bloeb waltet äis llaebt in äsr ^ sitperioäs

Bolslesls ' s ( sobwarrs Ilaebt ) ,

ltlit erster BännnsrunZ ^ sieben , in äsr Bulle äsr 2sit -

Zsworäensn Ilaebt

Bo -no ( noeb blaebt rinZsuin ) .

Oeborsn äis lvlnäer äsr tisl äunlrslnäsn blaobt (Bowsbiwebi ) ,

IlrnberASworlen rerstrsut in blau äunklsr blaebt (Bolsbub )

Mt loeksnäsr BisbssbswerbunA iin äultsnäsn 8ebnruok

In äsin ant noeb kablsnrBanäs in äsiblaebtlliubsrAestrsuten .

l ) is ButstebunZ äsr 50 — 60 Bisebarten , äsrsn .-jeder sin

Vers Zswiänret ist , soblissst irn lstrtsn rnit äsrn ^ ultretsn

eines » älbaurnas « :

llnä äas Nännliebs voll ^ suZunZskralt ,

Ilnä äas Wsibliebs 2ur BrnxtanZniss bereit ,

Oeboren äsr Wunderbare (Bababa ) innsrbalb äsr 8es ,

Bswaebt von äsrn ^ al arn 8tranäe ,

Der Kraken als Bleilsr iru Osbrause ,

Irn 8trsits äis 8ss als 8psiss äsn Bisebsn ;

BinZstreten äis 6öttsr allein , nosb keine Nensebsn .

Ilnä äas Llännbobs voll 2 suAUNAskralt unä äas Weibliebs

2ur BrnplänZniss bereit ,

( leboren äis Büsebs an äsr 8ss ,

Bswaebt von äsn 8träuobsrn irn Bande u . s . w .

Weiteres Bntstebsn von 24 Launrartsn , von Mio (Boäo -

earpus terruZinsa ) oäsr (von äsn Blättern ) Baurnilo , Oopukai

( äer 8ss ) unä Oopuwai ( äss Wassers ) , Kauila ( Botbbolr ) u . s . w .

8oäann :

llnä lanZsain nabt äsr Waltiseb äissen Nseren .

Winäsnä nisäriZ unter äes Wassers Blaebs ,

Weiter binaus iin Oesan cbs B -isssnüsebs ;
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In 6er liels walten sie dos Vlesres Lewobnsr

Die Lritonsn , die langsamen , blasend Im 8obnauksn ,

Wsgrollsnd und versoblingend ant dem Weg

Den Weg dss Oswürms , im 8trudel lortgsrissen ,

Die Lolypen im Wasser umsprlt/t , aulliegend mit Lau ob ,

mit , llüokon ,

8obwanksnd in clss Wassers Wogen , sobwankend in äsn

stillen Wassern ,

Versammelt all das Wurmgstlner ,

In /abllossn Nengen , /usammongsdrängt , ins Verderben

rsnnsnci .

Der Lsglnn clss .lüngsten ( blaobgesobleobtss ) in blänliobem

Lisobgstluts ,

Das Dunkelblaue wallst lnsr aus dem Ooean Lowelnwebi ' s ,

Die 8ss dss Lswürms in tislblau dunkelnder Haobt ,

Der Lraksn ant dsm Lrosknsn am Lands dss Landes , er

der Lisob ,

^ .ngestrandot nnter dunkelblauen IVolksn aus der lüaobt

sonne der ,

Lo -no ( noob Xaobt ) .

^ .ulstebend in undeutllobor Vrübo gsbeiligter 8onne

Das Lrsitgsblättorte tlutbend in einsamer Oeds ,

Ilsbergsbreitet /um Losit/ von Wasser und Land ,

Dortbin krisobsnd , bierbin krieobond

Llervorgsdrängt die blauten Irrieolisnden Oewürms

Vut dem Rüoksn Krisebsud , aut dem Antlitz krioobend ,

Im blaokon das Leben , tür die Lrds die Rüokssits ,

Vber das Vntlit/ autrsobt im glorreioben 8obmuok ,

Ausdörrende Verwüstung , das Dunkel im Dunkel (Lano pano ) ,

Das Llännliobo in der blaobt als Dunkel im Dunkel (Lo

pano pano ) geboren ,

lind so Lo pano pauo als Llännliobes

Wie Lolalowsbi ( die blaobt tieter 8obwär/e ) als Weibliebss .

Ooboren die Vlenssben als doppelte Lruobt ( in Vorsobattung

antieipirt ) ,

Ooboren als Llatt in der blaobt bienisden .



Hierbei - «las keststellsnds ,

Hierbei das LsweZsnde ,

Kolli da8 Klsinirind Zleitond ant den Hanlen des 8andes .

Die Linder der Vnebt pMv - pg .no ( dieldwolbid ) werden Zeboren

Hanan bu po ( Zsboren in Laobt ) ,

Osboren die Laebt Aorreieben 8obrnnelrs8 ;

( Isborsn uns der Laobt wird die Osstultkorin ( Lii , als

. krotot ^ p des Nensebsn ) ersekant .

Oeboren in der blaebt der 8ebi1dirröt6n sebwaebss (Is -

sebleobt n . 8 .

Vueb Isrnerer 8eböplnn ^ der Ididsebsen tolZen in einer

Reibe von Verben die ^ ntieipationsn des rnensebliobsn 8innen8

nncl Vraebtens , nnd clis dnruns iiiessenden kortAsbnrtsn —

« klr « ^ rsxs / ^ev // » vov — wobei Zleiob -

sarn eins karallslbsrsiobnnnA 2nrn keptilienaltsr anIZs -

stellt wird .

6stan2 irn IlrnbeiAstrisbe der >VnrinA6tbisrs

>Vaobslnd init landein 8obwanr ,

^ siZer nnd 2anlr , bissiZ nnd LorniZ ,

Hader nnd 8trsit nur das bissen , das Kressen

Oränsl nnd Nissetbat ant dein Rand ,

voeb sebon nberbreitet das ? ib - 6ras das band ,

Lun die Vrbsit , die sebinnt/ÜAS Vrbsit ,

Die Vrbsit , die niederwirlt in 8oblal den birnrndeten ,

Der 8tab rnr 8tütxo de8 ^ Vandrsrs

Ilinbsrwanbend ant dein band iin Kelrrsneb ,

( lsborsn die Vrbeit Aeiob der de8 ( Iswiirms ,

ko -no (noeb Laeld rinAsnnr ) .

Das Kili -Oras , ruin baebdeebsn Zebranold , bätts die

nrsnsebliebs kssiedelnnZ rn s ^ nrbolisiren , doeb werden erst

noeb die 8eböpInnZen der 8änAstliis .re rrwisebsnAsseboben .

balai xnnr blinrnrel ernporZeboben , lrsbrt dann ank die

birds Lnrüelr ( in Vbnsebalt der kürstsn ) .

In der neiden 8el >öpInnA8psriods tritt neben den bereits

verbundenen Vlrna ( ( lütter ) der idsnseb bervor :
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6rg .u iveiien ilisnisdsn dis Nsnsoiren ,

Itotii srgian ^ t die Ltirn der Oüttsr ,

Dunirsigskärdt die Nsnseiisn ,

Weiss ( -bärtig ) ain Kinn vollen sie .

Dis ps ^ oiiisoiis Vorsoiiöxtung dsr Llaori täiit (naoii dsr

von doiin XViiits gsgedensn Dassung ) unter ioigsnds Dorin

( ot . » Vorgssoiiioiitiioiis 8oiiöptung8iioder « 8 . 97 u . 110 ) .

ilis vsdsr 8sin nnoii Kieiitssin var , als das Kooii -

Moiit (1s Lore ) nur vsr , unter Kreisen dsr Nutternaeirts

( 1s -? o ) in unrsoiivingsndsn O ^ illsn ( Zeitlos ) , rsgts sicii ein

» Ks « oder Ktvas ( Iskapunga ) aiinsnd ( in lliinungsn ) , niit

8si >nungsn (ssiinsuoiitsvoll ) duroiivaiit ( Wiigia ) , und als aus

Iraulnunitangsniisit ( Is -Kuirune ) der Halb - (oder Irauui - )

soiiiai ( Ispulrs ) goloigt , srveoirt dureii/noicsndsr Itsir (1s

Ullriri ) den Osdanlren ( 1s Nallara ) , irn Osistssiiuuger ( 1s

Hinsngaro ) , vorn Wunssii ( 1e Aanalro ) iiingeriviitst gut den

LtraidenAgn/ . ( 1e Wananga ) der 8oliüniieit ( 1e Hing ) , 2 ur

Ausgestaltung (Is -^ taniai ) drängend , und bei Krgrellung (1e -

^ Viillvia ) , voll Loiigirsit (Ravsa ) , loigt dislluirioiitung (Kopu -tu )

irn Dedensatiisin (Üan - Ora ) , innerlialb ( üoiitertüiitsr ) Kauinss -

leere ( ^ tsa ) , 2 ur Wsitdiidung ( 1s ilo e tsretsre noa ana ) .

Köre ( » tiio priinsval pover ot tiis Oosrnos , tiie Void or

nsgation , ^ st oontaining tiis potsntiaiit ^ ot all tiiings attsr -

vards tn ooins « ) , Läiilt in TIsitiosigirsit ( naoii snbjsetivsr

Korrn dsr ilnsoiiauung ) , iioin tiis tirst (Kors - tuataiu ) to tiis

tsntir ( irors tuanga - iniru ) , iinndrstii ( irors -tuarau ) , tironsandtii

( lrore -tuanrano ) , oonntisss ( irors -tuatani ) .

Kapunga , ein Diniisrtasten iin Dunkel ( ant ^ nsitsnnr ) ,

lleirsioiinet ( ksi den lVlaori ) , vas sioii ant ein » 8neiisn « bo -

Lisilt odsr ( taliitiseii ) eins ( oontuso ) ZoinnutLniisoliung , so

dass sioii rnnäolist ( aus Köre in 1o ) ein Ollaos (odsr Mgrna )

iisrsteiit , vo » alle Dings nebeneinander varen « ( bis ^ naxa -

goras ^ voox iiinünirani , 2 Uin Ordnen ) .

Wbaia ( Wbai ) bs ^ siobnst den ilusvertoig (nurn dauern -
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äsn Verkleid ) . — Lndnns (Lerne ) , AssedrvanZort , ( bei den

Uaori ) dersiednet den instand , rvenn die LodrvanZersodalt

dernerddar wird ( ant Lidsodi ) , ain Unterleib ( UanZaia ' s ) . —

Lnpnds Indrt ant pu , in sprossender ^ Vnrrel ( aus dein Lainen

anlsedwedend ) (pnke ) . klikiri , deransriedsn , in LtradinnZen

(bild ) , dnrod LesedvvörnnZen , nur Lralt rn verleiden (diri -

diri ) . — Ug .dg .ra bereiodnet das Hin - nnd Herdenden ( in

nberleZender Letraedtnn ^ ) dei VerrvnndernnZ ( Nadaro ) . —

IlinenZarn bereiednet ( dei den Naori ) die Oelndlseinpdn -

dnnMN ( ant die Leber rnrüedgelüdrt , ain Leben ) , als » >Vorte

irn Laned « ( ant Laditi ) . — Uanado , » to dirs « ( s . Vd V ' illiarns ) ,

rnanarnana ( to P 088 S 88 porver or inllnsnee ) . Uana ( ornsn )

» rniraels « ( rvonder -rvordinZ ) ant Lidsodi ( 8 . Larlsrvood ) . Nana ,

» snpernatural power « ( 8 . Andrews ) , » powerlnl « ( in Hawaii ) .

Nana ( der 6ötter ) ist ( den Naori ) Naedt in sied seldst , urit an -

strebendein >Vnnsed , als Nanadonalro oder (ant Lainoa ) Nano

( ans dein Herren ) . — VVananM , » dol ^ altar « ( dei den Naori ) ,

» wden a Lainra disd , ds bsearns a ^ VananM « ( s . Vro ^ ear ) ,

tde spirit ol an ^ one , wdo , wden dvinZ , dad learned inean -

tations and spells ( Laradia ) ol dis anosstors ( dei den Naori ) .

V ' gngna , g propdee ^ ( in Hawaii ) , tde ileelaration oü tde Lilo

or tde Lande ( s . Vndrews ) , wanaao , » to appear « ( to dawn as

tde drst tdin ^ in tde rnorninZ ) . — ^ dna ( tde spirit or S88SN66

ol a tdinA ) bildet die LorrnAestaltnnZ (ini Vddild ) . — In

^ .tarnai dsZimV das Verständniss , nnt (anldärninerndern )

Normen ( Vta , deirn Ledex ) .

Wdiwdia ( Mdiwdi ) lesti ^ t (nn Lnredeinandsrdnoton ) rurn

Linden ( bei den Naori ) , als Lili ( die LinZeweide kainoa ' s ) .

— Larven ist das Lrslkliede ( raws ) in Volldeit , als das Lr -

rsieddare ( rnin Oennss ) . — Ilopn -tn , ernporZestreedt (dopn )

siedend ( tn ) . — Nan -ora , der Vdnddaned (dan ) des Lebens

(ora ) in LrnädrnnZ ( oranM ) .

Iin » d ?s Lanana na Lanaoa « , ( VanMloa ) dein Lropdeten -

dsriedt über Lanaoa ( ant Lndadiva ) , deisst es ( s . I âwson ) :



47

Im Beginn der Baum mit Oeläbrtsn

( I ts tumu ona -ona o ns boa ) ,

Der Ls .m >i im bobsn Himmel ;

Lsnsos lullte das Ossammt der Himmel , darin weilend ,

Lud um ilin droben war Nutubei umsoblungen ;

Leine Klimme damals , nirgends ein Laut ,

Liobts bewegt in lebenden IVesen ;

Lein Dag war noeb , kein Liebt ,

blur dunkel sebwarris Laobt .

Ilslier die Xsebte bsrrsobts Lsnsos ,

Ond lVlutubsi durobwaltets geistig , weitumbin ,

Hervor so8 Lsusos kam rVtss ,

Brisebkrältiges Leben , grosse Llaobt .

^ .tes beberrsobte den Dsg

Im Dortsobsuebsn Danaoa ' s ;

2wisobsn Dag und Laebt , ^ tea und Lanaoa ,

Entspannen sieb Kriegs , blutig , und lsngwsbrend .

l^ aebdsm Danao ( die Kaebt ) dureb ^ .tea ( den Lag )

versobeuebt war , der so8 diesen entsprungene Ono ( der Laut )

das 8obweigen ( Nutubsi ) gebroeben , kam ^ tanua ( die Norgen -

dämmerung ) bsrvor , in reizvoller 8eböne , ^ tes mit Liebe

durebdringend , und die drei ( ^ tsa mit seinem 8obn Ono und

Ldanua ) wurzelten jstut gemeinsam an dem Ornndbanm ,

dessen 8tamm seine iVnr/eln im Himmel eingeseblagen bat

( naob der Kosmogonie Kukabiva ' s ) .

Im Beginn war niobts , als der Oott Iboibo ( in 8pisgs -

lnng des eigenen Bildes ) , aber als dann der Abgrund von

den wassern bsdsekt war , tlntbete daran ! der Oott Lino -Laats

( in tabitiseber Kosmogonie ) .

Die Kosmogonie LIangaia ' s beginnt ( s . Oill ) mit Le -aka -

ia - roa , ( » die ^ Vurriel alles Daseins « ) , ein in die Kxistsnr ! ein¬

geringelter ^ Vurm , woran es lebendig ? u atbmsn beginnt , als

Le -tangaeuga oder Ls -vaerua lür verlängerte Dauer des Lebens ,

in Ls - manava -roa ( » tbs long lived « ) , und damit seOt der
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Leginn lnr g-etnalisirts LelröplnnZ ein , nrit Vnri -rnL -ts -tulLers

( » äer siZentlielre ^ nlunZ « ) , einer in enZer IIinlrnllnnA ( anr lär -

sprnnZsort H .vs ,ilri ' s ) Mbüektsn Orsisin ( xns .rnrrnenAskunert ,

wie ZreisiZer Lronos , -r/ , e <7/? r) raros oäsr 7r« / « !^ L!x'̂ ) , in 4 ?n -

nretns . » ( Ltnininlanä ) « .

Inäsnr Vari -rnu - te -tu -lrers einen l 'iieil ilrrsr reelrten Leite

alnvarl , entstellt ( nrit Lnüsnelrtsnäer Heils in Is - snnrr -nru ,-

ranru . o Vaterr ) äis erste orZLniselrs LilännZ in Vutss . oäer

^ vaterr , lralb kiselr ocler VV-ü ^ isel , ( tainrunZi ) , lr ^ ld Nsnselr ,

nnä ilnn livircl ( in linirLn ) ein Osrvirnnrsl von kiselrselrollsn

lreiZstnAt , voruns ännn äis Lvolntion 7-n lrölrsrsn Ilrisrlrlnsssn

nnä äsn lllinZedorensn vveiterZelren kann , rvitlrrenä tnr äis bs -

sonäers LevölkernnZ UanAaia ' s irn I ^snä äsr rotlrsn kapaZeieu ,

( äern spreelrenäsn VoZel , iin Onltni 'lrrsis äsr ( ärilrelru ) , nns

VLri -ras .- t6 - tüicero ' s linker Leite RonZo LliZeworlen närä , nnä

rnit ilnn eorrssponäirsn älnurntennLOL irn » lüelro « äer Ilolrl -

tslsen ( äls -xirrLi - tsu .) , sovie kalru ,, Lelrerrselrer äer irn Nssre

stürrnsnäsn >Vinäs .

kür ilrr letztes Ivinä beisst sielr VLiü -nra -te -takers uns

reelrter Leite In -nretna . nlr , nin es l >si sielr 2 N bslrrrlten (in

Ltnnrnrlanä ) , rvälrrenä ( nnl ltiriiitsn ) sololrer Oott In , als

rveidlielis VVg -nälnnZ äln -xnxn ' s sielr nrit äein LonnenZott

( ku ) als » Lonns « vsrnrülrlt ^) , nnä dieser also , 2N inniZsr lllini -

KNUZ rnviselren äern Lüolrsten nnä liebsten , lrat äsr Heros

ltluni LsselirünknnZen eines Horos ( Oro in Ulriti ) 2 N /nelren

(rnrn Lestsn äer Nsnselrenrvelt in äsr Nitte ) .

Vateräs Heiinatlr in 1s -xLpu .- rairu .i ( äns Onnnlnnä ) rvirä

ännn von Vg -ri -nra -ts - tg -lrere , nin äas Rselrt äes krstZölzorsnLN

nlrsr seine Lrnäer 2 N rvulrrsn , nnelr olrerst gestellt , rvo ^ .vailri

antrvärts ansöKnet , ( in äns » 6lunrilLnä « ) .

ks . ( äis 8ouns ) Iisllt uus oilotiseirsr Kultur , vis uu » mssopo -

tumisslisr Lins . (äsr Uouä ) , im lrelio ( polvuesiselier luselu ) . L .I8 äsr

krsts lllsusolr ( kuuZi ) äis lass ! IVIu-uZuiL äurolrrvLuäsrt , soliullt ilnu vou

tledsru -IIKsr äis 8timms äsr kss 1' umutsMuog . (Lelro ) sutZSASu , äsrsu
kuelrlroiumsuseliLkt seliou vor ilnu äis kslssu ssiusr Ilsim ^ tli bswoliuts ,

uuä uut kulculrivg . srliült kelro ( äus uus äsm kvlssu 8prselrsuäs ) Ver -

skruvZ ( uiu tluluiiug xu spsuäsu ) .
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Hier nuii uruspielt , in ^ aukerisck gaukelnder Verlük -

ruug , ein Lrauingesiekt äsn 8inn Vatea ' s , aus untoiei dunkler

Ilerkuult , und indern durek Iiinnn1i8o1i kerakgelallens I , oek -

8peiss seine 6attin ? apa erlangt ivird , erklärt 816 sioli als

Voektsr Vinratekore ' s ( » Mokts -rnskr « oder Kook -Kiekt ) rnit

Larnaiti -ngava -ringavari gezeugt ( in ivoiek naekgiekigsr Lin -

drueksläkigkeit ) .

Vus 6iioiioii6i Vsrkindung rnit Lapa wird 6in ^ ivillings -

paai gekoren , ivorin Vangaroa das Lrstgekurtsreekt 8.N Kongo

( der aul - und aksteigend init Vari in Le/iekung kl ^ ikt ) oodilt ,
selker ^ ecloek aus 6in6lll Vrrngsselnvür seiner Nutter ausgepresst

U ' ird , od6i ( naek andrer Version ) aus ikrein Haupt ( ivis

Vtkene aus d6in d68 2eus ) liorvortiitt und den Vekerkau

lskrt ( soivie dio Kitte iln kestkrauok ) , naek Rarotonga ( und

Vitutaki ) ausivandernd ( ttii später 1iiniinÜ8e1i6 Heiniatk ) ,

väkrsncl als näokstsr Linder Vanga -iti ( der küdeoksengott )

7.ugelügt vird ( soude rvsiter Vangiia und Laue ) .

l4ls von d ' avake , (von Kongo rnit Vaka gezeugt ) , ausser -

ekeliokeriveise ( rnit ikreni Vater ) die 8ökne kangi , l^lokoiro

und Vkatauira gekoren waren , verweigerte di686i knkel ( oder

Kokn ) Rongo ' s rnit ilun iin unterweltlieksn Vuau 2 U ver¬

kleiden , und au8 8olelr geistiger lüssenö ( Vkatautika ) 20 g

kangi in verwirkliokter Vorrn die In8el Nangaia ksrvor ( an

die Okerwelt ) . » kke eartli i8 not inade , kut i8 a tking

dragged up Ironi tlio 8kads8 , and i8 kut tke gross outtvard

lorin ol an invi8ikle 6886noe 8till tliere « ( 8 . 6ill ) , aus iVides ,

dein knsskkaren ( wie ^ .dri8lita krakiuaniseker Kosrnogonie )

kervorgekonnnen , und verküllt in keiligern tarnen , der (gleiok

dein koins als Klara oder Valentia ) gekeirn gekaltsn werden

niusste ( das Kvoeiren /.u Kindern ) , » eausarn in likris saeroruni

so invsnisse ait Verrius , eur vsrunr Komas nonien taeeatur «

( k . kestus ) , wie in den Oeksimküekern sianresiseksr Kiiogs -

wisseusekalt erörtert , cd . Völker des üstkeksn Vsien , III .

( 8 . 484 ) .

Der Ilrcpiell des kekens (wie iin tosenden Kessel Hvor -

gelmir des Kordsns ) sprudelt (kei den 2ulu ) in ktklanga als

4
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llräliarbrunnsn , 2 nrn Lprosssn eines ( ^ .dlsgsr lrervortrsil ^snäen )

Kelilltrolires ( s . Oallava ^ ) , als ^ .ntanZ Zesst ^ t , von äsnr On -

lrulnnlLnln ( äsr Uralte ) abbrielrt ( » brolre oK « ) , nnä 6a nnn

ĵsäsr IlrsprnnZ einen trnliersn voranssst ^ t , Iroinrnt es bei

kralrriti , » tlrat vlneli evolves or proäness , or brinZs tortlr «

( prakoroti ) sver ^ tliinZ eise « ( s . Ll . ^ Villianrs ) selrlissslielr o6er

nrsprünAÜoli ( tnr äsn ^ .ntanZ ndsrlranpt ) ant 6le » vnrrsl -

lose ^Vnr ^ sl « lnnans (nrn äsn » RsZrsssns in inänitnrn « al >2N -

solrnsiäsn ) . » ^VsZsn ^ .bvssenlrsit sinsr Mnrrsl in äsr 'iVnrrsl ,

ist 6ls ^ Vi ^ iiel aller OinZe rrnr ^ silos « ( in äsr Lanlrlr ^ a ) . Hier ,
rnit ^ .v ^ alrta , äsnr » lln - lUntvielrsltsn « ist äis lLntvielrlnnA

( explieatio ) sslbstZeZsbsn , adsr niolrt sx ^ lioirt ans äsin Oliaos

tnr spilrnräisolrs l ^ snZisr , äsr so ant äis « ro// « x « r r^ src ^6 ?>̂ r «

Zeristli ( in äsn Niniina ) , dis ant Oasssnäi ' s ^VisäsrbslßdnnZ

( tür atornistisolre Ilrsorisn ) .
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8 . 30 ( ^ INNM -K^ .) : ( dar lln ' sor ) >vsi1t in 0k66I ^6IN6

( äsin IVöltsnranin ) . I ) is 86v1s ( in Noäsio )

^ rn66xii ?tii -t al8 kla , snr ^ bsnksicinnA Ao -

init clsin 8 <?,1inlLAsi8t ( V̂lOaina ) ,

ot . , , dsr I ^ atiKcIi rin der Xnsto Oninoa ' e "

( 8 . 56 n . a . 0 . ) .

8 . 35 , 5 v . n . : Die Vislkaoidrsit 8o1eI ^er , al8 D -nnons

nder ILnAol ( in 0el8N8 ' Oontrnver86 mit

OriZonss ) arlisitenden IV^erkineiLtor vortritt

Iloplnistob allsin , 6oim >>nn dsr dm/rar «

( mit <1oin OI ) NN ^, ) .

8 . 49 , X . 11 v . n . : ^Vn8 dorn ^va88or8nodtigon 0o8o1rn ' iir , dri .8

Äolr dnya ' 8 8oirn LN ^ iokt , ontstolrt dio

li ' ran ( ant dön Antillen ) , ok . 0101 . d . a .

( II , 8 . 292 ) , «tarn Iroininon

manodorloi I ' arallolon ( an8 08tn8ion und

8NN8t ) .
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